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Nr . Goebbels entlarvt den volscliewismus
„Sie jüdischen Vratzt;ietzer müssen vernichtet werden, wenn kuropa wieder gesunden soll"

rag desslrbeitsdienstes
(Ligsvsr Orabtbsrlebt cksr. „8 .2 .")

1. 8. o . Nürnberg , 11. Sept.
Es konnte nicht anders sein: die Sonne

mutzte ja endlich kommen an diesen diesmal
witterungsmiitzig ungünstig gelegenen Ta¬
gen des Reichsparteitages. Sie mutzte kom¬
men, und wenn es nur war, während die
unübersehbaren Kolonnen des Reichs-
. . . . . . . . . . .. .

Unser lagesspiegel

43 000 Arbeitsmänner marschierten in Nürn¬
berg vor dem Führer auf.
Die Reichsleiter Dr . Goebbels und Rosen-
berg rissen in grohangelegten Kongretzreden
dem Bolschewismus die Maske vom Gesicht.
Den Abschluß der gestrigen Nürnberger Ver¬
anstaltungen bildete der traditionelle Fackel-
zug der Politischen Leiter vor dem Führer.
Der Reichsparteitag findet in der Weltpresse
stärkste Beachtung.
Die Zahl der Arbeitslosen im Reich ist
wieder um 72 000 gesunken.
Die englische Regierung regt eine Westmächte-
konferenz für Oktober an.
Aus der Weltkraftkonferenz in Washington
trat der deutsche Entwicklungsoorsprung klar
in Erscheinung.
Schulschiff „Deutschland « lief gestern in Bre¬
men ei».

Der Reichssportführer erlägt eine Verord¬
nung über die Einziehung des Sportgroschens.
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arbeitsdienstes aus der Zeppelinwiese vor
dem Führer zwei Stunden lang vorbeimar¬
schierten. Und sie kam wirklich, durchbrach
die trüben Wolkenschleierund bestrahltedas
herrlicheBild, das sich den Blicken bot, als
der Reichsarbeitsführer dem Führer Mel¬
dung von dem angetretenen Reichsarbeits¬
dienst machen konnte. 48 000 Mann stark
waren die jungen, fvnnengebräunten Sol¬
daten der Arbeit mit den schimmernden
Spaten auf den Schultern unter ihren
prachtvollenFahnen in schmucken Uniformen
angetreten, um dem Führer vor den mehr
als IM M0 Zuschauernin feierlicherWeihe¬
stunde das innige Gelöbnis Zum Dienst an
der deutschen Erde abzulegen.

Tief ergreifend war es , als unter klagenden
Fanfarenklängen und dumpfem Trommelwirbel
bei tief zur Erde gesenkten Fahnen am Arbeits¬
mal junge Arbeitskameraden zur Toten¬
ehrung  Kränze für die Helden des Krieges,
für die Toten der Bewegung , für die Opfer der
Arbeit und die Kameraden , die in Lagern star¬
ben , niederlegten . Tief ergriffen vernahm man
den Gesang der Mannschaft:

„Hängt die Kränze mit den bunten Bändern
in das Morgenrot,

niemals sind der Kameraden Namen aus¬
gelöscht und tot.

Auch für uns kommt die Zeit,
jeden Tag find wir bereit,
unsere stolzen Fahnen aber ragen in die

Ewigkeit .«

Nein , diese Arbeitsmänner , die mit dem Spa¬
ten Neuland aus dem Meere gewinnen , die Oed-
land in fruchtbares Feld verwandeln , Moore
kultivieren , Flüsse regulieren und so zu ihrem
Teil gewaltig dazu beitragen , dem deutschen
Volke die Brotfreiheit zu erringen , sind nicht —
wie es Juden und bolschewistische Presse im Aus-
lande wahrhaben möchten — gedrückte, mißmutige
Zwangsarbeiter , sondern , wie der Reichsarbeits¬
führer in seiner Ansprache an den Führer stolz
feststellen durfte , frische , frohe , selbst¬

bewußte Männer,  die echten Söhne eines
glücklichen , selbstbewußten Volkes,
die froh und freudig dem Rufe der Pflicht folgen,
wie ihr frohes Singen bei dem stundenlangen
Rückmarsch durch Nürnbergs Straßen nach dem
immerhin äußerst anstrengenden Appell bewies.

Und wenn der Führer in seiner Ansprache an
diese Arbeitsmänner die sie mit dem höchsten Stolz
erfüllenden Worte sprach : „Wenn ich euch sehe.

wird mir schwer, zu sprechen . . . Was uns das
.Herz in diesem Augenblick so übervoll werden
läßt , ist, daß hier die Fanfaren verkündigen , daß
ein neues Volk geboren wird ", so hat der Füh¬
rer Ausdruck den Empfindungen nicht allein der
Hunderttausend gegeben , die zu dieser Stunde zu¬
gegen waren , sondern des ganzen Millionenoolkes
der Deutschen , das stolz auf seine Arbeits¬
männer ist.

Die schönen Stunden des 8. Reichsparteitages
fanden , während noch die Kolonnen wieder zu
ihrem Lager zurückmarschierten , ihre erhebende
Fortsetzung in der Wetterführung des Partei¬
kongresses um 6 Uhr abends , wo in Gegenwart
des Führers durch die Reden Alfred Rosenbergs
und Dr . Goebbels ' der Bolschewismus Sowjet-
rußlands eine Abrechnung erfuhr , die von der
Welt nicht überhört werden kann.

tritt nach der Feierstunde vor den Führer und
berichtet : „Mein Führer ! Als wir im vorigen
Jahr auf diesem Platze zum Reichsappell vor
Ihnen aufmarschierten , war das Gesetz zur Ein¬
führung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht noch
nicht zur Auswirkung gelangt.

Heute sind zum ersten Male die Abordnungen
aus allen deutschen Gauen angetreten , die das Ge¬
setz zum Dienst mit dem Spaten gerufen hat . Mein
Führer ! Sie haben das Bekenntnis und Gelöb¬
nis dieser Männer vernommen . Sie haben beim
Vorbeimarsch in ihren Augen gelesen . Sie wissen,
mein Führer , Ihre Arbeitsmänner sind keine ge¬
drückten . mißmutigen Zwangsarbeiter , sondern
frische, frohe , selbstbewußte Soldaten der Arbeit,
die stolz und freudig dem Rufe der Pflicht gefolgt
sind, um ihrem Volke Dienst zu leisten mit ihrer
Arbeit am deutschen Boden und ihrer Arbeit an
sich selbst. Und wenn diese Männer nach wenigen
Wochen wieder Abschied nehmen werden von ihren
Arbeitslagern , die ihnen ein halbes Jahr Heimat
waren , dann werden sie aus ihrer Dienstzeit für
ihr ganzes Leben mitnekmen die bohe Auffassung
von der Arbeit als sittlicher Pflicht und die Er¬
kenntnis der Ehre und Würde einer so geleisteten
Arbeit.

Diese Männer haben in der engen Lagergemein¬
schaft den Bruder aus dem Volke , der ihrem
Lebenskreis bis dahin fernstand , als Arbeits-
kameraden  kennen und achten gelernt . Sie
haben den wahren Sozialismus erlebt : Die durch
Pflicht , Zucht und Kameradschaft zusammen¬
geschweißte Gemeinschaft . Sie werden bei ihrem
Scheiden die im Arbeitsdienst eingelebte Einsatz¬
bereitschaft zum Dienst am Volk mitnehmen.

Ueber ihrem künftigen Leben wird das Ge¬
löbnis stehen, daß ihre Kameraden hier auf

Den Abend beschloß ein wundervoller Fackelzug
der Politischen Leiter vor dem Führer am Deut¬
schen Hof.

Ver Verlauf des WV.-flppells
Nürnberg , 10. September.

Kurz nach 10 Uhr dröhnen die Landsknechts¬
trommeln , schmettern die Fanfaren . Zu gleicher
Zeit klingt von der Auffahrtsstraße her der Jubel
auf das gewaltige Feld , der den Führer begleitet.
Mit dem nun schon so oft erlebten Begeisterungs¬
sturm fährt der Führer bis zur Mitte der
Straße , wo ihn der Reichsarbeitsführer Meldung
erstattet . Dann begrüßt er die Arbeitsgausührer
und die Amtschefs der Reichsleitung.
Ver Vorbeimarsch

Schon naht der erste Spielmanns - und Eau-
musikzug zum Vorbeimarsch , den der Führer , in
seinem Wagen stehend, erwartet . Neben dem

Wagen stehen der Stellvertreter des
Führers  und Reichsinnenminister Dr . F r i ck.
Der Mustkzug schwenkt vor der Ehrentribüne
ein.

Der Reichsarbeitsführer hat sich an die
Spitze der erdbraunen Marschsäulen gesetzt,
die in Zugkolonnen zu zwei Zügen prachtvoll
ausgerichtet , mit geschultertem blitzendem
Spaten strammen Schrittes an ihrem Führer
vorbeimarschieren , ein Bild , das von den Zu¬
schauern mit brausendem Beifall aufgenom¬
men wird.

So zieht Gau um Gau , Gruppe um Gruppe
und Abteilung um Abteilung in 18er -Reihen , an¬
geführt von den Eauarbeitsführern hinter den
Fahnengruppen vorüber , um am Osttor die
Zeppelinwiese zu verlassen und durch die eigent¬
liche Aufmarschstraße in gewaltigen Marschblocks
wieder einzumarschieren.

Barm!
wird kuropa das Signal besolgenk

(vrabtbsrlobt unseres in Mrvbsrg vsilsväsü
Aauxtsobrittlsiters)

« Nürnberg , 11. September.
„Der rote Ost droht, aber der Führer

wacht«, das war der Grundgedanke der bei¬
den hervorragenden Referate , die bei der
Fortsetzung des Partei -Kongresses am Don¬
nerstagabend durch Reichsleiter Ro sen¬
de rg und Dr. Goebbels  zum Bortrag
kamen.

„Der entscheidende Weltkampf " benannte
Reichsleiter Rosenberg sein Referat , „Der
Bolschewismus in Theorie und Praxis « Dr.
Goebbels das seine. Und beide ergänzten
sich zusammen zu einem großen, einheit¬
lichen Ganzen, zu einer grimmigen, weit
ausholenden und mit unwiderleglichen Tat¬
sachen belegten Abrechnung mit der vom
Juden zur Erreichung der Weltherrschaft
über die gesamte übrige Menschheit erdach¬
ten Irrlehre des Kommunismus , der in sei¬
ner ganzen brutalen Nacktheit, Häßlichkeit

Ois sufsejilukreicrtisn Kong ŝk-
k? e6sn cisn Ksieksisiisf Of.
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und bodenlosen Bestialität von den beiden
Rednern aller Weit aufgezeigt wurde.

Nach diesen Referaten wird sich die Welt
dereinst nicht entschuldigen können, daß sie
etwa im Dunkeln über Absichten und Wesen
des Bolschewismus tappte . Nach diesen Refe¬
raten werden die heute für das Schicksal der
europäischen Völker verantwortlichen
Statsmänner in Zukunft keine Ent¬
schuldigung  mehr haben, wenn sie ihre
Völker in den furchtbaren Abgrund des
Bolschewismus gleiten lassen, in den Ab¬
grund, der mit ungeheurer Zähigkeit und
unter Anwendung satanisch schlauer tak¬
tischer Methoden vom Weltjudentum der an¬
ständigen Menschheit bereitet wird.

Zeigte Alfred Rosenberg in unerbittlicher
Aufzählung einer unendlich scheinenden
Reihe von jüdischen Namen, wie sehr der
Bolschewismus eine rein jüdische  An¬
gelegenheit ist, wie Sowjetrußland zu

,98 Prozent von Juden beherrscht und bru-
talisiert wird , so zählte Dr. Goebbels die
Echand- und Greueltaten des Bolschewismus
in endloser Reihe auf und bewies der Welt,
wie zielbewußt die Planung des Weltjuden¬
tums zur Weltrevolution  allenthalben
vor sich geht und wie blind die Völker sind,
wenn sie immer noch nicht sehen, in welch
unmittelbarer Gefahr Europa sich befindet.

Es war ein Alarm Europas,  ein
Signal , die eindringlichste Warnung vor un¬
mittelbarer Gefahr, was hier vom 8. natio¬
nalsozialistischen Parteikongreß aus an die
Welt erging, und man kann nur immer und
immer wieder um der europäischen Mensch¬
heit willen, um der noch im Dunkeln tappen¬
den europäischen Völker willen wünschen,
daß dieser Alarm nicht überhört , daß das
laute und deutliche Signal von den Völkern
Europas und ihren Staatslenkern nicht Über¬gängen wird.

Unwillkürlich wird man bei dem Gedan¬
ken dieses grandiosen Aufrüttelungsversuchs,
den soeben die Welt von Nürnberg aus erfuhr
an das ungeheure Werk der Aufrüttelung
des deutschen Volkes durch den National¬
sozialismus erinnert , und unwillkürlich stellt
sich der heiße Wunsch ein. es möchte auch
Europa.  so wie das deutsche Volk ja auch
endlich für die Heilslehre Adolf Hitlers sich
zugänglich erwies, für die deutsche Warnung
endlich zugänglich sein, zugänglich, bevor es
AU>pat ist zugänglich, solange das Letzte und
Allerfurchtbarste, die Bolschewisie rung
Europas,  noch vermieden werden kann.

Es erging die Warnung Deutschlands an
die Welt vor dem Verbrechertum des Bol¬
schewismus gewiß nicht um Deutschlands

, willen Deutschland ist heute Manns genug,
sich vor dem Bolschewismus außen zu
schützen, nachdem es ihn im Innern bis auf
den , letzten Funken ausgetreten hat
Deutschland warnt , wie Dr. Goebbels sagtet

Her WchsarbeitsMrer Konstantin stlerl
diesem Felde für sie alle abgelegt haben , das
Gelöbnis : „Unser ganzes Leben soll ein großer
Arbeitsdienst für Deutschland sein !«

Und wenn Liefer Jahrgang ausgeschieden ist,
dann werden neue Rekruten der Arbeit
einrücken , derselbe Geist wird sie in den Lagerk
umwehen , und sie werden in dieselben Auffassun¬
gen hineinwachsen . So wird Generation um Gene¬
ration von Avbeitsmännern und künftig auch von
Avbeitsmaiden durch diese Schule der Nation
gehen , so wie Ihr Wille , mein Führer , es befahl.

Es ist wohl kein Zufall , daß die Besucher aus
dem Auslande gerade im Arbeitsdienst eines der
wesentlichsten Merkmale des von Ihnen geschaffe¬
nen neuen Deutschlands der Arbeit , Zucht und
Volksgemeinschaft erblicken. Und wenn alle , die
auf diesem weiten Platz diese Stunde erleben,

längst nicht mehr auf Erden weilen , dann wird,
das glauben wir , noch das große Gesetz fortbe¬
stehen, das Sie dem deutschen Volke geschenkt
haben . Der Geist , aus dem dieses Gesetz entsprang,
der Geist des Nationalsozialismus , Ihr Geist,
mein Führer , wird durch dieses Gesetz weiter wir¬

ken von Geschlecht-zu Geschlecht. " - '
So ist der Reichsarbeitsdienst unlöslich ver¬

bunden mit Ihrer Person und der von Ihnen ge¬
schaffene» Bewegung , und diese Verbundenheit
gehört zu seinem Wesen und bildet die Quelle
seiner besten Kraft . Wo immer Arbeitsmiinncr
oder Arbeitsmaiden singend zur Arbeit ziehen,
und wo sie sich nach getaner Arbeit zur Feier¬
stunde versammeln , Ihr Name und Ihr Geist , mein
Führer , ist es, der sie dabei leitet . So ist es , und
so soll es bleiben für alle Zukunft!

Her Meer spricht seinen Mbeitsmünnern
Nach der Rehe des Reichsarbeitsfiihrers tritt

der Führer an die Rednerkanzel und wendet sich
an die jungen Ärbeitsmänner vor ihm und im
ganzen Deutschen Reich mit folgender Ansprache:

„Meine Arbeitsmänner ! Als wir in Deutsch¬
land das Gesetz des Nationalsozialismus ver¬
kündeten , war uns klar , daß man nicht auf dem
Wege papierener Proklamationen oder Anord¬
nungen einen gegebenen Zustand würde beseitigen
und einen neuen schaffen können . Wir wußten,
daß ein wahrhafter Sozialismus  nicht
entstehen kann auf dem Wege einer Aenderung
des staatlichen Firmenschildes , einer Namens¬
änderung der Staatsform oder Gesellschafts¬

ordnung , sondern daß der Mensch  es ist, der
diesen Formen den inneren Gehalt gibt und
damit ihr Wesen bestimmt . Wir wollten nicht eine
Klasse überwinden , um eine andere an ihre Stelle
zu setzen, sondern wir wollten als National¬
sozialisten unser Volk zu /einer neuen Ee-
meinschaftsauffassung  erziehen . Dieser
Arbeit dienen alle die Maßnahmen , die wir seit¬
dem getroffen haben und die — wer will das
bestreiten ? — nicht das äußere Antlitz , sondern
das innere Wesen  unseres Volkes jzu ändern
im Begriff sind.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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als Vorposten der europäischen
Kultur , für die sich die Staatslenker der
übrigen Völker mitverantwortlich Zu fühlen
haben.

Deutschland warnt , weil es , sich selbst
ruhig und gesichert vor den Gefahren des
Bolschewismus fühlend , nicht will , daß an¬
dere Völker , mit denen es sich in vielen
Dingen verbunden fühlt , der bolschewisti¬
schen Gefahr zum Opfer fallen . „Das Reich
ist gesichert und geschützt " , sagte Dr . Goeb¬
bels , „der rote Ansturm aus dem Osten wird
an den Wällen des National¬
sozialismus abpralle  n ." Aber
Europa , dessen Grenzen heute offen bis ins
Herz sind für die trojanischen Pferde Sta¬

lins , Europa ist in höchster Gefahr
und mutz das endlich erkennen , wenn es
nicht untergehen will.

Und indem wir Europa warnen vor dieser
ungeheuren Gefahr , die der europäische
Westen bereits in seinen Grenzen hat , soll
man uns nicht sagen , dah diese Gefahr jener
Völker eigene Sache sei und wir das Recht
nicht hätten , uns einzumischen . Dr . Goebbels
yar auch aus oiejen Einwano o .e richtige
Antwort gegeben.

Die Gefahr , die mit unheilschwangerer
Präzision sich anbahnt , geht ganz Europa,
geht die ganze Welt  an und ist nicht
mehr Sache politischer Weltanschauungs¬
Theoretiker , sondern Sache der Staats¬

männer aller Völker,  die sich mit
dieser Gefahr auseinanderzusetzen haben.
Mit Recht sagte Dr . Goebbels , die Frage des
Bolschewismus ist die Frage des Fort¬
bestehens Europas , und es scheiden sich bei
dieser Frage die Geister , die Partei er¬
greifen müssen für oder gegen Europa.

Der Alarm ist gegeben , das Signal ist im
Erklingen . An Europa ist es , die Zeichen
nicht blotz achselzuckend zu vernehmen , son¬
dern sie auch zu beachten , zu befolgen , Rich¬
tung zu nehmen auf das vom Führer
Deutschlands aufgezeigte Ziel eines besseren,
wahrhaftigeren , edleren und glücklicheren
Europas . 1- k . v.

Her große Wpell des Ileichsarbeitsviensles
(Fortsetzung von Seite 1)

Das , was sich hier in einem kleinen Aus-
schnitt ergibt , und was uns die Herzen so
übervoll werden läßt ; das ist die Fansare
eines neuen Deutschlands , das sich hier an¬
kündigt ! Ein neues Volk wird geboren!

Als wir die Macht in Deutschland übernom¬
men hatten und zum erstenmal unsere Absicht
bekundeten , einen Reichsarbeitsdienst zu gründen,
da glaubten viele der oberflächlichen Beurteiler
unserer Bewegung , daß wir damit nur das Ziel
verfolgten , unsere damals arbeitslosen Volks¬
genossen und unsere ohne Arbeit heranwachsende
Jugend von den Landstraßen wegzunehmen , um
sie in „Zwangslager " zu stecken. Wir wissen , datz
es sicher besser ist, wenn die deutsche Jugend statt
sinn- und zwecklos herumzustreunen , für die Ge¬
meinschaft eine ersprießliche Arbeit leistet . Allein
nicht in dem Sinne einer bloßen Beschäftigung
von Erwerbslosen . Wir wollten eine neue
Hochschule nationalsozialistischer
Erziehung  gründen!

Wir wissen, daß eine wahre Volksgemeinschaft
nicht entstehen kann , wenn nicht gewisse Vor¬
urteile allmählich , aber sicher aus unserem Volk
entfernt werden . Ohne datz wir uns dieses Wan¬
dels von heut aus morgen schon bewutzt zu wer¬
den vermögen , ist dieser Wandel doch gekommen!
Was unzähligen unserer sogenannten gebildeten
Schichten früher als etwas Zweitwertiges er¬

schien, ist heute aufgewertet worden . Der Spaten
wurde zum Symbol einer neuen Gemeinschaft!
(Stürmische Zustimmung ) .

Indem Generation um Generation gezwungen
ist, diesen Spaten zu tragen , indem jeder Deutsche
verpflichtet ist, ihn ohne Ansehen seiner Person
oder seiner Herkunft auf seine Schulter zu neh¬
men , werden sich allmählich diese Generationen
vor dem Spaten verbeugen . Sie wenden den
großen Wert ermessen , der in dieser Gemein¬
schaftserziehung durch Gemein¬
schaftsarbeit  liegt , und alle werden sie mit
einer inneren Bewegung an die Zeit zurückden¬
ken, in der sie als junge Männer unseres Volkes
gemeinsam denselben Dienst taten , ein Kleid
trugen , eine Arbeitswaffe ihr eigen nannten.
Sie werden sich zurückbesinnen aber auch an die
große Kameradschaft , die daraus erwächst . Es
wird ihnen das Kleine , Nebensächliche und auch
das Schwere aus dem Gedächtnis entschwinden —
aber bleiben wird die Rückcrinnerung an die
große Zeit einer stolzen , gemeinsamen
Leistung für unsere Volksgemein¬
schaft.

Wenn ich euch so sehe, dann wird es mir schwer
zu sprechen. Uns allen geht das Herz über vor
Freunde über euch. Ihr wißt gar nicht , wie das
deutsche Volk euch liebgewonnen hat ! (Stürmischer
Jubel .) Ihr seid in wenigen Jahren zu einem
Bestandteil unseres nationalen Lebens gewor¬
den , den wir uns gar nicht mehr wegdenken
können . Ueber unsere Jugend , über die Arbeit
der Parteiorganisation , über die SA ., SS . usw.

hinaus seid ihr ein weiterer Bestandteil in der
großen Erziehungsarbeit unseres Volkes und seid
die Brücke zum Abschluß dieser Ausbildung des
jungen Mannes im Heer . Ihr werdet es selbst
empfinden , datz das , was wir in Deutschland ge¬
schaffen haben , schöner ist als das , was in den
Ländern derer , die uns immer noch kritisieren,
heute vorgeht . (Stürmischer Beifall !)

Hier bei uns ist Ausbau ! Hier ist Kamerad¬
schaft ! Und hier ist vor allem der Glaube an eine
Menschheit und damit an eine bessere Zukunft!
Welcher Unterschied zu einem anderen Land , in
dem der Marxismus die Macht zu erringen ver¬
sucht! Da brennen die Städte , da sinken die Dör¬
fer in Schutt und Trümmer zusammen , da kennt
einer den anderen nicht mehr . Klasse kämpft gegen
Klasse , Stand gegen Stand , der Bruder vernichtet
den Bruder . Wir haben den anderen Weg ge¬
wählt : Statt euch zu zerreißen , habe ich euch
zusammengefügt ! (Langanhaltender stürmischer
Jubel !)

So steht ihr heute vor uns , nicht nur als eures
eigenen starken Glaubens Träger für die Zukunft
unseres Volkes , sondern auch als Träger unseres
Glaubens . Wir glauben an euch! Wir glauben in
euch an unsere deutsche männliche und weibliche
Jugend ! Und wir erhalten damit erst recht wie¬
der zurück den Glauben an unser Volk , dessen schön¬
ster Bestandteil ihr mit seid !"

Die letzten Worte des Führers werden mit
hunderttausendstimmigen Heilrufen und jubeln¬
der Zustimmung aufgenommen . Der Appell des
Arbeitsdienstes vor dem Führer ist beendet.

vie historische Sitzung des parteikongresses
Nosenberg und Vr. voebbels unlernestmen einen öroßangriff auf den jüdischen Weltbolschewismus

Der Parteikongrsß nahm Donnerstag
nachmittag mit zwei großen und in ihrer
weltanschaulichen Schlagkraft sensationell
wirkenden Reden der Reichsleiter Alfred
Rosenberg und Dr. Goebbels  seinen
Fortgang. Die Kongretztagungwurde vom
deutschen Rundfunk über alle deutschen Sen¬
der übertragen, wodurchihre besondere Be¬
deutungim Rahmen des 8. Rsichsparteitages
unterstrichenwurde.

Schon lange vor Beginn war die weite Kon¬
greßhalle bis auf den letzten Platz gefüllt . Mit
klingendem Spiel zog gegen 17 Uhr die erste
Kompanie der Wachtruppe Berlin vor dem Por¬
tal der Halle aus . Kurze Zeit darauf verkündeten
brausende Heilrufe und helle Fanfarenklänge das
Eintreffen des Führers.  Nachdem der
Führer in der ersten Reihe der Empore Platz
genommen hatte , zogen unter den wuchtigen
Rhythmen des Nibelungen -Marsches die Stan¬
darten und Feldzeichen der Bewegung in die
Kongreßhalle ein . Nach der Freischütz-Ouvertüre,
gespielt vom Reichssinfonieorchester unter Lei¬
tung von Pg . Adam,  begrüßte der Stellver¬
treter des Führers Rudolf Heß den Führer und
erklärte : „Der Kongreß nimmt seinen Fortgang.
Es spricht

Neilstsleiter fllsred Nosenberg
über „Den entscheidenden Weltkampf " . Er führte
aus:

Während im Olympischen Stadion zu Berlin
die beste Jugend aller Völker sich ritterliche
Kämpfe im Dienst einer großen Frie¬
den sidee  lieferte , wurden viele Nationen
durch furchtbare gesellschaftliche und politische Kri¬
sen erschüttert . Im Eeburtslande der Olympischen
Spiele sah sich der Staat gezwungen , rettende
Schritte zu unternehmen , um Griechenland vor
dem Schicksal des russischen Volkes zu bewahren.
In anderen Staaten ballten sich feindliche Grup¬
pen immer gefahrdrohender zusammen , und auf
der iberischen Halbinsel spielt stich ein blutiger
Bürgerkrieg ab , wie ihn die Weltgeschichte , mit

Wir haben an dieser Stelle vor einem Jahr
gesagt , datz, in welcher Form immer ein Volk
den Kampf um sein Dasein führt , keine einzige
Nation um den heute allen gestellten Kampf
Mischen Marxismus und Volkstum herumkommt.
Wir haben aber das nicht etwa erst im vergan¬
genen Jahr festgestellt , sondern dies seit 16 Jah¬
ren behauptet . Als der Führer seinen Kampf
begann , da stand dieser im Zeichen des leiden¬
schaftlichen Versuchs , das deutsche Volk vor seinen
herrschenden Verrätern zu retten , aber zu glei¬
cher Zeit wurde die Erkenntnis ausgesprochen,
daß es sich hier um einen

Weltkampf größten Ausmaßes
handelte , daß die bolschewistische Erscheinung
nicht ein zufälliges örtliches Phänomen , sondern
eine allgemeine Geisteskrankheit , in ihrem poli¬
tischen Teil aber eine Weltverschwörung dar¬
stellt . In diesen Jahren hat die nationalsozia¬
listische Bewegung erklärt , daß

eine theoretische und praktische Anerkennung
der Sowjetinternationale und ihrer Führer
einen moralischen Bankrott jener hervorrufen
mühte , die vorgaben , Europa zu vertreten.
Im „Völkischen Beobachter " , als dem Zentral-

organ der Bewegung , sind dauernd in diesen
Jahren Warnrufe erschienen . Stets haben wir
die Verbrüderungsversuche , die zwischen den Re¬
gierungen der Novemberrepublik und Sowjet-
Moskau , zwischen der jüdischen bolschewistischen
und der jüdischen großkapitalistischen Presse vor
sich gingen , gsbrandmarkt . Die nationalsozia¬
listische Bewegung ist aufgetreten gegen den Ver¬
such Walther Rathenaus . in  Rapallo Deutsch¬
land an Sowjet -Judäa zu binden , und der „VB ."
hat im Jahre 1926 einen erbitterten Kampf ge¬
gen den damals abgeschlossenen Berliner Ver¬
trag geführt , der mit seinen Neutralitätsllauseln
nur zugunsten Sowjetrußlands abgeschlossen
wurde.

BolschewistischeRevolte in Spanien
Die furchtbaren Ereignisse in Spanien haben

nun der gesamten nationalsozialistischen Politik
in einer Weise recht gegeben , wie wir es im
Dienste der Erhaltung Europas nicht gewünscht
haben . Diese furchtbare Niedermetzelung bester

Ausnahme Rußlands , in dieser Furchtbarkeit nicht
erlebt hat . Das spanische Volk war in zwei Teile
zerfallen und wütete , seit Jahren gehetzt von
bolschewistischen Verbrechern , gegen sich selbst, ge¬
gen alles Große seiner Vergangenheit , gegen die
Aufgaben seiner Zukunft . Und dieses Schicksal der
kämpfenden beiden Parteien in Spanien ließ wie¬
derum die Leidenschaften Lei anderen Völkern er¬
neut aufflammen.

Was die Zukunft noch in sich bergen mag an
furchtbaren Konflikten , wissen wir nicht , aber die
großen Auseinandersetzungen unserer Epoche
haben begonnen und werden wohl kaum durch
eine „demokratische " Beilegung überwunden,
werden.

Zersetzungskeimedes Bolschewismus
Diese nicht zu leugnenden Tatsachen strafen

alle jene Lügen , die in unverantwortlicher
Ueberheblichkeit uns seit Jahren glaubten erzäh¬
len zu können , datz zwar im fernen kulturlosen
Rußland vielleicht furchtbare Zustände möglich
seien, dagegen nie im „hochkultivierten westlichen
Europa ". Diese alten Gouvernanten der Welt¬
politik hatten nicht begriffen , und manche haben
es bis heute noch nicht verstanden , datz die Zer¬
setzungskeime , welche dem Bolschewismus seine
zerstörende Arbeit ermöglichen , nicht beschränkt
waren und sind auf das russische Territorium,
sondern in allen Weltstädten der Erde wirken.
Jode Großstadt , ob nun Paris , London , Madrid
oder Kanton , birgt Millionen Existenzen , die,
durch soziale Not zur Verzweiflung getrieben,
innerlich geradezu darauf vorbereitet sind, den
Verlockungen skrupelloser bolschewistischer Ver¬
führer zu folgen.

Darüber hinaus leben in den Weltstädten
Hunderttausend « wurzellos gewordener intellek¬
tueller Demagogen und Abenteurer , jederzeit
bereit , sich einer zerstörenden Propaganda zur
Verfügung zu stellen.
Hinzu kommt , daß die Sowjetunion als ein

riesiger Staat heute schon mit Hunderten von
Millionen Mark die alles unterhöhlende Politik
finanziert und organisiert , und daß somit kein
einziges Volk , das diesem Wirken ideenlos oder
untätig zuschaut , sich als vor dem Bolschewismus
gesichert bezeichnen darf.

Teile des spanischen Volkes , die Zerstörung alles
dessen, was Spanien aus seiner Vergangenheit
heilig sein mußte , das alles zwingt aber dieses
ganze Europa zu einem tieferen Nachdenken
über sein Schicksal. Deshalb steht aber auch der

Parteikongretz der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei 1838 erneut im Zeichen
des Bolschewismus und des ihn organisieren¬
den Weltjudentums.

Unermüdlich wie früher wird heute die Deutsch¬
land repräsentierende NSDAP . die Völker der
Welt warnen müssen und Tatsachen zu kennzeich¬
nen haben , die wir , da wir den großen Kampf
hinter uns wissen, viel klarer erblicken als jene,
die bisher noch nicht die großen Entscheidungen
unserer Zeit durchgesuchten haben.

Die Entwicklungeiner bolschewistischen
Revolte

ist gekennzeichnet durch einen außerordentlichen
bemerkenswerten Werdegang . Der gleichbleibende
Ablauf ist zwar bei manchen Putschversuchen nicht
in jedem Fall sichtbar geworden , aber die Linien
der Aktion sind überall die gleichen , ob wir sie
in Moskau , in Madrid beobachten , oder ihrem
Gang in der ungarischen und Münchener Räte¬
republik nachforschen . In allen Lebenszentren
traten Schwärmer aus , die von Menschheits¬
idealen , von der Weltrepublik sprachen , von einer
klassenlosen gerechten Gesellschaftsordnung und
ähnlichem mehr . Zu ihnen gesellten sich die be¬
mühten Verschwörer , die sowohl die Not von
Millionenmasscn als auch die Reden der Schwär¬
mer auszuwerten verstanden und , mit Geldmit¬
teln aus schon lange bestehenden jüdischen Zentren
gespeist, neue Hetzer für den Aufruhr bezahlten.
Diese systematisch durchgeführten und doch als
zufällig erscheinenden Generalsstreiks , kleine
Putsche und militärische Ausruhrhändel sorgten
dafür , daß «ine wirkliche Volksgemeinschaft sich
nicht heranbilden konnte , sondern datz die Lei¬
denschaften immer erneut angefacht wurden , die
Wut des unterdrückten Teils weiter anwuchs,
um dann aus einer kleine « Putschkoionne eine rie¬
sige militärisch -politische Bewegung zu Hilden.
Nach einem solchen Siege von Millionenmassen,
Schwärmern und Verschwörern kam meistens eins
kurze Uebergangszeit der Regierung eben dieser

Weltdemokraten und Phantasten . Die Entlastung
sämtlicher Gefangenen aus den Gefängnissen,
gleich, ob kriminell oder politisch , ist immer das
erste Zeichen einer marxistischen Empörung . Die
Tausende der entlassenen Zuchthäusler werden
dann von der siegreichen Revolution bewaffnet,
und diese Bewaffneten entgleiten dann den Hän¬
den der gestikulierenden Demokraten , um die
blutberauschte Sturmkolonne zu schassen. Die
Schwätzer von Menschheit und Weltverbrüderung
sind dann durch Mord und Gewaltakte so kompro¬
mittiert , datz sie eine Rückkehr in das nationale
Lager nicht mehr vollziehen können . Sie sind so¬
mit gezwungen , die Herrschaft der roten Revolte

' mitzumachen . . '

Moskau lenkt die Kampfmethoden
Es wäre oberflächlich und falsch, angesichts

dieser gleichbleibenden Entwicklung hier rein ab¬
strakt sogenannte „weltpolitische Gesetze" kon¬
struieren zu wollen . Gewiß ist manche Entwick¬
lung innerlich durch menschliche Temperamente
und bestimmte Sachlagen begründet , aber die

systematische Durchführung einer revolutionären
Taktik , die Schaffung eben bestimmter Sach¬
lagen , wie wir sie in diesen Jahrzehnten er¬
leben , ist ohne eine zentrale Lenkung
nicht denkbar.

Das , was jetzt im spanischen Konflikt selbst für
die blödesten Augen deutlich geworden ist : die
Lenkung der bolschewistischen ' Kampfmethoden
von Moskau aus , ist in diesen zwanzig Jahren
überall bei Revolten der Fall gewesen , nicht
immer so greifbar wie nach der Festsetzung der
Volschewisten in Spanien , aber doch ist sie immer
vorhanden gewesen als zentrale Planung des
Weltjudentums.

Bolschewismus und Weltjudentum
Auch daraufhin haben wir mit nimmermüder

Energie seit 1919 hingewiesen . Wir haben ent¬
gegen allen Bedenken den Mut aufgebracht , unt¬
ren in einer großen Niederlage auch dieses Welt¬
judentum und seine Herrschaft in Deutschland
anzugreifen , weil wir der Ueherzeugung waren,
und heute mehr denn je sind, daß der Bolsche¬
wismus in dieser Form ohne die jüdische Lenkung
nicht möglich gewesen wäre ; ohne diese jüdische
Leitung wären höchstens sehr verschiedenartige
soziale Revolten zu verzeichnen . Es hat für uns
nicht der Tätigkeit jüdischer Emigranten in Spa¬
nien bedurft , die eine wahre Hetzjagd auf irgend¬
wie bekannte Deutsche in Madrid oder Barce¬
lona inszenierten , es hat nicht des jüdischen Mör¬
ders bedurft , der unseren Landesleiter in der
Schweiz erschoß und dafür öffentlich von den
Judenblättern belobigt und verteidigt wurde,
sondern wir haben das Wirken des Judentums
in Rußland und in Deutschland mit unseren
Augen gesehen , viele von uns haben sich mit die¬
sem jüdischen Problem schon lange besaßt , so daß
der Ausbruch des jüdischen Marxismus in der
Welt nur als eine Bestätigung dessen erschien,
was Kenner des jüdischen Wesens seit Jahrzehn¬
ten , ja seit Jahrhunderten behauptet haben.

In unserem Kampfe sind wir nicht müde ge¬
worden , darauf hinzuweisen , daß alle diese Ju¬
den , die sich zu Anfang in Sowjetrußland zu¬
sammenfanden , wie Trotzki , Sinowiew , Litwinow,
Steklow , Swerdlow usw . nicht zufällig da waren,
sondern aus allen Staaten zusammenkamen , um
durch eine in der Weltgeschichte nicht dagewesene
Ausrottung Rache an der verzweifelten russischen
Nation zu nehmen , die dieses Wüstenvolk instink¬
tiv stets abgelehnt hatte.

Dokumente für die Weltverschwörung
der Juden

Im vergangenen Jahr sind von dieser Stelle
aus zahlreiche Nachweise dafür erbracht worden,
daß sich die Dinge ungeachtet mancher Konkur¬
renzstreitigkeiten zwischen den Einzeljuden — da
die Parasiten , wenn sie zu zahlreich werden , sich
gegenseitig auffressen müssen — grundsätzlich nicht
geändert haben . Ich möchte deshalb hier einige
dokumentarische Hinweise geben , die auf Grund
sowjetrussischer Angaben selbst den

Nachweis für die immer enger werdende Ver-
schwörerarheit des Weltjudentums auch für
Jahr 1836 erbringen.
Stalin,  der Chef der Dritten Internatio¬

nale , ist kein Jude , allerdings auch kein Russe,
sondern bekanntlich ein Kaukasier . Aber hinter
ihm und über seine Schulter schaut sein Schwie¬
gervater Lazarus Mosessohn Kagano-
witsch.  Er ist der Stellvertreter Stalins , und
laut Anordnung der Sowjetregierung sind ihm
in Abwesenheit des kaukasischen Diktators die
gleichen Ehren wie diesem zu erweisen . Kagano-
witfch herrscht fast unumschränkt , denn in alle

Nakionalso;ialismus gegen volschewismus
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wichtigen Posten der Polizei , der Innenpolitik,
der Roten Armee , des Außenhandels und der
Diplomatie hat er im Laufe der letzten Jahre
seine jüdischen Helfershelfer untergebracht.

Juden beherrschenSowjetrußland
Die Stelle , die von der jüdischen Regierung

beauftragt war , alle nationalen Russen auszu¬
rotten , war bekanntlich die Tscheka, d. h. die
außerordentliche Kommission zur Bekämpfung
der Gegenrevolution . Als ihr bluttriefender Name
selbst in Rußland nicht mehr verwendbar erschien
wurde sie umgetauft in das Volkskommissariat
für innere Angelegenheiten , die sogenannte GPU.
Leiter dieses furchtbaren Instruments ist heute
der Jude Jagoda,  sein Stellvertreter Jakob
Saulssohn Agranow.

Aus der Hauptverwaltung des staatlichen
Sicherheitsdienstes nennt Reichsleiter Rosenberg
dann sieben Inhaber führender Dienststellen . Alle¬
samt sind Juden.

Die Hauptverwaltung der Konzentrationslager
und der Verbannungsorte der „NKWD, " (Jnnen-
kommissariat der UdSSR .) befindet sich ebenfalls
in jüdischen Händen . „Es ergibt sich" , so fährt
Rosenberg in seiner Rede fort , „daß die Leitung
der gesamten Innenpolitik Sowjetrußlands sich
in der Hand eines Gremiums befindet , das zu
über 88 v. H. sich aus Juden zusammensetzt.

Diesem Kommissariat für Innenpolitik steht
zur Seite das Kommissariat für den Innenhan¬
del . Dieses wird , laut der amtlichen sowjetrussi-
schen Zeitung „Jswestija " vom 8. .April 1936,
gebildet aus einem Ausschuß , dem fast nur Juden
angehören.

Der Binnenhandel wird durch eine » 89prozeu-
tigen jüdischen Ausschutz geleitet . Es versteht sich,

daß zu der Beherrschung der Innenpolitik und
des Innenhandels in der Zeit der Aufrüstung
der Roten Armee auch die Beherrschung
der Kriegsindustrie  kommt . Dieses Kon¬
trollkomitee ' für die Aufrüstung Sowjet -Judäas
wurde am 20. April 193S gebildet und auf An¬
ordnung des Rats der Volkskommissare vom
10. Juli 1936 in entsprechender Weise erweitert.
Die Sowjetzeitunaen „Sa Jndustrialisaziju " vom
20. April 1935 (Nr . 92) und „Jswästija " vom
11. Juni 1936 (Nr . 138) geben die Namen und
Aufgaben der Mitglieder wieder , von denen ich
nur einige wichtige Juden anführe:

Kaganowitsch,  Michael Mosessohn —
stellvertr . Volkskommissar der Schwerindustrie,
stellvertr . Vorsitzender des Veratungsausschuffes
und Leiter der Hauptverwaltung der Flugzeug¬
industrie . — Ruchimowitsch,  M . L. — stell¬
vertretender Volkskommissar der Schwerindustrie
und stellvertr . Vorsitzender des Ausschusses. —
Eurewitsch,  A . D . — Leiter der Hauptver¬
waltung der metallurgischen Industrie . — Ka-
gan,  I . B . — Leiter und Chefingenieur des
Kapitalbaus der Hauptverwaltung der Kohlen-
industrie . — Israilowitsch,  A . I . — Leiter
der Hauptverwaltung der Gasindustrre usw.

Auch in der Leitung der Ausrüstungsindustrie
ist der Prozentsatz des Judentums mit 95 bis
98 v. H. zu erreichen.

Das Volkskommissariat für Ernährung besteh!
ebenfalls zu 68 v. H. aus Juden.

Da laut seinem Talmud -Religionsgesetzals
Ausdruck einer Rasseneigenart der Jude ungern
Soldat wird , da er für kriegerische Organisation
und strategische Ueberlegung keinerlei Begabung
besitzt, so weist

der Wziers - und
Soldatenstand der Koten strmee

nicht viel Juden aus . Zwei jüdische „Generale " bil¬
den allerdings den Stolz des Weltjudentums ; im
übrigen aber hat die jüdische Sowjetregierung da¬
für gesorgt , datz eventuelle national -russische In¬
stinkte in der Roten Armee scharf durch jüdische
Spitzel beobachtet werden . Darum ist die soge¬
nannte Politische Verwaltung der Roten Arbeiter-
und Bauernarmee geschaffen worden , die ein rein
jüdisches Instrument darstellt.

Bei jedem Befehlshaber ist ein jüdischer Spion
dabei , jederzeit bereit , einen Offizier der jüdischen
Mord -EPll . zu überliefern . An der Spitze dieser
das ganze russische Offizierskorps entwürdigenden
politischen Kontrolle der Roten Armee steht der
Jude Jankel Gamarnik aus Kiew.

Es rst klar , datz damit die jüdische Schmarotzer¬
herrschaft durch eine Unzahl von großen und klei¬
nen Spionen gesichert erscheint , und wenn man
hinzufügt , daß der Jude Rosowski am 7. Februar
1936 zum stellvertretenden Obersten Staatsanwalt
der Sowjetunion und zugleich zum Obersten Mi¬
litärstaatsanwalt der Roten Armee ernannt
wurde , so ergibt sich die wahrhaft symbolische Tat¬
sache, daß die Juden Kläger sind und zugleich Rich¬
ter über das Volk Rußlands und die angebliche
russische Rote Volksarmee.

Das Bild wäre noch nicht vollendet , wenn sich
nicht auch die

gesamte außenpolitische Tätigkeit der
Sowjetunion in jüdischen Händen

befände . Laut der amtlichen Zeitung „Jswestija"
vom 8. Mai 1936 (Nr . 107) wurde beim Volks¬
kommissariat des Außenhandels ein beratender
Ausschuß gebildet . Diesem gehören etwa 34 Juden
an , von denen ich einige nennen möchte:

Rosenholz . A.  P . — Volkskommissar des
Außenhandels . — Varit,  Jakob Mosessohn —
Hauptbuchhalter des Außenhandelskommissariats.
— Vriskin,  Moses A . — Handelsvertreter der
UdSSR . in Finnland . — Lewin . M.  I . — Lei¬
ter des Sektors für Handelsvertretungen beim
Außenhandelskommissariat . — Messing,  S.
Adamssohn — Leiter des Union -Handels in der
Mongolei und Tuwinischen Sowjet -Republik usw.

Somit liegt auch das Schicksal von über 160 Mil¬
lionen Russen und anderer Völker der Sowjet¬
union , auch auf dem Gebiete des Außenhandels,
in fast rein jüdischen Händen.

Rußlands Vertreter im Ausland — Juden!
Daß die bolschewistischen Botschafter ebenfalls

zum großen Teil Juden sind, ist selbstverständlich.
Doch mutzte man hier und da noch auf Empfindun¬
gen der Völker Rücksicht nehmen ; auch waren die
vielleicht in Aussicht genommenen Juden derart,
datz man sie zwar in Rußland gebrauchen , aber
selten im Auslande vorzeigen konnte , ohne nicht
sofort eine antijüdische Bewegung zu entfachen.
Ohne hier die Namen zu nennen , können wir fest¬
stellen , datz

die sowjetrussischen Hauptvertreter sich zusam¬
mensetzen aus sieben Russen , drei Armeniern
und sechzehn Juden.

An der Spitze dieser ganzen Vertreterschaft steht
als ihr Herr der allen bekannte Autzenkommissar
Sowjetrußlands Litwinow (Wallach Fin-
kelstein ) . Dieser Herr wurde vor einigen Jah¬
ren wegen dunkler Geschäfte aus London ausge¬
wiesen . Einer der Haupttriumphe des Weltjuden¬
tums war es deshalb , datz der gleiche

Litwinow als Vertreter Sowjetrußlands und
des Weltjudentums vor dem Genfer Völkerbund
sprechen konnte und , vor allen Dingen , als die¬
ser aus England Ausgewiesene , im Jahre IM
mit in den ehrwürdigen St .-James -Palast zu
London berufen wurde , um dort als Richter
über sogenannte Vertragsverletzungen Deutsch¬
lands zu urteilen,

als das Deutsche Reich von seinem selbstverständ¬
lichen Recht Gebrauch machte , und unser durch des
französisch-sowjetrussische Militärbündnis bedrohte
Rheinland wieder in seinen Schutz nahm.

Diese Darstellung ist nur ein kleiner

Ausschnitt aus dem Bilde einer furchtbaren
weltpolitischen Verlumpung

und wie immer Staatsmänner und Philosophen
sich zu dem jüdischen Phänome .. auch stellen mögen
es" ist nicht zu bestreiten , datz die Regierung der
Sowjetunion fast nur von jüdischen Interessen be¬
stimmt wird und daß es somit dem russischenVoll

gestohlenes rein jüdisches Geld ist, das in du
ganzen Welt den Aufruhr der Unterwelt gegen
die Kultur Europas und gegen die heiligen
Ueberlieferungen aller Völker zu entfachen be¬
müht ist.
Man kann deshalb Marxismus und Bolschewis¬

mus nicht mit Erfolg bekämpfen , wenn man das
Judentum ausnimmt . Alle solche Versuche, sich um
die Kernfrage herumzudrücken , müßen auf die
Dauer ergebnislos sein . Die „guten Juden ", die
jeder Judenfreund vorzuweisen hat , sind besten¬
falls einige Erenzerscheinungen , wie sie durch ei«
jahrhundertelanges Zusammenleben natürlich ab¬
treten , im Wesen ist der Bolschewismus die Form
der jüdischen Weltrevolution , der riesig angelegte
„messianische" Versuch , Rache am ewig fremde»
Charakter der Europäer , und nicht nur der Euro¬
päer , zu nehmen.

Das , was die Juden in Spanier - getan haben an
Zerstörung von Hunderten von Kirchen , an M-
dermetzelung besten spanischen Blutes , ist die jüdi¬
sche Rache an König Ferdinand und Jsabella , die
einmal die Juden aus dem Lande weisen mußten.

Gegen die Weltanschauung der Unterwelt
Aus dieser ganzen Situation ergibt sich, daß die

kurz befristete Außenpolitik mit Tag zu Tag wech¬
selnden Beschlüssen die verhängnisvollste Art ge¬
worden ist, heute Schicksale der Völker zu lenken
Diese Politik der Aushilfen mag für Friedenszci-

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)
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(Fortsetzung von vorstehender Seite)
ten ihre Berechtigung haben , in den entscheidenden
Weltkonflikten unserer Zeit aber ist es nötig,

daß an die Stelle von Kompromißnaturen Män¬
ner treten , die die Gesamtheit der Vergangen¬
heit eines Volkes lebendig als verpflichtendes
Vermächtnis fühlen und die den Mut ausbrin¬
gen, auch die sogenannten „bewährten Metho¬
den" einer Staatssühruug der Vergangenheit
einer Neubewertung zu unterziehen.

Und für uns ergibt sich heute die eine Tatsache,
daß der Bolschewismus eine bestimmte Anschauung
der Welt , jedenfalls in seine Führung , repräsen¬
tiert : es ist die Weltanschauung der Unterwelt , die
grundsätzliche Aufpeitschung aller schäbigen Triebe
eines zersetzten Menschentums , verbunden mit
einem wahnsinnigen Hag eines fremden Parasiten-
volkes , das durch die schrankenlose Grogherzigkeit
eines Zeitalters in einer unglücklichen Stunde das
Staatsbürgerrecht Europas geschenkt erhalten hat.
Eine solche politisch und militärisch organisierte
Weltoerschwörung , der , wenn auch mit unbegrün¬
deter Hoffnung , Millionen Verzweifelter anhän¬
gen, kann nicht mehr allein mit Polizei und Mili¬
tär niedergeschlagen werden . Die Tatsache des rie¬
sigen Ausmaßes der Empörung zeigt aber für
jeden tiefer blickenden Forscher , daß offenbar die
alten Mächte , die erklärten , die Kultur und Re¬
ligion Europas zu schützen, zu schwach waren und

zu schwach sind, um diesem Ansturm eine lebens¬
kräftige neue Macht entgegenzusetzen.

Die Ueberwindung der bolschewistischen Lehre
ist nur und ausschließlich durch einen neuen Glau¬
ben , durch einen aus dieser Weltanschauung gebo¬
renen Willen zur Tat und dann durch die entschei¬
dende Tat selbst möglich.

Taktik des jüdischen Bolschewismus
Wir haben anfangs jene Taktik gekennzeichnet,

nach der die bolschewistischen Revolutionen zum
Teil siegten , zum anderen Teil versucht haben , zum
Siege zu gelangen . Genau so wie diese unmittel¬
bare politische Taktik vom jüdischen Zentrum aus
bestimmt wird , so auch jene geistigen Einwirkungs¬
methoden , die den Zweck verfolgen , eine Verwil¬
derung und Vertauschung aller Begriffe in der
Welt herbeizuführen . Einige Beispiele:

Die Weltanschauung Sowjet -Judäas erklärt,
datz der Bolschewismus keine Rassenfrage kenne,
Unterschiede zwischen sogenannten Rassen nicht be¬
stünden . Der gleiche Bolschewismus aber rüstet die
Neger planmäßig zu einem Rassenaufstand gegen
die weißen Menschen . Kürzlich berichtete der Mos¬
kauer Sender triumphierend von einem Neger¬
kongreß in den Vereinigten Staaten und schilderte
als die Hauptaufgabe dieses Kongresses , den Auf¬
stand der schwarzen Rasse gegen den weißen Be¬
drücker zu organisieren.

volschewismus und Volkstum
Ueber diese Frage hinaus verneint der Bolsche¬

wismus grund >ätzlich das Volkstum als politische
und kulturelle Grundlage des menschlichen Lebens.
Er hat dieser angeblichen Einsicht öffentlich da¬
durch Ausdruck gegeben , daß er in dem Staat , den
er beherrscht , den Namen Rußland überhaupt ab¬
geschafft hat und sich Sowjetunion bzw. Vereinigte
Sowjetrepubliken nennt.

Der Volschewismus erklärt , daß er der Todfeind
des Kapitalismus sei ; in Wirklichkeit sind die
Bolschewisten mit jüdischen Millionen gespeist wor¬
den , und der Kommunismus hat tausendfach die
Tatsache entlarvt , daß er zwar eine Bewegung zur
Zerstörung des nationalen Kapitals und Eigen¬
tums ist, aber gerade auch ein Instrument , um die¬
ses enteignete Eigentum dann in jüdische Hände
zu spielen . In Sowjetrutzland herrschte heute nicht
der Arbeiter und Bauer , sondern der brutalste
Staatskapitalismus , rein jüdisch geleitet.

Der Volschewismus erklärt , die '

Diktatur des Proletariats
in allen Staaten aufrichten zu wollen . Wo er das
nicht unmittelbar erreichen kann , wie etwa in
Frankreich , ist dann scheinbar der Kommunismus
sogar — demokratisch geworden.

Der Volschewismus erklärt , einen Kampf gegen

den Militarismus zu führen , und überall tritt er
als Prediger des Pazifismus und Weltfriedens
auf . Zu gleicher Zeit aber rüstet die Sowjetunion
die größte Armee der Welt , siedelt Hunderttau¬
sende finnische, weißrussische Bauern aus ihren
Stammsitzen an der westlichen Grenze Rußlands
aus und baut dort Festungen , Betonstände,
Chausseen und Militärflugplätze , um nach dem
eventuellen Gelingen einer bolschewistischen Revo¬
lution im westlichen Europa milder ganzen Kraft
dieser jüdisch geleiteten Sowjetarmee vorzustoßen.
Diesem Zweck dient

der französisch-sowjetjüdische Militärpakt
ebenso wie das Bündnis mit der Tschechoslowa¬
kei. Auf deren Territorium sind mit russischer
Hilfe etwa 170 Landeplätze , davon
36 Flughäfen eingerichtet , die unter bol¬
schewistischer Bewachung die Zwischenstationen
für den lleberfall auf Europa darstellen sollen.
Und das rumänische Volk wird mit allen Mit¬
teln der Einschüchterung zur Nachahmung ver¬
führt , damit das rumänische Gebiet ein Durch¬
marschland für eine Sowjetarmee abgibt bzw.
Bukarest keinen Protest erhebt , wenn die Flug-
schwärme aus Moskau über Rumänien nach der
Tschechoslowakei, dem Flugzeugmutterschiff Sow-
jet -Judäas , fliegen.

So ist auch die Parole Sowjetrußlands vom
Weltfrieden die größte und frechste Irreführung
der Völker gewesen , und das Symbol dieser Un¬
verschämtheit ist der Jude Litwinow , der mit
seinen Leuten die bolschewistische Weltrcoolution
in allen Staaten bezahlt , in Gens aber von lau¬
teren Friedensabsichten der Sowjetunion daher-
liigt.

Der Bolschewismus hat erklärt , den befreienden
Klassenkampf der Arbeiter und Bauern zu füh¬
ren , um mit einer klassenlosen Gesellschaft der
Welt Frieden und Wohlfahrt zu schenken. In
Wirklichkeit ist das Ziel seiner Tätigkeit und
die Absicht dieser Tätigkeit die Herstellung einer
jüdischen Herrschaft und Bourgeoisie , wie sie
heute Sowjetrußland ausweist und wie sie bei
einem Siege des Bolschewismus in allen Staaten
auftreten würde.

Die Kampfansage der nationalsozialistischen
Revolution

Damit ergibt sich eine harte Kampfansage aller
jener , die noch den Mut besitzen, ihre -Kultur,
die große Vergangenheit ihrer Nation und eine
Zukunft des Aufbaus zu schirmen. Manche Kri¬
tiker haben llberlegen -lächelnd erklärt , der Natio¬
nalsozialismus hätte dem deutschen Volk keine
Freiheit gebracht , sondern es eingeengt in Diszi¬
plin und Pflichten . Diese liberale Ueberheblich-
keit hat eines dabei übersehen : Die Revolution
im Namen der grenzenlosen Freiheiten hat zur
Anarchie des jüdischen Bolschewismus geführt.

Die nationalsozialistische Revolution dagegen
war eine Revolution nicht schrankenloser Frei¬
heiten , sondern eine große Selbstbesinnung
Deutschlands , sie war eine Revolution der
Pflichten . Und die Wahl dieser Pflichten , das
ist unsere Freiheit!
Man spricht wieder viel von Europa und der

Kultur des Abendlandes . Dieser Kultur ist von
Moskau der Kampf auf Tod und Leben ange¬
sagt . In Genf wurde sie durch die Ausnahme Sow¬
jet -Judäas von ihren angeblichen Verteidigern
schmählich verraten.

Deutschland schützt Europa
Europa , seine Existenz und Zukunft , wird

heute nur noch in Berlin geschützt. Wir sind der
Ueberzeugung , wenn jede Nation in ihrer Form
sich durch eine mutige Tat zu ihrer Pflicht gegen¬
über Vergangenheit und Zukunft bekennt , daß
dann auch die bolschewistische Gefahr noch in letz¬
ter Minute gebannt werden kann . Wir in
Deutschland sind stolz, daß in unserem Führer
und in unserer Bewegung der Bolschewismus
und das verbrecherische Judentum ihren entschei¬
denden Gegner gefunden haben , und wir geben
das Versprechen ab , daß diese zerstörenden Kräfte,
solange wir und unsere Nachkommen leben , sich
niemals mehr in Deutschland erheben werden!

Neichsminister Vr . öoebbels spricht
Nach den grundsätzlichen Ausführungen Rosen-

bergs sprach Reichsleiter Dr . Goebbels.
Der Reichsminister führte aus : Wenn in den

politisch interessierten Kreisen westeuropäischer
Länder das Phänomen des Bolschewismus , wie es
sich im Marxismus in der Theorie und im russischen
Sowjetstaat in der Praxis zeigt , immer noch als
eine geistige Erscheinungsform und politische
Realität angesehen wird , mit der sich die Kultur¬
menschheit ebenso geistig und politisch ausein-

lch>!andersetzen müsse, so läßt diese Tatsache auf einen
sehr verhängnisvollen Mangel an Einsichtsver-

. mögen in die Gestalt und Wesensstruktur des in¬
ternationalen Bolschewismus schließen.

Was wir unter Idee und Weltanschauung im
allgemeinen zu verstehen pflegen , hat mit dem,
was man Bolschewismus nennt , gar nichts zu
tun . Es handelt sich bei ihm um einen patholo¬
gischen, verbrecherischen Wahnsinn , nachweisbar
von Juden erdacht und von Juden geführt mit
dem Ziel der
Vernichtungder europäischenKulturvölker
und !der Aufrichtung einer international -jüdischen
Weltherrschaft über sie. Der Volschewismus
konnte nur im Gehirn von Juden entstehen , und
der sterile Boden des Asphalts der Weltstädte
allein hat ihm Ausbreitungsmöglichkeiten gege¬
ben . Aufgenommen werden konnte er nur von
einer Menschheit , die durch Krieg und Wirt¬
schaftskrise im Innersten zermürbt und aufgelöst
worden und damit selbst für diesen verbreche¬
rischen Wahnsinn zugänglich war . Es sei hier zu
allem Ueberfluß noch einmal ausdrücklich betont,
daß , wenn wir Nationalsozialisten von der ersten
Stunde unseres politischen Denkens an bis zum
heutigen Tage den Kampf gegen diese Weltge¬
fahr mit aller Rücksichtslosigkeit durchgeführt
haben , wir dabei in keiner Weise antisozialistische
oder gar kapitalistische Interessen verfochten.

Unser Kamps gegen den Bolschewismus ist kein
Kamps gegen , sondern gerade für den Sozialis¬
mus , aus der tiefen Erkenntnis heraus geboren,
daß wahrer Sozialismns nur verwirklicht wer¬
den kann , wenn seine gemeinste und kompromit-
tierendfte Mißgeburt , der jüdische Bolschewismus,
aus dem Felde geräumt ist. Der Kamps gegen
den Bolschewismus aber wird mit dauerhaftem
Erfolg überhaupt nur geführt werden können
von einem Volk, das in einer nationalen Form
sozialistischer Gliederung eine neue Struktur
seines völkischen Lebens gefunden hat , die auch
für die dynamischen Wert - und Sachmaße des
zwanzigsten Jahrhunderts ausreicht.

Das Bürgertum ist dem Bolschewismus gegen¬
über in allen Ländern ohnmächtig und zum
Kampfe gegen ihn vollends ungeeignet . Es hat
den Bolschewismus in seinen bestimmenden Ten¬
denzen überhaupt noch nicht erkannt . Um ihm
wirksam entgegenzutreten , fehlt ihm die welt¬
anschauliche Kraft und die geistige Bestimmtheit,
die politische Elaubensfähigkeit und die seelische
Charakterstärke . Nicht nur , daß es ihm an dem
nötigen Verständnis mangelt , es sucht sogar , wo
es nur eine Gelegenheit dazu findet , mit dem
Bolschewismus einen faulen Frieden auf Grund
der These „um Schlimmeres zu verhüten " , zu
schließen. Jeder Pakt aber , den die bürgerliche
Welt mit dem radikalen Bolschewismus eingeht,
muß nach dem Naturgesetz , daß der Stärkere den
Schwächeren überwindet , am Ende immer zum
Sieg des Bolschewismus über die bürgerliche
Weit führen.

Der Volschewismus ist deshalb schon allen an¬
deren politischen Machtgruppen , die sich ihm nicht
in schroffster Gegnerschaft entgegenstellen , über¬
legen , weil er in rücksichtslosester Weise dys
UntermensKentum , das in jedem Volke als Hefe
vorhanden ist, gegen den Staat und seine erhal¬
tenden Ideen mobilisiert . Er ist die

Vrganisation der niedrigsten Instinkte
eines Volkes zur Vernichtung aller hochwertigen
rassischen Elemente . Er versichert sich meistens
einer Machtgruppe , die sich auf eine brutale
Minderheit stützt und mit geradezu verbreche¬
rischer Skrupellosigkeit in taktischen Fragen auf
ihr großes politisches Ziel , die absolute Errin-
gung der Macht , hinsteuert.

Seine Neigung zum taktischen Kompromiß je¬
doch dars nicht mit einer etwaigen Absicht, prin¬
zipielle Kompromisse zu schließen, verwechselt
werden . Im Grundsatz ist der Bolschewismus

immer kompromißlos . Wenn er Kompromisse
schließt, dann nur , um über den Kompromiß ein-
schränkungslos die Macht an sich zu reißen . Er
trägt keine Bedenken , denen , die ihm durch den
Kompromiß zur Macht verholfen haben , nach der
Erringung der Macht die Köpfe abzuschlagen.
Eine wenig verlockende Aussicht für die bürger¬
lichen Politiker , die in manchen Staaten West-
europas noch glauben , ihm durch da ? zahmere
Mittel einer Volksfront die Giftzähne aus-
brechen zu können.

Der Bolschewismus ist die Diktatur der
Minderwertigen . Zur Macht kommt er mit
der Lüge , in der Macht behauptet er sich mit
der Gewalt . Man muß ihn kennen und seine
tiefsten Geheimnisse durchschaut haben , um ihn
zu treffen . Man muß gegen ihn die wertvollen
Kräfte einer Nation mobil machen, will man
ihn ausscheiden : denn er ist die Organisation
der gestaltlosen Gegenlasse in den Völkern.

Auf einem Gebiet hat sich der Bolschewismus
seit jeher als wahrer Meister erwiesen : auf dem
der negativen Propaganda,  der Beein¬
flussung der Völker durch Lüge und Heu¬
chelei,  jener Verfahrensweise , die darauf hinaus¬
läuft , durch Täuschung und Vorspiegelung falscher
Tatsachen der Welt ein vollkommen entstelltes
Bild von der Wesenheit und inneren Gestalt dieses
politischen Wahnsinns zu vermitteln . Die Lüge
ist nach dem Urteil Lenins , des Vaters der bolsche¬
wistischen Revolution , nicht nur ein erlaubtes,
sondern auch das bewährteste Mittel des bolsche¬

wistischen Kampfes . Schopenhauer  hat ja
schon gesagt , daß der Jude  der
Meister der Lüge
sei, und es ist deshalb nicht weiter verwunderlich,
daß Bolschewismus und Judentum sich an diesem
Punkte in ihrer innigsten Verwandtschaft treffen.
Die Lüge wird vom jüdischen Bolschewismus
souverän gehandhabt . Sie verblüfft den anstän¬
digen . wahrheitsliebenden Menschen fürs erste so,
daß er zu einem inneren Widerstand überhaupt
nicht mehr fähig ist. Das aber ist es , was der-
jüdische Bolschewist erreichen will . Er spekuliert
darauf , daß der wahrheitsliebende Mensch sich
überhaupt nicht vorzustellen vermag , daß man s o
lügen könne, wie er lügt , mit der dreisten und
frechen Selbstverständlichkeit , die er dabei an¬
wendet . Man kann  schon so lügen ; der Volsche¬
wismus tut es und erreicht damit bei den Harm¬
losen seine frappierenden Erfolge.

Seine Propaganda  ist ihrem Wesen nach
international und aggressiv.  Sie führt
die Radikalisierung , Anarchisierung und Bolsche-
wisierung aller Völker der Erde im Ziel . Sie
bedient sich dabei ungeheurer Geldmittel , die des¬
halb schon angemessen sind, weil die bolschewisti¬
schen Gewalthaber dafür bedenkenlos das ganze
russische Volk hungern und verkommen lassen. Ge¬
fährlich wird diese Propaganda für die anderen
Länder deshalb vor allem , weil sie sich in ihnen
dir dort vorhandenen kommunistischen Parteien,
d. h. der jeweiligen Sektionen der Kommunistischen
Internationale , als Stützpunkte und Rücken¬
deckung bedienen kann.

Denn die kommunistischen Parteien in äußer-
russischen Ländern sind ja nichts anderes als die

Fremdenlegionen der Komintern
auf dem Boden dieser Nationen . Mit ihrer Hilfe
organisiert und betreibt der Bolschewismus eine
raffiniert ausgedachte und , weil im politisch
nationalen Leben der jeweiligen Völker ver¬
wurzelte , nur schwer angreifbare internationale
Verschwörung . Es muß als die stärkste nationale
Bedrohung eines Staates angesehen werden , im
Lande selbst eine Partei zu dulden , die von einer
außerhalb des Landes gelegenen Instanz ihre
Befehle empfängt.

Und es ist denn auch so, daß Länder mit starken
kommunistischen Parteien mehr oder weniger in
ihrer Innen -, Sozial -, Wirtschafts -, Militär - und
Außenpolitik , wie die Erfahrung beweist , unter
dem Diktat Stalins stehen, dag beispielsweise
eine westeuropäische Großmacht sich bei Abschluß
eines Vertrages mit Sowjetrußland ausbedingen
muß , daß die auf ihrem eigenen Boden befindliche
kommunistische Partei von Moskau die Anweisung
bekomme, daß sie nicht mehr das Heer unter¬
wühlen und die Militärkredite zu Fall bringen
dürfe.

Diese kommunistischen S e k t i o n e n in den ein¬
zelnen Ländern haben die Aufgabe , die bolsche¬
wistische Revolution mit Hilfe eines Geld-
ü berflusses  ohnegleichen und einer raffinier¬
ten , nach Moskauer Muster ausgezogenen Propa¬
gandatechnik vorzubereiten und durchzuführen.
Diese Propaganda tritt mit dem Zweck und Ziel
auf , die Völker über das wahre We >en des Bolsche¬
wismus zu täuschen und das Durchdrungen von
Tatsachennachrichten aus Sowjetrußland ent¬
weder ganz zu verhindern oder doch vollkommen
zu entwerten : denn Sowjetrußland kann die
Wahrheit über seinen inneren Zustand , vor allem
im aufgeklärten Westen Europas , nicht ertragen.

So einschmeichelnd und verlockend des Gift der
bolschewistischen Theorie ist, so furchtbar und
grauenvoll ist nämlich die bolschewistische Praxis.
Gebirge von Leichen zeichnen ihren Weg ; ein
Meer von Blut und Tränen umschließt dieses un¬
glückliche Land . Das Menschenleben selbst gilt
hier gar nichts mehr.
terror, Mord und vestialität
sind die charakteristischen Merkmale jeder bolsche¬
wistische» Revolution , sie mag in Rußland zum Er¬
folge geführt haben , in Ungarn , Bayern , im Ruhr-
gebiet und Berlin niedergeschiagen worden sein,
in Spanien augenblicklich um die Macht kämpfen.

Wo der Bolschewismus am Ruder ist, braucht er
sich um den Gegensatz zwischen Theorie und Praxis

nicht mehr zu bekümmern ; dort herrscht der Kara¬
biner und das Maschinengewehr . Ueberall anders¬
wo aber bedient er sich dieser raffiniert ausge¬
klügelten Propagandamache , um die Welt über
sein wahres Wesen zu täuschen . Das bürgerliche
Europa hat für diese Zusammenhänge keinen
Schimmer des Verständnisses . Es drückt sich an
einer Entscheidung vorbei mit der immer wieder¬
kehrenden Phrase : man darf sich nicht in die inne¬
ren Verhältnisse eines .anderen Landes einmischen.

Was aber heute in Rußland Wirklichkeit
ist, worum in Spanien gekiimpft wird , und
was sich in anderen Staaten Europas mit
einer unheildrohenden Präzision anzubahnen
scheint, das geht die ganze Welt an ; das ist
nicht mehr Sache politischer Weltanschauungs¬
theoretiker . das ist eine Angelegenheit aller
Staatsmänner aller Völker , die sich mit dieser
Frage auseinandersetzen müssen, wenn anders
sie nicht die Verantwortung dafür übernehmen
wollen , daß durch ihre Schuld Europa in die
tiefste Krise und Vernichtung hinein-
geschleudert wird . Ja . die Frage des Volsche¬
wismus ist die Frage des Fortbestandes
Europas überhaupt . Hier scheiden sich die
Geister , hier muß man Partei ergreifen für
oder gegen , und zwar mit allen Konsequenzen,
die in einer solchen Entscheidung liegen.

Noch eine Frage gilt es hier zu klären : die
Frage des
Judentums im Volschewismus
Sie kann nur in Deutschland offen besprochen
werden , weil es in anderen Ländern , wie früher
auch in Deutschland , gefährlich ist, das Judentum
überhaupt beim Namen zu nennen . Daß der Jude
den Bolschewismus gemacht hat und ihn heute
trägt , ist gar picht mehr anzuzweifeln . Die füh¬
rende Schicht des alten Rußlands ist so radikal
beseitigt und ausgemerzt worden , daß das Juden¬
tum für den Volschewismus überhaupt als einzig
führende Schicht übrig geblieben ist. Jeder Streit
im Bolschewismus ist deshalb mehr oder weniger
ein Familienstreit unter Juden . Auch bei den
jüngsten Hinrichtungen in Moskau hat es sich
lediglich darum gehandelt , daß aus Machthunger
und Vernichtungswillen Juden Juden erschossen
haben . Es ist ein weit verbreiteter Irrtum , an¬
zunehmen , daß das Judentum unter sich immer
einig wäre . Die Juden sind nur einig , wenn sie
innerhalb einer national überwiegenden Mehr¬
heit als Minderheit bedroht sind. Davon kann in
Rußland heute überhaupt nicht mehr die Rede
sein. Ist das Judentum an der Macht — und das
ist in Rußland ausschließlich der Fall —, so

brechen die alten jüdischen Gegensätze, die wah¬
rend der rassischen Bedrohung zum Schweigen ge¬
bracht waren , wieder auf.

Die Idee des Volschewismus , d. h. der skru¬
pellosen Verwilderung und Auf¬
lösung jeder Sitte und Kultur  mrt
dem diabolischen Zweck der Vernichtung
der Völker überhaupt , konnte nur rm
Gehirn von Juden erdacht  werden.
Die bolschewistische Praxis in ihrer schauder¬
haften und bluttriefenden Grausamkeit ist nur in
den Händen von Juden vorstellbar . Es ist selbst¬
verständlich , daß diese Juden sich tarnen , daß sie
in Westeuropa ihren Anteil und ihre Schuld am
Bolschewismus abzustreiten versuchen ; das haben
die Juden immer getan und werden sie in Ewig¬
keit tun.

Wir aber haben sie erkannt , mehr noch, wir
haben als einzige in der Welt den Mut , trotz
aller daraus entstehenden Gefahren mit Fingern
auf diese Generalverbrecher zu zeigen und sie vor
der ganzen Menschheit laut und vernehmlich mit
ihrem Namen anzurufen.

Es gab eine Zeit in Deutschland , da wurde die
Bezeichnung des Juden als Juden mit Gefängnis
bestraft . Wir haben es damals trotzdem getan.
Heute wird die Bezeichnung des Juden als Juden
und des

voischewistenals Seneralverbrecher
von der Welt noch vielfach mit vornehmer Reserve
oder gar gespielter sittlicher Empörung zurück¬
gewiesen . Wir aber sind der Meinung , daß es
uns genau so, wie es uns gelingen konnte,
Deutschland einmal von der parasitären Gefähr¬
lichkeit dieser Rasse zu überzeugen , auch einmal
gelingen wird , der Welt die noch verschlossenen
Augen zu öffnen und ihr das Judentum und den
Volschewismus in wahrer Gestalt zu zeigen . Unter¬
des aber wollen wir nicht müde werden , bei den
furchtbaren Krisen und Erschütterungen , die so
viele Länder durchzittern , immer und immer wie¬
der die Völker auf diese unheildrohende
Gefahr  aufmerksam zu machen und ihnen zu¬
zurufen : Die Juden sind schuid, die Juden sind
schuld!

Wir wissen, daß diese Rufe Peitschenhiebe in
das haßentstellte Gesicht des Judentums sind. Es
hilft ihm auch nichts , daß es sich bei zunehmender
Verschärfung dieser Gegensätze in demokratische
Tarnung zu hüllen versucht . Das ist zu überklug,
als daß es auf denkende Menschen noch wirken
könnte ; es gilt nur noch als billiger Trost für
den Bildungsphilister . Ihm kommt diese Phrase

Heule in Nürnberg:
Die deutschen Sender bringen am heutigen

Freitag folgende Reichssendungenaus Nürn¬
berg: 18.30 Uhr bis etwa 19.00 Uhr Aus-
schnitte aus den Reden auf der Tagung der
NS .-Zrauenschaft; etwa 19.00 Uhr bis 20.00
Uhr Feierabend-Konzert; 20.00 Uhr bis etwa
22.00 Uhr Appell der Politischen Leiter auf
der Zeppelinwiese.

Außerdemsind für heute folgendeVeranstal¬
tungen vorgesehen: 7.30 Uhr: Reichsrechtsamt der
NSDAP. im Kulturvereinshaus. 8.00 Uhr: N- .-
Studentenbund im Katharinenbau. 8.3V Uhr:
Hauptschulungsamtim Opernhaus, 9.00 Uhr:
Weihestundeder Auslmrdsorganisatronrm Her¬
kules-Saal. 10.30 Uhr: Fortsetzungdes Parte,-
kongrefses. 13.00 Uhr: Tagung der Presseamts¬
leiter und Pressereserentenim grogen Rathaus¬
saal. 11.30 Uhr: Hauptpersonalamtrm Katha-
rinenbau. 11.30 Uhr: NS.-Kriegsopferversorgung
im Kulturvereinshaus. 11.30 Uhr: Finanzwesen
und Verwaltung im Sitzungssaaldes Rathauses,ilbi-r Narteiaerichtsvoriitzendeim Opern-

wie gerufen , weil sie ihm erlaubt , sich an einer
Entscheidung vorbeizudrllcken . Diese sogenannte
bolschewistische Demokratie , die englische und fran¬
zösische Zeitungen vielfach noch der sogenannten
nationalsozialistischen Diktatur als Beispiel und
Vorbild entgegenzuhalten wagen , trieft von
Terror , Mord und Blut . Alle paar Jahre holt
die bolschewistische Gewaltherrschaft diese Phrase
aus der Mottenkiste , und zwar jedesmal dann,
wenn sie nach einem furchtbaren und alle Ge¬
müter entsetzenden Schreckensregiment die Not¬
wendigkeit empfindet , sich Europa in empfehlende
Erinnerung zu bringen . Dann tauchen plötzlich in
den kommunistischen Propagandabüros erfundene
Zeitungsenten von Einführung einer neuen Ver¬
fassung , allgemeinem , geheimem Wahlrecht in
Sowjetrußland u. a . auf.

Das alles aber ist Schwindel , berechnet auf die
Vergeßlichkeit und sprichwörtliche Denkfaulheit
des Vildungpriesters , wie er in seiner Millionen-
Lberzahl Europa bevölkert . In Wirklichkeit ist der
Volschewismus die krasseste

Mut- und serrorlMrschast,
die die Welt je sah. Juden haben sie ausgedacht,
um damit ihr Regiment unangreifbar zu machen,
und Juden üben sie heute aus . Wir National¬
sozialisten sind ehrlich genug , unsere Volksherr-
schaft fast Jahr um Jahr durch eine allgemeine,
geheime Wahl im Volke neu zu begründen und
zu befestigen . Der Bolschewismus redet vom
Volk , vom Land der Arbeiter und Bauern , aber
sein Gesicht ist die Gewalt.

Er lebt in dem Gehirn eines jeden Menschen
als eine bestimmte Vorstellung . Diese Vorstellung
ist meistens von ihm selbst gemacht worden . Dazu
dient ihm seine Propaganda . Das Bild des Vol¬
schewismus wird von ihr je nach Person und
Charakter eines Menschen , einer Menschengruppe
oder eines Volkes künstlich hergestellt . Es ist in
seinem Wahrheitsgehalt in allen Fällen durch
nichts begründet . Es kann beispielsweise vorkom¬
men , daß Vertreter eines großen Landes ,bei .Be¬

richtigung einer neuen Untergrundbahn in Mos¬
kau, die in allen anderen Hauptstädten selbst¬
verständlich wäre , oder bei Hören ihrer National¬
hymne bei einem bolschewistischen Empfang ihre
alten Anschauungen über den Bolschewismus
plötzlich und ohne jeden sichtbaren Grund über
Bord werfen und sich mit allen anderen aus¬
söhnen . Die roten Juden in Moskau kennen ihre
Pappenheimer . Es ist wohl anzunehmen , daß sie
sich unter sich über die bürgerliche Welt insgeheim
lustig machen und Tränen lachen.

Ihre Wut gegen uns ist deshalb so groß , weil
sie wissen, daß wir sie erkannt haben und uns
anschicken, die in Europa weitverbreitete Vor¬
stellung vom Bolschewismus gründlichst zu zer¬
stören . Ihr Haß gegen uns ist abgrundtief.
Er ist eines der schönsten Ehrenzeichen unseres
politischen Kampfes . Wir reißen ihnen die Maske
vom Gesicht herunter und zeigen sie der Welt in
ihrer wahren Gestalt.

Es wurde schon vorher betont , datz die Vor¬
stellung , die die Menschen und Völker sich vom
Bolschewismus machen , meistens das Ergebnis
der bolschewistischen Propaganda ist. D ' - !e ist
groß in der
Kunst des rsuschens
Z. V. glaubt die ganze Welt dem Volschewismus,
daß die Moskauer Regierung mit der Komintern
gar nichts zu tun habe . Das ist selbstverständlich
der plumpste und dreisteste Schwindel , den man
sich vorstellen kann ; denn zwischen der Sowjet¬
regierung und den Komintern werden nur die
Aufgaben in geschickter Weise verteilt . Zu glau¬
ben aber , daß beide unabhängig voneinander
seien , ist genau so, als wenn man behaupten
wollte , die nationalsozialistische Bewegung habe
nichts mit der nationalsozialistischen Regierung
zu tun.

Die bolschewistische Propaganda arbeitet nach
einem weiten Plan . Ihr Ziel ist die Weltzer¬
störung.  Sie erweckt in den anderen Ländern
falsche Vorstellungen vom Bolschewismus . Diese
sind meist das Naivste vom Naiven . Aber sie

existieren , und sie tun in ihrer Existenz auch
ihre Wirkung.

Die Praxis des Bolschewismus aber ist anders.
Auch sie ist da und kann nicht abgestritten werden.
Sie hat ihren furchtbaren Weg mit Blut
gezeichnet . Sie will die ganze Welt in ihren
chaotischen Strudel hineinreißen . Sie ist der
groß angelegte Versuch des Judentums » die Macht
über alle Völker an sich zu bringen . Darum auch
ist der Kamps gegen diese Gefahr im wahrsten
Sinne des Wortes ein Weltkamps . Er wurde auf
deutschem Boden begonnen , er wurde auf deutschem
Boden ausgesochten , Adolf Hitler ist sein geschicht¬
licher Führer , wir alle find seine Träger und
damit die Vollstrecker einer großen historischen
Weltmission . Eine Versöhnung zwischen beiden
Extremen kann es nicht geben . Der Bolschewismus
muß vernichtet werden , wenn Europa wieder
gesunden soll.

Das Judentum weiß auch, was die Stunde
geschlagen hat . In einem letzten Aufbäumen sucht
es , alle Kräfte gegen Deutschland mobil zu
machen . In fieberhaften Rüstungen will es seine
Macht befestigen . Es sieht in oer Existenz des
nationalsozialistischen Deutschlands eine ständige
Bedrohung seiner eigenen Existenz . Es hat sich rn
Nußland wohnlich und , wie es meinte , gefahrlos
eingerichtet . Es stellt zu 98 Prozent jene neu-
her 'aufgekommene Sowjetbourgeoifie , feige dick,
verlogen , ränkesüchtig , intriaantenhaft , aufdring¬
lich und frivol . Diese hochgekommenen Juden , die
nun die Möglichkeit haben , ihre ehemaligen
kleinen Betrügereien in grandiosen Ausmaßen
auf dem Rücken eines 160-Millionen -Volkes
weiter zu betreiben , sind die blutgierigsten
Tyrannen , die keine Ideale haben , sondern nur
die Völker leiden machen , eine wahre Eottes-
geißel , dazu bestimmt , die Nationen zu quälen
und die Menschen ins Unglück zu stürzen.

Es wurde schon betont , daß die bolschewistische
Propaganda sich klug auf den jeweiligen Hörer¬
kreis einzustellen pflegt . Sie gibt sich radikal oder
gemäßigt , je nach Bedarf . Es ist etwas anderes,
ob der Terrorist Dimitroff  vor den Komin¬
tern oder der Jude Litwinowvor  dem Völker¬
bund redet . Diese Propaganda ist fromm oder
gottlos , wie 's trifft . Sie kennt keine Skrupel ; hier
heiligt der Zweck die Mittel . Ihr steht in der
ganzen Welt eine komplizierte Maschinerie zur
Verfügung , gebildet und zusammengestellt aus
den kommunistischen Sektionen in den einzelnen
Ländern , und es bedarf nur eines Hebeldruckes,
um sie in Bewegung zu setzen. Sie arbeitet ins¬
geheim oder offen in allen Völkern . Wehe , wenn
man sie arbeiten läßt ; eines Tages bricht dann
der Staat zusammen , zermürbt und ausgehöhlt
durch eine unterirdische Tätigkeit , die entweder
nicht ernst genommen oder zu wenig beachtet
wurde.

Wir Nationalsozialisten sind in der glücklichen
Lage , dem Bolschewismus gegenüber keine Rück¬
sicht nehmen zu brauchen . Wir sprechen reicht die
Sprache der Eeheimkabinette , wir sprecht

die Sprache des Volkes
und hoffen deshalb auch, von den Völkern ver¬
standen zu werden . Wir haben das Glück, die
Dinge beim Namen nennen zu dürfen . Wir suhlen
uns auch dazu verpflichtet ; denn die Welt muß
sehen lernen . Wir können und dürfen nicht schwei¬
gen angesichts der Gefahren , vor denen Europa
steht.

Politische Entschlüsse zu fassen, ist jeweils
Sache der Völker und ihrer Regierungen.
Meinungen und Ansichten zu proklamieren,
kommende Katastrophen aufzuzeigen , Besorg¬
nisse kundzutun , ist Recht und Pflicht eines
jeden , dem das Schicksal Einsicht gab und
die Möglichkeit , seine Stimme -der Welt zu
Gehör zu bringen . Wer vom Volschewismus
frißt , stirbt daran!

Darum schlagen wir auf diesem Parteitag
Alarm  gegen diese Weltgefahr , zeigen den Bol¬
schewismus in seiner Praxis , demaskieren seine
Theorie und steuern damik einen Beitrag zum
Verständnis der Zeitgeschichte bei , die zum Lernen
und nicht zum Vergehen da ist. Und damit komme
ich zur Sache selbst:

Der westeuropäische Arbeiter pflegt in der
Sowjet -Union einen Staat der Prole¬
tarier,  also seinen Staat , zu sehen. In Ruß¬
land sei es der Arbeiterklasse gelungen , die kapi¬
talistischen Ausbeuter zu „liquidieren " und die
Diktatur des Proletariats zu errichten . Dort
schmiede der befreite Arbeiter seinen Staat , das
„Vaterland der Werktätigen ". Juden
nun sind es gewesen , die diese marxistische Wissen¬
schaft erfunden haben , wie David Ricardo
oder Marx - Mardochai.  Juden haben auch
alle Arbeiterbewegungen organisiert , wie Las -

salle - Wolfssohn , Adler , Liebknecht,
LuxemburmLevi  usw . Juden hetzten von
ihren sicheren Redaktionsstuben aus die Arbeiter
auf die Barrikaden ; Juden , wie Paul Singer,
Schiff , Kohn  usw ., waren die Geldgeber und
Finanziers des Marxismus -Bolschewismus.

Nicht ein einziger Arbeiter , sondern säst aus¬
schließlich Juden sahen und sitzen noch heute in
der Sowjet -Regierung . Von den kürzlich in Mos¬
kau erschossenen Führern des Bolschewismus war
nicht ein einziger Arbeiter , die meisten aber
Juden . Das aus dem Streit der Juden unter sich
nunmehr als Sieger hervorgegangen Trium¬
virat , das die Sowjet -Union diktatorisch be¬
herrscht , besteht aus : Herschel-Jehuda ( Jagoda ) ,
Chef der GPU . ; Lazarus Mosessohn Kagano-
witsch, Schwiegervater Stalins und Verkehrs-
kommissar ; Finkelstein -Litwinosf , Außenkommissar,
die sämtlich Ghettojuden sind.

Nicht Diktatur des Proletariats besteht heute
in der Sowjet -Union , sondern

Diktatur des Judentums
über die gesamte übrige Bevölkerung . Der poli¬
tischer Agitation des Volschewismus entspricht
seine ' Demagogie auf wirtschaftlichem Gebiet . Ein
paradiesisches Leben soll angeblich der Arbeiter
im bolschewistischen Staat führen . Noch im A - Ul
1932 forderte die „Rote Fahne " in einem Wahl¬
aufruf : „Schluß mit dem Lohnabbau , Erhöhung

(Fortsetzung sieh« übernächste Seite)
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NÜRNBERG
das Heerlager der

Kleine Bilderlese Mannen des Führers
vom Einzug der Formationen

und Lagerleben
fMOMHIfgpffl

Rechts oben:
Blick über einen Teil der riesigen
Zeltstadt des Wehrmachtslagers.

Darunter:
Morgenwäsche der Soldaten am
künstlichen Bach.

Links Mitte:

Es wird Zeit zum Einnehmen!
Beim Mittagsmahl im Lager der
Wohrmacht.

Links unten:
Sechs der neuen Feldküchen dos
Gaues Weser-Ems auf dem Hof
der Schule in der Knauerstraße,
dem Standquartier nnseres Gaues.
Es wird noch kein Kaffee gekocht,
sondern reines Wasser, denn die
Feldküchen, von denen unser Gau
in Nürnberg insgesamt 12 Stück
von je 250 I Fassungsvermögen
und 2 von je 1000I Fassungsver¬
mögen eingesetzt hat, sind zum
erstenmal in Gebrauch mv’ noch
so funkelnagelneu und „farben-
riicliig“, daß sie erst einmal ein¬
gebrannt und ausgekocht werden
müssen.

Unten Mitte:
Die Betreuer der Gulaschbatte¬
rien verstehen ihr nahrhaftes
Handwerk aus dem „ff“.

*yV
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Links oben:
Am Mittwochvornuttag9 Uhr fand der feierliche
Einmarsch der HJ.-Fahnen, die auf dem Adolf-
Hitlor-Marsch nach Nürnberg gebracht wurden,
vor den Augen des Führers statt . Schon am
Dienstag waren alle Marsch-Einheiten, auch die
unseres Gebietes 7 (Nordseo), in Fürth cinge-
troffen. Unser Bild  zeigt die Fahnen unseres
Gebietes Nordsee inmitten des großartigen Auf¬
marsches der deutschen Jugend.

Rechts unten:
Die straffe Marschsäule der Bremer SS. rückt
inmitten der Kameraden des Abschnitts XIV
durch Nürnberg in ihr Lager.

Aufnahmen: Tischer (4),
Bilderdienst Bittner (3)
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(Fortsetzung von vorletzter Seite)
der Löhne , her mit dem 7-Stunden -Tag , der 40-
Stunden -Woche bei vollem Lohnausgleich " .

Wie ist nun die Entwicklung in der Sowjet¬
union selbst? Der Brotpreis stieg von 1928—1935
von 9 auf 75 Kopeken pro Kilogramm . Der Mo¬
natslohn des Sowjetardeiters fiel , am Vrotpreis
gemessen, um 78,5 v. H. Will der russische Arbei¬
ter leben , so mutz er heute nach dem Stachanow-
System arbeiten , das die Arbeitsnorm soweit
heraufgesetzt hat , datz die Masse der Arbeiter sie
niemals erreichen kann . Die Folge sind Lohnab¬
züge. Im Jahre 1932 veröffentlichte die „Rote
Fahne " einen Bericht über die Wohnverhältnisse
eines Genossen in der Sowjetunion . Ihm stün¬
den allein zwei große Zimmer mit elektrischem
Licht, Zentralheizung usw. zur Verfügung.

Und nun die Wirklichkeit : In der kommunisti¬
schen Zeitung „Leningradskaja Prawda " schreibt
eine Arbeiterin : „Mit meinem lihjährigcn Sohn,
meinem Bruder und meiner tuberkulösen Schwester
wohnen wir in einem dunklen Zimmerchen . Unsere
Klagen beim kommunistischen Stadtkomitce haben
nichts genlltzt. Nach wie vor wohnen wir in diesen
unglaublichen Verhältnissen ."

Für seine Ernährung  mutz der russische Ar¬
beiter , obwohl sie nur aus Brot , Kohlsuppe und
Grütze besteht , allein 75 Prozent seines
Einkommens  ausgeben . Wollte er sich so er¬
nähren wie der deutsche Arbeiter , mützte er im
Durchschnitt über das Doppelte seines Lohnes dazu
aufwenden . Ein bekanntes bolschewistisches Schlag-
wort ist das von der

Schaffung eines freien flrbeitsrechtes
Die „Rote Fahne " schrieb am 29. Juni 1932:

„Seht hin nach Moskau , nach Leningrad , nach
Baku. nach Nowosibirsk und lernt . Arbeit , Brot
und Freiheit kann man nur nach dem Beispiel der
Bolschewik! erkämpfen ." Schon die Arbeitsweise
des Sowjetarbeiters nach dem berüchtigten
Stachanow -Antreibersystem verdient den Namen
Sklavenarbeit.

Der Sowjetunion blieb es aber vorbehalten,
Sklaverei im wörtlichsten Sinne wiedereinzu¬
führen. Etwa 6)h Millionen Menschen haben
in den Zwangsarbeitslagcrn der Sowjetunion
die Hölle auf Erden. In 399 riesigen Zwangs¬
arbeitslager -Komplexen preht der Bolsche¬
wismus das Letzte aus ihnen heraus . Am
Stalin -Weitzmeer-Kanal , der von Zwangs-
arbeiteru gebaut wurde , sind Hunderttausend«
von Leichen verscharrt.

Folgende jüdische EPll .-Leiter erzwängen den
Bau des Kanals im mörderischen Tempo : Her-
schel Jagoda , Davidsohn , Kwasnitzki , Jsaaksohn
Rottenberg , Einsburg , Brodski , Berensohn , Dorf¬
mann , Kagner , Angert usw . Juda schwingt die
bolschewistische Peitsche über dem „Vaterland des
Proletariats " .

Die bolschewistische Propaganda behauptet , das
werktätige Bauerntum aus den Klauen der kapi¬
talistischen Ausbeutung befreit zu haben . Für
seine rote Bauernfängerei hat der Bolschewismus
die sogenannte „Vauern -Jnternationale " gegrün¬
det , in deren Programm es heitzt : „Wir fordern
Aufhebung der Steuerlast und Herabsetzung der

Steuern für die Mittelbauern , wir fordern ent-
schädigungslose Enteignung des Großgrund¬
besitzes und unentgeltliche Bereitstellung von
Land für die landanbauenden Bauernsöhne ".

Und nun die Wirklichkeit: Die Kornkammern
Sowjetrutzlands , die früher ganz Westeuropa mit-
ernährt haben, sind nicht mehr imstande, auch
nur die eigene Bevölkerung notdürftig zu er¬
nähren. Millionen Menschen verhungern . Zwi¬
schen dem EPU .-Terrorapparat und der Bauern¬
schaft tobt ein erbitterter Kampf. Die Juden
Kaganowitsch , Jagoda und Baumann haben die
Zwangskollektivierung radikal durchgeführt, wo¬
bei mehr als 15 Millionen Bauern samt ihren
Familien physisch vernichtet wurden.

Die Haupterrungenschaft der bolschewistischen
Vauernpolitik ist das
lerrorgeseh vom?. flugust 1952
das für jedes „Verschulden " der Bauern nur
Tod oder 10 Jahre Zuchthaus  oder
Zwangsarbeit  kennt . Zur Anwendung die¬
ses Gesetzes mißbraucht der Jude -Bolschewismus
selbst Kinder gegen ihre eigenen Eltern . Die
„Jswestija " vom 28. Mai 1934 berichtet , wie
ein Mädchen seinen Vater , der Kollektivgetreide
für sich verwendet hat , anzeigt . Der Vater 'verfällt
der durch das Terrorgesetz festgesetzten Todesstrafe.
Das Kind wird öffentlich belobt . Im System-
Deutschland hatte die KPD . in ihrem berüchtig¬
ten Soldatenprogramm  folgende Forde¬
rungen aufgestellt : Punkt 12 : Entfernung aller
mißliebigen Vorgesetzten . Punkt 20 : Aushebung
des Kasernierungszwanges : „Befreiung vom Ka¬
davergehorsam " und „Demokratisierung der Ar¬
mee" lauteten die Schlagworte.

Am Morgen nach der Errichtung der bolsche¬
wistischen Diktatur aber erfolgt die Zwangs¬
mobilisierung der Werktätigen . Wer nicht pariert,
wird erschossen oder landet in den Blutkellern
der Tscheka. Statt der freiwilligen Volksmiliz
einheitliche Befehlsgewalt , eiserne proletarische
Disziplin , strengste Kasernierung , Kriegsgerichte.

Aus den „Genossen Kommandeuren " werden
Leutnants , Hauptleute bis hinauf zu den roten
Marschällen . Und zynisch offen gibt der Sowjet¬
jude Rabinowitsch  zu , daß die angebliche
„Demokratisierung " der Armee „nur ein Mittel
zur Eroberung der Armee " war.

Eine andere , vielgeglaubte bolschewistische Pa¬
role ist die „BefreiüngderFra  u ". Sie soll
angeblich vom häuslichen Joch erlöst und dem
Mann völlig gleichgestellt werden . „Die Revo¬
lution ist machtlos , solange der Begriff der Fa¬
milie und Familienbeziehüngen bestehen" , wurde
auf dem Komintern -Kongreß im Jahre 1924 aus¬
drücklich festgestellt . In der Praxis der Sowjet¬
union aber wirkt sich die vielgepriesene Freiheit
der Frau so aus , daß die Frau der Willkür des
Mannes schutzlos preisgegeben und gezwungen ist,
ihren Lebensunterhalt durch schwerste kör¬
perliche Arbeit  zu verdienen . Sogar in den
berüchtigten Zwangsarbeitslagern befinden sich
über eine Million Frauen.

Weiter behauptet die bolschewistische Propa¬
ganda , die Frau der Sorge um die Kinder
enthoben zu haben . Diese übernähme der Sowjet¬
staat selbst. Zu gleicher Zeit aber ist die partei¬
amtliche Presse zu dem Eingeständnis gezwungen,
daß das

keer der verwahrlosten Kinder
und die Jugendkriminalität  ständig im
Wachsen begriffen sind. Ein besonders zugkräftiges
Propagandamittel der Bolschewisten ist die For¬
derung nach Aufhebung des Abtrei¬
bungsverbotes.  Die Auswirkungen der nun
seit 18 Jahren währenden uneingeschränkten Ab¬
treibungspraxis sind aber so verheerend , daß die
Sowjets nunmehr selbst die Abtreibung verbieten
wollen.

Den Gipfel der Verlogenheit erreicht die bol¬
schewistische Frauenpropaganda in der Behaup¬
tung , daß die Prostitution  ein notwendiges
bürgerliches Uebel sei und im Kommunismus end¬
gültig verschwinden werde . In keinem Lande
der Welt bildet die Prostitution eine io allge¬
meine Erscheinung wie in der Sowjet -Union.
Schon um ihren Arbeitsplatz zu sichern, müssen
die erwerbstätigen Frauen sich damit abrinden,
allen Wünschen ihrer Vorge -etzten zu willfahren.
In dem „Frauenparadies " ist die Frau im wahr¬
sten Sinne des Wortes Freiwild für die jüdischen
Sowjetbonzen.

Wie der schimmerlose Politiker des liberalen
Westens auf die Sowjetpropaganda hereinfällt,
dafür ist die „Studienreise " Herriots
während der Hungerperiode 1933 ein besonders
krasses Beispiel . Hierüber schreibt das gewiß
nicht nazi -verdächtige Newyorker Judenblatt
..Forvard " : „Am Tage vor der Ankunft der
Delegation wurde die gesamte Bevölkerung
Kiews um zwei Uhr nachts mobilisiert — zur
Säuberung der Hauptstraßen und zum Schmücken
der Häuser . Zshntausende von Händen bemühten
sich krampthaft , der vernachlässigten und ver¬

schmutzten Stadt ein europäisches Aussehen zu
verleihen . Alle Verteilungsstellen für Lebens¬
rnittel , Kooperativläden und dergl . waren ge¬
schlossen. Das Schlangenstehen war verboten . Die
verkommenen Horden verwahrloster Kinder , die
Bettler , die Hungernden , sie alle waren wie vom
Erdboden verschwunden . An den Straßenkreuzun¬
gen stolzierten berittene Milizionäre auf ge¬
striegelten Pferden , deren Mähnen mit weißen
Bändern durchflochten waren — ein Bild . wie
es Kiew nie zuvor und nie später zu sehen be¬
kommen hat!

Ein besonderes Paradestllck aus dem Propa¬
gandaarsenal des Bolschewismus ist die Forde¬
rungauf Abschaffung der Armee,  die
„allgemeine und vollständige Abrüstung ". Unter
den Schlagworten „Nie wieder Krieg " . „Krieg
dem Kriege " , Heraus zum Kampf gegen Kriegs¬
rüstungen " beantragte z. B . die KPD . seinerzeit
einen Volksentscheid folgenden Inhalts : „Der Bau
von Panzerschiffen und Kreuzern jeder Art ist
verboten ". Und schon im Februar 1932 benutzte
der Jude Finkelstein - Litwinow  eine her
zahllosen Genfer Abrüstungskonferenzen , um die
Losung der „vollständigen Abrüstung " der Welt
zu verkünden . An dieser verlogenen Methode hat
sich bis heute nichts geändert , wie die Ausführun¬
gen desselben Litwinow im Juli ds . Js . beweisen,
wo er wieder von der „vollständigen Abrüstung"
als der „Maximalgarantie für den Frieden"
redete.

Das ist bolschewistische Propaganda . Wie sieht
dagegen die Wirklichkeit aus ? Die

srledenostörke der Noten flrmee steigt
durch die Herabsetzung des Einberufungsalters aus
zwei Millionen . Dazu kommen an ausgebildeten
Reserven 9—19 Millionen . Im Kriegsfalle können
also 11 Millionen und in absehbarer Zeit sogar
14 Millionen mobilisiert werden. Sofort zu
Kriegsbeginn würde die Rote Armee 199 bis 189
Infanterie - und '25 Kavallerie -Divisionen in
Marsch setzen. Den Zuwachs an Tanks bezifferte
der rote Marschall Tuchatschewski erst kürzlich auf
2475.

Die Stärke der roten Luftwaffe  beträgt
6000 Flugzeuge . Die Flugzeuge der I . Linie ver¬
teilen sich auf 3100 schwere und leichte Bomber
und Aufklärer und 1500 Jagdflugzeuge . Die Bom-
benwaffe steht somit weitaus an der Spitze und
beweist den A n gr i f f s cha r a k t e r der roten
Luftflotte . Die Bomber sollen in einem Kriege
den ersten Ueberfall ausüben und den Feind tref¬
fen , noch ehe der zur Abwehr bereit ist. Nach
Ansicht der Sowjetstrategen wird der nächste Krieg
ohne vorherige Kriegserklärung geführt . Nicht
allgemein bekannt dürfte auch die Tatsache sein,
daß die Sowjets heute bereits die größte U-
Bootsrlotte  der Welt besitzen.

Dem Angriffscharakter der Roten Armee ent¬
spricht die Angriffsstrategie ihrer Führer . Tu¬
ch atfchewski  spricht von dem „selbstverständ¬
lichen Recht " der siegreichen bolschewistischen Re¬
volution auf eine weltumspannende Ausbreitung.
Sie wird , sagt Tuchatschewski, „mit einer elemen¬
taren Gewalt danach streben , durch unmittelbare
Einwirkung auf alle Nachbarländer die ganze
Welt zu umspannen.  Ihr wichtigstes Werk¬
zeug wird natürlich ihre militärische Macht sein ."

Und nun das Unglaublichste : Trotz dieser offen
zutage liegenden imperialistischen Rüstungen be¬
hauptet die bolschewistische Propaganda , auch
heut« noch, daß Moskau eine „Friedenspolitik"
treibe ". „Die UdSSR ., die keinerlei Ausdehnungs¬
wünsche hat, meldet sich immer zur Stelle , wenn
es sich um die Aufrechterhaltung des Friedens
handelt ", so lugt Herr Litwinoff der Welt ins

Gesicht. Und der französische Kommunistenführer
Thorez erklärt in der „Humanits ": „Wir haben
gezeigt , datz die Sache des Friedens von der Sache
der Sowjet -Union untrennbar ist."

Im schroffsten Gegensatz zu dieser Lügenpropa¬
ganda steht die offensive Politik der
Militärpakte,  die unter dem Schlagwort der
„kollektiven Sicherheit"  am 2. Mai 1935
zwischen Moskau und Paris und am 16. Mai 1935
zwischen Moskau und Prag abgeschlossen wurden.
Jacques Doriot,  Bürgermeister von St . Denis,
ehemaliger Kommunist und heute Führer der
„Französischen Volkspartei " , charakterisierte vor
kurzem den wahren Zweck des französisch-bolsche¬
wistischen Militärpaktes mit folgenden Worten:

„Und wenn sie es erst geschafft haben, wenn
Cachin Präsident der Republik , Thorez Mi¬
nisterpräsident und Perl Auhenminister ist,
dann werden sie den von Moskau befohlenen
Krieg gegen Deutschland vom Zaun brechen,
damit die Sowjet -Union an ihrer Westgrenze
entlastet wird . . ."

Nicht anders steht es mit dem Militärpakt zwi¬
schen Moskau und Prag . Ein Sowjetflieger und
Parteikommunist machte darüber einem Vertreter
der französischen Zeitung „Eringoire " am 15. De¬
zember 1935 folgende Angaben : „Die Schaffung
von

slugstiistpunklen vor und stinter Prag
wäre für uns ideal . Von da aus könnten wir die
Flugzeit auf die Hälfte verringern und brauchten
nur halb soviel Betriebsstoff , wodurch es uns
möglich wäre . drei Tonnen Sprengstoff
mehr  mitzufühlen ". Inzwischen sind diese roten
Flughäfen auf dem Territorium der Tschechoslo¬
wakei in großer Zahl geschaffen worden . Sie
wurden in letzter Zeit auf 36 vermehrt . Die in
Pretzburg erscheinende Tageszeitung des tjchechi-
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schonMinisterpräsidenten , der „slovenfky Dennik " ,
verrät mit verblüffender Offenheit den Zweck
dieser roten Flugzeugstützpunkte : „Wenn die Flug¬
plätze für die Staatsverteidigung notwendig wer¬
den , dann wird man sicher keine Gänse darauf
weiden . Sie werden auch jedem Freunde dienen,
der uns bei der Verteidigung helfen wird ." Mit
anderen Worten , von jenen 36 Flughäfen sollen
die roten Bomber zum Angriff auf Europa
starten.

Wie akut diese Bedrohung ist, ergibt sich aus der
Tatsache, datz die strategisch wichtigsten Punkte
Mitteleuropas von den Bombern der roten Kampf¬
geschwader in weniger als Stundenfrist erreicht
und vernichtet werden können. Von den Flug¬
stützpunktender Roten Armee aus dem Gebiet der
Tschechoslowakei sind z. B . zu erreichen: Dresden
in 29 Minuten , Chemnitz in 11 Minuten , das
Schlesische Industriegebiet in 9 Minuten , Berlin
in 42 Min ., Wien in 9, die Waffenfabriken in
Steyr in 17 und das Industriegebiet der Steier-
mark in 27 Minuten . Budapest gar kann schon

per süffrer bei sömtlichen kongreßkagungon
Nürnberg,  19 . September

Wie wir erfahren, wird der Führer bei
sämtlichen Kongretztagungen des diesjährigen
Reichsparteitages persönlich anwesend sein.

6 Minuten nach dem Abflug in Schutt und Asche
gelegt werden.

Das ist das wahre Gesicht der bolschewistischen
„Friedenspolitik ".

Als ich vor einem Jahr an dieser Stelle genaue
Angaben darüber machte , wieviel Geistliche in
Rußland getötet worden sind, und auf die Gefahr
hinwies , daß sich ähnliches in anderen Ländern
jederzeit wiederholen könne, haben selbst kirchliche
Kreise des Auslandes diese Warnung in den Wind
geschlagen und die naive Ansicht vertreten , daß
der Bolschewismus sich gewandelt habe und in
Zukunft den Konfessionen ihre Freiheit belasse . Nur
zu sehr haben mir inzwischen die Ereignisse in
Spanien Recht gegeben ! „In allen Gebieten , in
denen die Madrider Regierung herrscht , gibt es
keine offenen Kirchen mehr " , schreibt die Zeitung
„Diario de la Marina ". Und die katholische
Kirche selbst hat offiziell bekanntgegeben , datz

allein in Barcelona etwa 250 Priester ermordet
und sämtliche Kirchen vernichtet wurden . Das ist
die Freiheit der Konfessionen  unter
der Herrschaft des Bolschewismus!

Um in den Augen der westlichen Demokratien
als harmlos und bürgerlich zu erscheinen , haben
die bolschewistischen „Diplomaten " , so schwer es
auch fiel , die Allüren anständiger Menschen ange¬
nommen . Auf uns als Kenner bolschewistischer
Taktik wirkt es nur erheiternd , zu sehen, wie so
mancher klug scheinende Staatsmann in West-
europa glaubt , der Bolschewismus habe die Welt¬
revolution aufgegeben , weil seine diplomatischen
Vertreter mit Frack und weißen Kragen auftreten.

Diese Tarnung schien jedoch den jüdischen
Machthabern in der Sowjet -Union noch immer
ungenügend . Um endgültig den Beweis der
Harmlosigkeit zu erbringen , hat sich deshalb der
Bolschewismus eine „Verfassung"  gegeben.
In ihr wird das

„Necht auf Bildung"

proklamiert angesichts von 40 Prozent Analpha¬
beten , in ihr wird von Freiheit des Wor¬
tes und der Presse"  gesprochen in einem
Lande , das jede . Abweichung von der Meinung
der jüdischen Diktatoren mit dem Tode bestraft,
wie wir es soeben erst im Trotzkisten -Prozetz er¬
lebt haben . Dieses System wagt es , von der „Un-
antastbarkeit der Person , der Wohnung und des
Briefgeheimnisses " zu reden , obwohl es Tag für
Tag durch die Tscheka Tausende verzweifelter Men¬
schen in Rudeln zusammentreibt , deportiert oder
erschießen läßt.

Die von den Kommunisten in Frankreich auf¬
gezogene „Volksfront"  kämpft nach den Wor¬
ten ihres Parteiführers Thorez „für die Verteidi¬
gung der demokratischen Freiheiten , ihre Erhal¬
tung und Erweiterung " . In S p a n i e n ist die
„Volksfront " zur Macht gekommen . Die „demo¬
kratischen Freiheiten " bestehen dort in der Ueber-
füllung der Gefängnisse von Madrid und Barce¬
lona , in der Verhaftung und Erschießung aller
Nichtkommunisten . Allein in Madrid wurden bis¬
her über 7000 Personen auf diese Weise ermordet!

Die Phrase von „Freiheit und Menschenrecht"
ist eine der beliebtesten in der Propaganda des
Kommunismus . Schon in seiner Revolutions¬
hymne kommt sie vor . Wie es in der Sowjet¬
union mit Freiheit und Menschenrechten steht , be¬

weisen folgende Stellen aus Briefen aus der
Sowjet -Union : Dann werden ein paar Hun¬
dert der Entrechteten wie das Vieh in leere , un¬
geheizte Frachtwagen hineingepfercht . Sie sollen
nach dem Weißen Meer und nach Sibirien ge¬
bracht werden . . . Es wird schon so kommen , wie
ein führender Kommunist zu uns sagte : „Kre¬
pieren sollt ihr!  Wir können euch nicht alle
totschlagen , aber krepieren werdet ihr doch!""

Brief vom 10. August 1935. „ . . . Es scheint,
als sei die Krisis wieder im Anzug . Aber hof¬
fentlich werden die Jahre 1932/33 nicht wieder¬
kehren , wo im Vorlaufe eines Jahres fast 80v . H.
der Deportierten dahinstarben ."

Brief vom 7. Juni 1936 : Am 16. November
1917 versprach Lenin in der „Erklärung der
Rechte der Nationalitäten " den Völkern des ehe¬
maligen zaristischen Reiches die Autonomie . Wie
sah sie in Wirklichkeit für diese Völker aus ? Am
27. April 1920 überrannte die Rote Armes
Aserbeidschan,  im November des gleichen
Jahres die U k r a i n e , am 3. Dezember Arme¬
nien  und am 25. Februar 1921 die junge Repu - !
blik Georgien,  nachdem Moskau im Jahre
vorher vertraglich ihre Unantastüarkeit ausdrücke,,
lich anerkannt hatte.

In Jngermanland  wird die finnische Be¬
völkerung systematisch ausgerottet . 1929—1931
wurden 18 000, im Frühjahr 1935 9000 Finnen
nach Sibirien verbannt , und vor zwei Monaten
beschloß die Sowjetregierung , weitere 28 000 aus
ihrer Heimat zu vertreiben . Aus dem polnisch-
sowjetrussiichen Grenzgebiet wurden im Frühjahr
dieses Jahres Wer 18 000 deutschstämmige Bauern
„umgesiedel  t " . Zu 80—90 Personen in einen
Viehwagen gepfercht , wurden sie nach Sibirien
verschickt. Aus Karelien  mutzten im vorigen
Jahre 4000 nach Zentralasien und 3000 nach dem
Ural in die Verbannung , wo über 50 v. H. infolge
der unmenschlichen Lebens - und Arbeitsbedingun¬
gen zugrunde gegangen sind.

Im August 1927 alarmierte der kommunistische
Propaganda -Apparat die halbe Welt mit Kund¬
gebungen gegen die Hinrichtung der Anarchisten
sacco und Vanzetti . In Millionen von Flug¬
blättern und Zeitungen agitierte der Kommunis¬
mus in den „kapitalistischen " Ländern für Ab¬
schaffung der Todesstrafe . Und in der Sowjet¬
union ? Allein im § 68 des „Kriminal¬
kodex " sind 14 verschiedene Tatbe¬
stände  aufgestellt , die mit dem Tode bestraft
werden ! Durch das Gesetz vom 7. April 1935 ist
die Todesstrafe sogar für Kinder  ein¬
geführt!

siungernve Kinder in einer krMungsanstait
erzählten mehrmas , wie gut sie es früher gehabt
hätten . Das genügte , um den Tatbestand des
§ 58 festzustellen. Zehn Kinder wurden im Bei¬
sein ihrer Kameraden von der GPU . erschossen.
Der Oberste Sowjet -Staatsanwalt Wischinsky
gedenkt in einem Zeitungsartikel „mit zufriede¬
nem und beglücktem Herzen " der einjährigen Wie¬
derkehr des Tages , an dem dieses „Kindermord "-
Gesetz in Kraft getreten ist.

Das alles sind Tatbestände , die sich ausschließlich
auf erhärtetes und bewiesenes Material , in den
meisten Fällen aus Sowjetqnellen stammend,
stützen. Als ich im vergangenen Jahr mit war¬
nender Stimme die vermutlich in Aussicht stehen¬
den Auswirkungen des VII. Komintern -Kongresses
vom 25. Juli bis 21. August 1935 aus dem Nürn¬
berger Parteitag darlegte , hat die Welt dem¬
gegenüber nur Schweigen und Verständnislosigkeit
zur Schau getragen . Der Spießer hielt unsere
Prophezeiungen für übertrieben und glaubte , sie
in den Wind schlagen zu können.

Ich gestatte mir deshalb , in Kürze ein paar
der auf diesen Komintern -Kongretz gemachten
Vorschläge und gefaßten Pläne noch einmal zu
wiederholen und ihnen die inzwischen eingetre¬
tenen Folgen in den verschiedenen Ländern gegen¬
überzustellen . Dimitroff,  der Beauftragte
der Sowjetdiktatur für die Revolutionierung der
Welt , erklärte wörtlich : „Mit Stalin an der
Spitze kann und mutz unsere politische Millionen-
armee , alle Schwierigkeiten überwindend , kühn über
alle Hindernisse hinwegschreiten , die Festung des I

Kapitalismus zerstören und den Sieg des So¬
zialismus in der ganzen Welt erringen !"

Er sagte weiter : „Das Proletariat ist der
wirkliche Hsrrder Welt,  der Herr von Mor¬
gen . Und es mutz in seine historischen Rechte ein¬
treten , und in jedem Lande , in der ganzen Welt
die Zügel der Herrschaft in die Hand nehmen . . ."
„Vergebens sind die Anstrengungen . . . das Rad
der Geschichte rückwärts zu drehen . Nein , dieses Rad
dreht sich und wird sich weiter drehen , in der Rich¬
tung der
wellunion

Vor SozialWschen Sowjetrepubliken
bis zum endgültigen Sieg des Sozialismus in
der ganzen Welt . So lautete das Programm,
das dieser bulgarische Terrorist für die Revo¬
lutionierung der Welt aufstellte . Für die Art der
Durchführung mögen die nackten Tatsachen sprechen.
Seit diesem Kongreß fanden weit über hun¬
dert kommuni st tjche Revolten  in den
verschiedensten Ländern der Welt statt , darunter
die Revolten in Brest und Toulon mit zahl¬
reichen Toten im August 1935. am 18. April 1936
in Lemberg mit allein zehn Toten , am 10. Mai
1936 in Saloniki mit mehr als 100 Toten . Drei
von langer Hand vorbereitete bewaffnete Auf¬
stände erschütterten wochenlang ganze Länder ; im
November 1935 in Pernambuco , im Januar 1936
in Vuenos Aires , im März 1936 in Spanien.

Sechs versuchte Aufstände konnten im voraus
vereitelt werden , darunter diejenigen vom De-

I zember 1935 in Uruguay , Februar 1936 in Pa¬
raguay und vom gleichen Monat in Thile . 62
größere Brandstiftungen wurden ausgeführt , dar¬
unter die von Lantschäu in Ehina , die 1000 Todes¬
opfer forderte . 54 bewaffnete Ueberfälle wurden
ausgeführt , 78 Sprengstofflager ausgehoben . 2m
ganzen fielen diesen bolschewistischen Verbrechen
3041 Menschenleben zum Opfer.

Greifen wir einige wenige Beispiele heraus . In
der Sitzung des kommunistischen Weltkongresses
am 39. Juli 1935 trat als Vertreter Griechen¬
lands der Genosse Dsordos aus und entwickelte
einen Aktionsplan für die weitere Zukunft . Fast
genau am Jahrestag seines Auftretens in Mos¬
kau, am 5. August 1936, wurde Griechenland von
einem Generalstreik erschüttert, der sich unmittel¬
bar zum bewaffneten Ausstand steigerte . Nur
durch das energische Eingreifen des Generals
Metaxas konnte Griechenland vor dem Absturz
in das bolschewistische Chaos gerettet und so der
Plan der Genossen Dimitroff und Dsordos ver¬
eitelt werden.

Ueber die Revolutionierung der
Kolonien  sagte Dimitroff folgendes :' .Heute
betrachten die Völker der kolonialen und halb¬
kolonialen Länder die Sache ihrer Befreiung
nicht als eine hoffnungslose Sache . Im Gegen¬
teil . sie gehen immer mehr zum entschlossenen
Kampf gegen die imperialistischen Unterdrücker
über ." Kaum ein halbes Jahr später brach in
Syrien  ein gefährlicher Aufstand aus , der
schwere Vlutopfer kostete. Die neuerblühte
Freundschaft zu Frankreich hinderte Moskau kei-
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neswegs daran , seinen vorgefaßten Plan in die¬
sem Mandatsgebiet seines Bundesgenossen durch¬
zuführen . Wenige Monate später brachen die Un¬
ruhen in Palästina  aus , in deren Verlauf die
englische Polizei massenhaft kommunistische Flug¬
blätter beschlagnahmte und geheime kommu¬
nistische Funktionärversammlungen aushob.

Der brasilianische  Vertreter Marques
erklärte im Juli 1935 auf dem VII . Weltkongreß:
„Das Land eilt im Sturmschritt dem Entscher-
dungskampf um den Sturz der Regierung . . .,
um die Einsetzung einer nationalrevolutionären
Regierung entgegen ." Ein Vierteljahr später
brach in Na tat und Recife  ein kommunisti¬
scher Aufstand aus , der 159 Tote und 100 Ver¬
wundete forderte . Als Agenten der „Allianz"
wurden Luis Carlos Prestes , der Jude Ewert
und der sowjetrussische „Gesandte " in Monte¬
video , der jüdische ehemalige Fellhändler Min-
kin  entlarvt.

Und nun zu Frankreich . Dimitross sagte : „Die
französische kommunistische Partei gibt allen Sek¬
tionen der Kommunistischen Internationale ein
Beispiel dafür , wie man

Sie kinlieltsfronkraklik
durchführen muß ", und der Führer der KP.
Frankreichs , Thorez , sügte hinzu : „Die Revo¬
lution kommt nicht von selbst. Man muß sie orga¬
nisieren . Wir sind entschlossen, den Weg der russi¬
schen Bolschewiken zu gehen . Wir sind . . . für
die Sowjetmacht ." Die Kommunistische Partei
Frankreichs hat sich des Lobes würdig gezeigt,

das ihr Dimitross erteilte . Ihre Mitgliederzahl
wuchs von 87 OHO im Januar aus 100 000 im
März , 187 000 im Juni und über 225 000 im
August 1030. In der gleichen Zeit vervierfachte
sich die Zahl der militarisierten Jugendverbände.
Die Stimmenzahl wuchs von 790 000 aus 1 000 000,
davon allein ein Drittel in Eroß -Paris . Die
Zahl der Abgeordneten von 10 aus 73. Die Aus-
lage der „Humanite " stieg von 151 000 im Jahre
1933 bis aus zeitweilig 750 000 im Jahre 1838.
Allein zu den Kammerwahlen des Jahres wurden
vom kommunistischen Propagandazentrum 27
Millionen Druckschriften verbreitet . Die Gewerk¬
schaften wuchsen, nachdem sie der kommunistischen
Volksfront eingegliedert waren , von 808 008 Mit¬
gliedern im Mai dieses Jahres aus 1 300 000 im
August.

Der Weg zur spanische» Volksfront ist auch in
Frankreich beschritten . Dimitrofss „Trojanisches
Pferd " steht in den Mauern von Paris.

Nichts gibt uns aber einen besseren An¬
schauungsunterricht , nichts könnte uns tiefer
überzeugen von der Ernsthaftigkeit der Ent¬
schlüsse des VII . Weltkongresses , als die blu¬
tigen und erschütternden Ereignisse in Spa¬
nien . Sie stellen die wortgetreue Ausführung
der damals ausgegebenen Anweisungen dar.
Sie sind praktisch

die Verwirklichung der
„Volkslront"-Pc»role

die in Frankreich ihre erste Stufe , in Spa¬
nien jedoch ihren Höhepunkt erreicht . Dimi¬
tross hatte die Parole ausgegeben , unter
einer Volksfrontregierung „die Machtaus¬
übung einer solchen Regierung für die revo¬
lutionäre Vorbereitung der Massen auszu¬
nützen ", „sich für die sozialistische Revolution
zu bewaffnen ", denn „die Rettung wird ein¬
zig und allein die Sowjetmacht bringen !"

Der spanische Delegierte Ventura  gab das
genaue Programm folgendermaßen bekannt : „Das
Proletariat Spaniens und unsere Partei . . .
werden abermals und endgültig den Faschismus
und die bürgerlich -gutsherrliche Macht stürzen
und den Triumph der Arbeiter - und Bauern¬
revolution herbeiführen . . Unter dem Banner
Lenins und Stalins schreiten wir hocherhobenen

Hauptes dem Siege entgegen ." Bereits vor der
am 13. Juli erfolgten Ermordung des Mon¬
archistenführers Calvo Sotelo wurden 269 Men¬
schenleben das Opfer der roten Mordpest . Der
französische Journalist Arminjon berichtet z. V.
folgendes : „In Murcia wurden durch die Menge
zwei junge Männer aufgegriffen , von denen man
behauptete , sie seien Faschisten . Auf der Straße
wurden sie mißhandelt und schließlich ergriff eine
Frau eine Fleischeraxt und enthauptete die bei¬
den . Dieser Vorgang spielte sich am 16. März ab:
die beiden Männer hießen Pedro Cutillas und
Antonio Martinez ."

Die Weltpresse hat schließlich auch über die
unmenschlichen Greuel ' berichten müssen , die von
den spanischen Marxisten auf Befehl ihrer aus¬
ländischen Anführer begangen wurden . Es ist
unmöglich , auch nur annähernd Zahlen zu geben,
die an die Wirklichkeit herankommen . Am
19. August wurde aus offiziöser Quelle folgendes

Material bekannt : in der Stadt Madrid selbst
und in ihren Vororten sind von den Roten bisher
über 6000 Personen ermordet  worden,
davon allein 1100 in dem berühmten Park Casa
del Campo . In dem größten Gefängnis Larcel
Modelo befanden sich zu dieser Zeit 3000 Gefan¬
gene , in Sän Antonio 1116, insgesamt in Madrid
6000. Ein mir vorliegender Bericht eines Augen¬
zeugen , der von seiner Wohnung aus die Caia
del Campo überblicken konnte , nennt noch ganz
andere Zahlen.

Bis zum 30. August , so berichtet der Augen¬
zeuge, hat er etwa 8000 Erschießungen selbst mit
angesehen . Er weiß zu berichten , daß an anderen
Plätzen der Stadt , in den Straßen und in den
Wohnungen , weitere 20 000 umgebracht wurden.
(Bericht des Deutschen Heinrichs ).

Auch andere Augenzeugen die zuw Teil selbst
aus dem Gefängnis heraus die bolschewistische
Mordpraxis mitansehen mußten berichten von
täglich Hunderten von Morden Ein junger Aus¬
länder sah selbst, wie in der Nacht zum 21. August
etwa 200 Eefängnisbcamte im Carcel Modelo er¬
mordet und am » kicksten Tag 250 Angehörige der
faschistischen Organisationen im Kasernenhof er¬
schossen wurden . Am 15 August hat er gesehen,
wie ein Transport von 250 Gefangenen aus Al-
meria ankam und von der Polizeitrupps der roten
Miliz übergeben wurde . Diese stellte 210 an die
Wand und erschoß sie direk ' auf der Station . Nur
zehn begleiteten sie zum Gefängnis , um ihren
„Auftrag " ausführen zu können . Etwas später
wurden die Führer der Faschisten Ruiz de Alda,
Fernando Primo de Riv »- - o-. Valdes
ermordet.

Deutschland krauen
Das ganze deutsche Volk trauert um sieben

Volksgenossen , die auf die entsetzlichste Art und
Weise umkamen und dem roten Mordgcsindcl zum
Opfer fielen . Auf dem Wege zum Freizsitkongreß
in Hamburg wurden die vier Volks - und Partei¬
genossen Eastje , Dato , Hofmeister und Treiz von
einer Gruppe Bolschewiken ermordet . Zwei von
ihnen wurden nach einem langen „Verhör " hinter
eine Fabrik geführt , die zwei anderen etwas da¬
von entfernt an eine Mauer gestellt und er¬
schossen. Wie später festgestellt werden konnte,
haben die Verhrecher ihr blutiges Werk mit
Schrot verrichtet ! Hofmeister und Treiz waren so
entstellt , daß man sie nur mit Mühe an der Ee-
sichtsform identifizieren konnte . Viele andere
deutsche Volksgenossen wurden verletzt oder in
ihrem Vermögen geschädigt . Der Parteigenosse
Hans Hahncr wurde ermordet , als er sich zum
Dienst am „Roten Kreuz " begeben wollte . Sein
Haus wurde ausgeraubt und seine Frau blieb
mittellos zurück.

Nicht nur in Madrid , sondern im ganzen Land
häufen sich die Greueltaten der Roten . In Llora
del Rio wurden 187 Personen umgebracht , in Con-
stantina 250 („Diario de Noticias " , Lissabon ) . In
Cartagena wurden 600 Offiziere und Mannschaf¬
ten mit Steinen um den Hals ins Meer ge¬
worfen („Germania ") . Im Kloster von Baena
haben die Kommunisten 180 Personen

mit Seilen und kallermessern hingerichtet
unter ihnen den Pater von Santa Maria Mayor,
Frauen und Kinder . Den Frauen war der Leib
aufgeschnitten („Seculo ") . Zwei Bauern aus
Malaga berichten über die Ermordung von mehr
als 400 Personen , die mit Gewichten an den
Füßen in Brunnen geworfen oder an die Schwänze
von Pferden gebunden , durch die Straßen ge¬
schleift wurden („Seculo ") . Der italienische Kön-
sularagent Solaverani berichtet , daß ein 16jähri-
ges Mädchen als erste auf einen Gefangenen ge¬
schossen habe („Die Front " , Zürich ) . In Rosal
de la Frontera verbrannten die Kommunisten 40
Personen in der verschlossenen Kirche (Journal de
EenLve ) . In Runda wurden 400 Einwoh¬
ner ermordet , von denen etwa 200 in den
Tajo gestürzt wurden („Times ") . In Sän Se¬
bastian wurden am 11. August 51 Geiseln er¬
schossen („Evenina Standard ") . In Almendra-
lago fanden die Truppen General Francos die
Leichen von Gefangenen mit dem Kopf nach unten
an die Gefängnismauern gekreuzigt . 80 waren
bei lebendigem Leibe verbrannt worden („Se-
cuko") . In Cartagena wurden 50 Bürgergardisten,
Hals an Hals gefesselt und mit Eisenbärren be¬
schwert, -von dem roten Gefängnis -schiff „Sil " ins
Meer gestürzt („Daily Mail ") . Der Sonder¬
berichterstatter des „Journal " , Emile Condroyer,
berichtet aus El Arahal , daß die Roten 30 Män¬
ner , Frauen und Kinder ins Gefängnis einge¬
schlossen, Petroleum durch ein Fenster gegossen
und dann brennende Streichhölzer hineingeworfen
haben („Daily Mail ") .

Die Einzelheiten , die über die Ermordung von
Priestern und Schändung von Nonnen an uns ge¬
langen , sind unvorstellbar . Einige Beispiele : der
Bischof von Lerida wurde ermordet (Journal de Ee-
növe ) . Der Amerikaner Henry Harris berichtet , daß
er selbst im Gefängnis Zeuge der Ermordung von
150 Ordensangehörigen in Barcelona gewesen ist
(„Matin ") . In Piedralvez wurde der Führer der
katholischen Arbeiter , Don Dimas Madariaga , er¬
mordet („Journal de Eenöve "). In Tarragona
wurden acht Pfaffer erschossen, einem Mönch zer¬
trat man den Leib mit Stiefeln und erschoß ihn
schließlich. (Bericht des Deutschen Kein Haus¬
mann ) . Immer wieder werden Fälle berichtet,
daß Priester enthauptet und ihr Kops durch die

Straßen geschleppt wurde . In Valencia wurden
Nonnen reihenweise erschossen und ihre Körper
verbrannt . Die Pfarrer von Adrero , Las Casas
und Torres wurden

auf die furchtbarste weise umgebracht
(„Germania " ) . Die Liste könnte ins Angemessene
fortgesetzt werden . Oft waren bei den Erschießun¬
gen Kinder beteiligt . So berichtet Naffael Oriol
aus La Habana , daß er in Barcelona gesehen
habe , daß unter den Mördern sich zahlreiche Grup¬
pen von Knaben unter 15 Jahren befunden haben
(„Diario de la Marina ") .

Unersetzliche Kun st werke - wurden zerstört,
die geistige Elite des Landes vernichtet . Der
Nobelpreisträger Benavente  und der bekannte
Dramatiker AlvaresQuintero  wur¬
den hingerichtet („Daily Mail ") . Allein
in Barcelona , so berichtet Professor Wal¬
ter W . S . Cook, wurde die Kathedrale
Santa Anna und alle anderen Kirchen außer
einer einzigen verbrannt . Die berühmten Altar¬
blätter von Vermcjo aus dem 15. Jahrhundert
sind vernichtet , die Kirche Santa Maria del Mar
aus dem 15. Jahrhundert zerstört Von Sän Pe¬
dro de las Puellos aus dem 9. Jahrhundert
stehen nur noch die Mauern . Die berühmten
Klöster Barcelonas und der Palast des Erz¬
bischofs sind yollständig vernichtet.

Das ist das wahre Gesicht des bolschewisti¬
schen Atheismus , der es wagt , in anderen
Ländern seine Bereitschaft zur Zusammen¬
arbeit mit den Kirchen anzubieten . Das Bild
der aus den Särgen gelassenen Leichen von
Nonnen in Barcelona ist ein Symbol der
Schändung alles Heiligen durch den Bolsche¬
wismus . Wenn Andres Nin , einer der Haupt¬
hetzer in Spanien und ehemaliger Sekretär
des Bolschewiken Tomsky , erklärt : „Wir
haben das Kirchenproblem gelöst , indem wir
keinen einzigen Tempel mehr stehen ließen ",
— so müssen wir feststellen, das ist die Gott¬
losigkeit in Person ! So sieht das wahre Ge¬
sicht des Bolschewismus aus!

Auch in Spanien sind es wie im Rußland von
1917 und in allen anderen Ländern vaterlands-
lose und jüdische Drahtzieher , die die bolsche¬
wistischen Revolten hervorrufen und leiten . Das
Gefühl ihrer Volkszugehörigkeit ist ihnen , wenn
sie Nichtjuden sind, vollständig verlorengegangen.

Vie Schuldigen
für die Mordtaten in Spanien

Wer hat nun ideologisch und praktisch die
Schuld an allem , was in Spanien vor sich geht?
All diese Ereignisse stellen nichts anderes dar als
die Ausführung der in Moskau  gefaßten Be¬
schlüsse. Zu ihrer Durchführung wurden nach
Spanien entsandt die bolschewistischen Juden
Bela Khun,  der „Mörder von Ungarn " ,
Neumann,  der sich in Spanien Enrique Fischer
Neumann nennt , Kolzow - Ginsburg,  ge¬
tarnt als Korrespondent der Moskauer „Prawda " ,
und schließlich der rote Völkerbundsdiplomat und
Jude Rosenberg.  Sie sind die Führer aller
sowjetrussischen Terroristen , die unter falschen
Pässen , die seltsamerweise meistens französischer
Herkunft sind, in Spanien ihr blutiges Handwerk
betreiben.

Nichts ist bezeichnender für die Verantwortlich¬
keit Moskaus , als das großangelegte Unterneh¬
men , den vom Bolschewismus entfesselten Bür¬
gerkrieg in Spanien zu einem internatio¬
nalen Konflikt  auszuweiten . Der Jude
Schwernik,  Vorsitzender der sowjetrussischen
Gewerkschaften , gesteht auch offen die Absicht der
Einmischung ein , indem er sagt : „Das Zentral¬
komitee . . . ruft alle Werktätigen und die Volks¬
massen der Sowjetunion auf , für die spanischen
Kämpfer , die mit der Waffe in der Hand die
demokratische Republik verteidigen , mate¬
rielle Hilfe  zu leisten " („Jswestija ") .

Die „Jswestija " schreiben selbst, daß der erste
Sekretär des Zentralrates der Sowjetrussischen
Eewerkschaftsverbände den spanischen Bolsche¬
wiken eine Summe von 12 Millionen Rubel , das
sind 38 Millionen Franken , überwiesen habe.
Dankbar erklärte der spanische Staatspräsident
Azana dem Sowjetjuden Kolzow -Ginsburg:

„llebermitteln Sie dem Sowjetvolk , daß sein
Mitgefühl und seine eindringliche Hilfe uns tief
rührt . Mir war es immer klar , daß die große
Sowjetdemokratie nichts anderes als solidarisch
mit der spanischen Demokratie sein konnte"
(„Vörsenzeitung ") .

Moskau versucht durch seine Komintern -Sek¬
tionen auch fremde Regierungen  zugun¬
sten der Roten in Spanien zum Eingreifen zu
veranlassen . Die französische Rechtspresse berichtet
laufend über Lieferungen französischer Flugzeuge
und französischen Kriegsmaterials nach Madrid.
Unverhllllt werden von der Moskauer Roten
Hilfe in allen Ländern
üeldsammlungen fiir Sie Volschewiken
in Spanien durchgeführt . Der Generalsekretär der
französischen Volksfront -Gewerkschaft Jouhaux,
der Agent Andre Malraux  u . a . stellen die
Verbindung der französischen mit den spanischen
Marxisten her . Der Ministerpräsident Giral
dankt Kolzow -Ginsburg für die „glänzende Ini¬
tiative französischer Organisationen und Per¬
sonen , die tatkräftig der spanischen Regierung im
Kampf helfen " , wobei er besonders Jouhaux,
Malraux und den Juden I . V . Bloch erwähnt,
und schließt mit nochmaligem Dank an das
„brüderliche Sowjetvolk" („Prawda " ) .
Wie kommt es , daß sich die Volksfrontregierung
in Spanien bei einem Sowjetjuden für die
Unterstützung durch französische Kommunisten be¬
dankt ? Sie beweist damit , daß die Anführer der
Kommunistischen Partei Frankreichs wie der
Spaniens in Moskau sitzen!

Es ist erwiesen , daß die unerhörten Greuel¬
taten in Spanien durch Agenten der Komin¬

tern veranlaßt und begangen werden . Es ist
erwiesen , daß Sowjetrußland den spanischen
Bolschewisten finanzielle , politische und prak¬
tische Hilfe zukommen läßt . Es ist erwiesen,
daß ideologisch und praktisch der letzte Ko¬
mintern -Kongreß in Moskau den Bolschewis¬
mus in Spanien einzuführen beabsichtigte
und Moskau diesen Plan soeben durchzufüh¬
ren versucht . Der unverminderte und sogar
gestärkte Wille Moskaus zur Weltrevolution
wird durch das Beispiel Spanien dargetan.
Wem hier nicht die Augen aufgehen , darf
sich über die Konsequenzen nicht beklagen.
Das ist der

Volschewismus in Isteorie und Praxis,
eine infernalische Weltpest , die ausgerottet
werden muß und an deren Beseitigung mit¬
zuhelfen Pflicht eines jeden verantwortungs¬
bewußten Menschen ist.

Es ist keine Redensart , wenn wir Deutschen
die Völker der Erde aufrufen , sich gegen diese
Gefahr zusammenzuschließen , wenn anders sie
nicht in den Strudel eines furchtbaren und un¬
absehbaren Verhängnisses hineingezogen werden
wollen . Deutschland  hat zu diesem Welt¬
kampf das Signal gegeben . Wir Nationalsozia¬
listen als die Träger dieser Auseinandersetzung
haben 14 Jahre lang den Bolschewismus in all
seinen Abarten und Schattierungen als Oppo¬
sition bekämpft ; wir taten das unter Regierun¬
gen , die als typisch bürgerliche vom Wesen und
von den Auswirkungen des Bolschewismus keine
Ahnung hatten und uns deshalb jedesmal , wenn
wir zum entscheidenden Schlage ausholten , in den
Arm fielen . Es wirkt heute fast wie ein Wun¬
der , daß es uns trotzdem gelungen ist, den Bolsche¬
wismus zu Boden zu werfen . Es ist vielleicht
auch ein Wunder im Zuge einer über uns wirk¬
samen Weltordnung , die es nicht zulassen wollte,
daß Jahrtausende alte Völker und Kulturen vom
Vernichtungswillen des international -bolschewisti¬
schen Judentums beseitigt werden.

wir konnten den Volschewismus
überwinden,

weil wir ihm ein besseres Ideal und einen stär¬
keren Glauben entgegenzustellen hatten , weil sich
in uns die Nation gegen das Judentum und das
mit ihm verbündete niederrassische Untermen¬
schentum erhob , weil wir eine Weltanschauung
vertraten , die im Gegensatz zur bolschewistischen
gut , edel und idealistisch  ist , weil wir
in unserem Kampfe vom Volke selbst ausgingen
und nicht wie die bürgerlichen Parteien von
Besitz und Bildung , weil wir die Kraft unserer
Idee vermählten mit der Glaubensstärke und der
politischen Inbrunst einer neuerweckten Nation,
weil wir einen Führer hatten , der uns den Weg
wies aus der dunkelsten Stunde unseres natio¬
nalen Lebens zum hellen , klaren und reinen Licht
einer neuen Zukunft.

Es ist das historische Verdienst des Führers,
das ihm heute bereits von der ganzen Welt
zugestanden wird , dem Ansturm des Volsche¬
wismus im Osten an Deutschlands Grenzen
einen Wall entgegengesetzt und sich damit
überhaupt zum geistigen Bahnbrecher Euro¬
pas in seiner Auseinandersetzung mit den
subversiven Kräften der Zerstörung und der
Anarchie erhoben zu haben . Ein wahrer
Ritter ohne Furcht und Tadel , so hat er die
Fahne der Kultur , der Menschheit und der
Zivilisation in seine starke Hand genommen
und sie erhobene » Hauptes der Drohung und
dem Ansturm der Weltrevolution entgegen-
getragen . Er hat uns gelehrt , die Furcht zu
verachten und die Ehrfurcht zu lieben und
uns damit wieder auf die alten Ideale und
Tugenden unseres Volkstums zurückgeführt.
Das sollte ein

Signal für Sie gon;e welk
sein . Es wurde hier an einem denkbar ungünstig
liegenden Beispiel nachgewiesen , daß man den
Bolschewismus überwinden kann , wenn man es
will,  wenn man die richtigen Mittel anwen¬
det und entschlossen ist, unter Aufbietung aller
Kraft und allen männlichen Mutes der Zer¬
störung entgegenzutreten . Das deutsche Volk ist
dadurch nur glücklicher geworden , lind so wird
es allen Völkern gehen , denen das Schicksal die
Gnade gibt , Männer hervorzubringen , die diesen
Kampf wagen . Wie Schuppen wird es ihnen von
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Ver traditionelle fackchug
rovoo poittische Letter huldigen als sackeiträgec dem fuhrer

Nürnberg , 10. September.
E .iic.i uugemein stimmungsvollen Abschluß des

dritten Tages des „Parteitages der Ehre " bildete
der traditionelle Fackelzug der Politischen Leiter,
der mit einem Vorbeimarsch vor dem pruhrer
seinen Höhepunkt erreichte.

Eine tief gestaffelte Menschenmenge umsäumte
den langen Weg , den der Zug durch die Stadt
nahm . Vor dem Deutschen Hof aber , wo der
Führer Aufstellung genommen hatte , drängten
sich Tausende und aber Tausende , so daß die
Absperrmannfchaften der SS . die größte Mühe
hatten , den Ansturm der Menschenmassen aufzu¬
halten.

Das Bild , das sich am Deutschen Hof bietet , ist
überaus reizvoll . Die alte Nürnberger Stadt¬
mauer mit den viereckigen Spitzgiebeln der
Wachtürme und das Germanische Museum , das
dem Deutschen Hof gegenüberliegt , strahlt im
Licht der Scheinwerfer . Flutendes helles Licht
übergießt die wundervollen Giebel des Museums
und die angrenzenden altehrwllrdigen Bürger¬
häuser , die sich plastisch gegen den tiefschwarzen
Himmel abheben . Die satten roten Farben der
lang Herabwallenden Fahnen des Reiches und
der grüne Schmuck bilden in ihrem Kontrast zur

hellen Fassade einen unbeschreiblich schönen A»
blick.

Der Balkon , auf dem der Führer den Vorbrj-
marsch der Politischen Leiter abnimmt , ist xz^
falls mit Scheinwerfern angestrahlt . Vor dem Ei«,
gang zum Gästehaus ist eine Ehrenwache
Leibstandarte Adolf Hitler aufgezogen.

Gegen 21 Uhr ertönt aus der Ferne Mar -ch-
musik und rötlicher Fackelschein leuchtet gegen den
Nachthimmel auf . Von jubelnden Heilrufen dei
wartenden Menschenmassen begrüßt , erscheint der
Führer auf dem Balkon . Neichsorganisations-
leiter Dr . Le y erwartet vor dem Eingang d«
Gästehauses die Politischen Leiter.

In strammem Schritt nahen die ersten Marsch,
kolonnen . Die Gaue Koblenz -Trier und Ober.
Layern bilden den Beginn des langen Zuge?
An der Spitze der Gauleiter oder sein Stellvev
treter , zieht dann Gau für Gau an dem Führn
vorüber , der mit erhobener Hand die Fahnen,
kolonnen grüßt.

Wie ein leuchtendes Band zieht die schier end,
lose Kolonne von 30 000 Politischen Leitern durch
die historischen Straßen Nürnbergs — ein Herr,
licher Auftakt zu der morgigen großen Heerschan
der Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese.

den Augen fallen ; sie werden das Judentum in
seiner ganzen abgefeimten Bosheit sehen und da¬
bei die Ueberzeugung gewinnen , daß es , er¬
kannt und durchschaut , weder klug noch gefähr¬
lich ist.

An diesem deutschen Vorbild mag die Welt sich
ein Beispiel nehmen . Gewiß ist der National¬
sozialismus keine Exportware , und seine Metho¬
den sollen anderen Völkern nicht aufgeredet , ge¬
schweige ausgezwungcn werden . Trotzdem kann
er belehrend wirken , trotzdem mag seine Ver¬
fahrensart andere Völker aneisern , ein Gleiches
tun und sich damit vor schwersten Krisen zu
retten . Mögen sie so handeln , ehe es zu spät ist;
denn Gefahr ist überall im Verzüge.

Wir aber als deutsche Nationalsozialisten sind
stolz darauf , diese Aufgabe schon gelöst  zu
haben , sie gelöst zu haben für Deutschland , aber
auch für Europa . Adolf Hitler ist als
Führer dieses deutschen Kampfes
gleicherweise zum besten Europäer
geworden.  Er hat diesem gequälten Erdteil
einen Weg zur Ueberwindung seiner
drohendsten Krise  gezeigt und damit den
Völkern Europas Gelegenheit gegeben , daran zu
lernen und danach sich auszurichten . Denn
der rote kulturseind stelzt in allen Ländern.
Ueberall ist die Welt gefährdet . Darum darf es
kein Zaudern mehr geben . Wir müssen gewapp¬
net sein, um ihm in der entscheidenden Stunde
entgegentreten zu können . Der rote Osten
droht , aber der Führer steht auf der
Wacht . Deutschland als Vorposten der euro¬
päischen Kultur ist bereit und entschlossen, diese
Gefahr mit allen Mitteln von den Grenzen seines
Landes abzuwehren

Wir haben die bolschewistische Pest in Deutsch¬
land ausgebrannt . Es ist bei uns nichts mehr da¬
von übriggeblieben . Sie wird auch keine Ge¬
legenheit mehr finden , irgendwie und irgendwann
noch einmal hochzukommen . Die letzten Funken
dieses schwelenden Feuers sind ausgetreten . Die
ehemaligen Führer und Initiatoren dieser Pest
in Deutschland sind entweder über die Grenzen
gegangen oder in sicheres Gewahrsam genommen,
ihre ehemaligen Mitläufer und Anhänger aber
haben größtenteils längst Aufnahme gefunden in
der neuen großen deutschen Volksgemeinschaft.

Wo von Moskau aus der Versuch unter¬
nommen werden sollte , den Volschewismus bei

uns im Lande wieder in Gang zu setzen, wird
diesem Versuch mit einer Rücksichtslosigkeit
die selbst Moskau in Erstaunen setzen würdet
entgegengetreten werden.

Es gibt niemanden und nichts , was uns dabei
in den Arm fallen könnte . Das deutsche Volt
will das und fordert das von uns . Es ist glücklich
in seinem neuen inneren Frieden und keineswegs

Neue deutsche 0roßlat
Lufthansa -Flugboot „Zephyr " in Newyork

gelobet.
Berlin , 11. September.

Am Donnerstag um 23,22 Uhr deutscher Zeit
landete in Newyork das Lufthansa -Flugboot
Dornier D-18 „Zephyr ", das am Donnerstag früh
um 1,10 Uhr von Bord des Motorschiffes
„Schwabenland " bei Horta aus der Azoreninsel
Fayal abgeflogen war . Die zurückgelegte Strecke
betrug über 1000 Kilometer und wurde in 2L
Stunden und 12 Minuten bewältigt . Die Be¬
satzung des Flugbootes bestand aus Direktor
Freiherr von Eablenz , Flugkapitän Joachim
Vlankenburg , Flugzeugfunker EHIberg und Flug-
maschinist Eger.

Mit der Landung in Newyork hat die Deutsche
Lufthansa als erste Luftverkehrsgesellschaft der
Welt den Nordatlantik mit einem für den plan¬
mäßigen Luftpostverkehr ausgerüsteten Flugzeug
in der schwierigen Richtung von Europa nach
Amerika bezwungen . Diese bedeutende Leistung
ist das Ergebnis einer jahrelangen , planvollen
Vorbereitung.

Inzwischen sind mit den Lufthansa -Flugbooten
fast 200 Ozeanüberqnernngen im
Südatlantik planmäßig  durchgeführt
worden . Diese stolze Zahl steht einzig rn der
Welt.

geneigt , ihn irgendwo und irgendwann oder
irgendwer : stören zu lassen . Die Partei als dir
Trägerin des antibolschewistischen Kampfes wach
über die Sicherheit des Staates und schütztDel!
und Nation im Innern , die Armee  aber ah
die Verkörperung unseres nationalen und völki¬
schen Widerstands - und Verteidigungswille »-
schützt Deutschland an seinen Gren¬
zen . Das sind die

Vollwerke unserer Sicherm
die Säulen von Volk und Staat Die Nation
kann sich geborgen fühlen unter ihrem starken
Schutz. Unterdes rüstet die rote Anarchie in
Moskau mit fieberhaftem Eifer . Ihre Rüstun¬
gen sind aggressiven  Charakters ; denn jedes
rote Regiment trägt den Willen zur Welt¬
revolution  in sich. Jedes rote Flugzeug , jxhz
rote Kanone wird gebaut mit dem Zweck, das
Chaos durch Europa zu tragen.

Was andere Völker gegen diese Gefahr tun,
das entzieht sich unserem Einfluß und unserer
Einwirkung . Wir können sie nicht bestimmen , das
Vernünftige und Zweckmäßige vorzubereiten . Was
w i r aber tun , das wird nicht entschieden durch
eine eitle und fahrlässige Rücksichtnahme auf den
Völkerbund oder auf mehr oder weniger kurz¬
sichtige Sympathien in anderen Ländern für dir
Sowjetidee oder durch verschwommene und un-
substantiierte Kollektivitätsversuche , die Europa
in ein Netz unübersichtlicher Verstrickungen fesseln.
Was wir tun , das wird bestimmt durch unsere
Pflicht  und unser verantwortliches Gewissen
Deutschland ruck Europa gegenüber . Der rote
Kreml hat durch Ausweitung der Dienstpflicht die

' Effektivstärke des bolschewistischen Heeres wesent¬
lich verbreitert . Der Führer ist ihm die Antwort
nicht schuldig geblieben . Durch Einführung der

weijährigen Dienstzeit hat er
eutschland die Sicherheit  zurückgege¬

ben , die notwendig ist, um uns vor der roten
Anarchie zu beschützen.

Wenn andere Staaten und Regierungen leicht¬
sinnig die Gefahr , die von Moskau droht , zu ba¬
gatellisieren versuchen,

wir lassen uns nicht irresichren,
für uns ist das , was die Moskauer Juden sagen
unerheblich , für uns ist entscheidend , was sie tun.
Wir haben sie durchschaut und handeln ihnen ge¬
genüber mit entschlossener Präzision und Konse¬
quenz , Zug um Zug und Schlag um Schlag.

Das deutsche Volk aber kann nun wieder be¬
ruhigt und in Frieden seiner Arbeit nachgehen.
Das Reich ist gesichert und geschützt; der rote An¬
sturm aus dem Osten wird an den Wällen des
Nationalsozialismus abprallen . Ueber der Na¬
tion aber steht der Führer als der getreue Ekke-
hard seines Volkes , bewährt in Not und Gefahr,
getrieben nur vön dem einen fanatischen Willen,
Deutschland wieder stolz, reich und glücklich zu
machen. Die Partei wacht über unsere Sicher¬
heit im Innern , die Armee über unsere Sicherheit
an den Grenzen . Beide aber gehorchen freudig
und entschlossen dem Befehl des einen Mannes,
der vor uns steht als der Vorposten seines eigene»
Volkes und der Vordermann eines besseren , wahr¬
haftigeren , edleren und glücklicheren Europas ."

Langanhaltender Beifall dankte Reichsleiter
Dr . Goebbels für die erlebnisstarke Rede , die in
ihrer nüchternen Sachlichkeit und doch leidenschaft¬

lich bewegten Diktion auf jeden Hörer den stärkste«
Eindruck machte.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf  Heg
vertagte darauf den Kongreß auf Freitag M-
mittag . Als der Führer die Kongreßhalle »er¬
ließ , bereiteten ihm die Kongreßteilnehmer und
die Tausende , die wieder seinen Weg zum Deut¬
schen Hof umsäumten , lebhafte Kundgebungen.

6lückwunfch1elegramme Vr. öoebbels
an die Preisträger Pros . Lenard und Analer

Nürnberg,  10 . September.
Reichsminister Dr . Goebbels hat an die beide«

Träger des Preises der NSDAP . für Kunst mid
Wissenschaft folgende Telegramme gerichtet: „An
Pros . Lenard , Heidelberg . Sehr verehrter Herr
Professor ! Zur Krönung Ihres Werkes durch die
NSDAP . übermittle ich Ihnen meine auf¬
richtigsten und herzlichsten Glückwünsche. W
Hitler -Heil ! Ihr Dr . Goebbels ."

„An den Dichter Heinrich Anacker, z. Zt . Nürn¬
berg . Lieber Parteigenosse Anacker ! Zur Krönung
Ihres dichterischen Werkes durch den Preis der
NSDAP . spreche ich Ihnen meine herzlichste»
Glückwünsche aus . Ich empfinde es als eine be¬
sondere Freude , daß damit Ihr kämpferisches
Werk eine so sichtbare nationalsozialistische Ehrung
erfahren hat . Mit Hitler -Heil ! Ihr Dr . Goebbels"

MhMKmüMO

5« » 'r

hat. »

Ger a»

Ich.czakrr»,,

ickn-sr

Mrnoiiei"
und ?

ltll
beißen wir
schon ist ei
laufigkeit
Periode kla

damals den
..« Mlnen v
eme Emsich
eigene» Han
pflanzt sich
als Not, N
neue Eewal
daß der Em
Schlag weit,
zu durchschai
wäre, in der
bescheideneN

Aber so n
bleiben. W,
den Wald e

Wer für b
wird selten
sich in seine»
dein für Iah
blick in die

Und trotzd
schengeichichte
Zeiterlebnis

ZwongslSuj
des grSß

S



1g
' stilirer

üblich schjj,

.Führer den

. "bn, ^ t
^ahlt.LS«L

Fen
^- leuchtet
lnden Hej
^Mißt , er,
Re ' chsorge
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Sie große kulturpolitische kede des fichrers
programmatische pusfichrungen im Nürnberger gperichaus über „Kultur als öemeinschaftsleistung"

Da wir die grundlegende und richtungweisende kulturpolitische Rede , die der Führer und
Reichskanzler aus der Kulturtagung am Mittwochabend im Opernhaus Nürnberg gehalten
hat , nar in einem Teil unserer Donnerstag -Ausgabe verössentlichen konnten , geben wir

sie hier nochmals in ausführlicher Fassung wieder . — Adolf Hitler führte aus:

„Wer will auch heute noch daran zweifeln , daß
wir nicht mehr am Vorabend , sondern inmitten
einer der größten Auseinandersetzungen leben von
denen bisher die Menschheit heimgesucht wurde?
Eine unerträgliche Spannung liegt über den Völ¬
kern . Und wie immer erfolgt ihre Lösung nicht
schlagartig und überall zur gleichen Zeit . Der
internationale Charakter dieses Geschehens ist
bedingt durch die

Jnternationalität der Ursachen
und der handelnden Kräfte

So wie alle großen Weltkämpfe nur im Erhal¬
tungstrieb und Lebensdrang einzelner Völker
ihren tiefsten Grund besitzen, so ist auch die Aus¬
einandersetzung unserer Tage bedingt durch die
Lebens - und damit durch die Kampfziele
bestimmter Rassen.

Wie immer aber wird es nur sehr wenigen
der handelnden oder von den Geschehnissen betrof¬
fenen Menschen bewußt , daß die äußerlich
vielleicht in losem Zusammenhang stehenden oder
in der Reihen - und Zeitenfolge des geschichtlichen
Ablaufes weit auseinandergezogencn Vorgänge
nur die einzelnen Akte einer geschlossenen Hand¬
lung , die Auszüge eines einzigen Dramas sind.

Da wird vor 150 Jahren die Welt überrascht
und aufgewühlt von den furchtbaren Erscheinun¬
gen der französischen Revolution . Aus ihrem
Chaos erhebt sich ein genialischer Kriegsgott und
stürmt über die durch die vorbereitende Idee schon
innerlich zersetzte europäische Welt . Die frommen
Gebete und patriotischen Hymnen verklingen im
Furioso der Marseillaise . Wenige Jahrzehnte
später laufen schon wieder die Flammenzeichen
über den europäischen Kontinent . Aus dem Lande
der proklamierten

freilieft , Sleichtieft und Brüderlichkeit
wird eine neue Welle revolutionärer Erschütte¬
rungen über die alten Staaten dieses Erdteiles
losgelassen . Und in kurzer Zeitenfolge stürzen
immer neue Dynastien , verwandeln immer neue
Staaten ihre überlebte autoritäre Form in schein¬
bar moderne Demokratien . Alte Nationen werden
wieder morsch und brüchig , und unter sozialisti¬
schen Verhüllungen entschleiern sich vor unseren
Augen die rassischen Erundelemente der Völker
und beginnen alle Klassen miteinander zu ringen

so wie ehedem in der Zeit ihres Zusammen-
fügens.

Die Zügellosigkeit der politischen Entwicklung
überträgt sich auch auf die der Wirtschaft . Was
jahrhundertelang Knecht war , wird nun Herr.
Im Kapitalismus versucht sich das dienend
untergeordnet « Mittel zum Zweck zu erheben
und hilft durch diese neue Störung einer bisher
organischen Entwicklung mit , die Ursachen wei¬
terer Zerstörungen zu schaffen.
Eine scheinbar unpersönliche Weltmacht greift

ein in die persönlichen Schicksale der Völker.
Einem großen Moltke schien in böser Ahnung die
Zeit zu nahen , in der die Soldaten für Borsen-
interessen zum Schwerte würden greifen müssen.
Ein amerikanischer Untersuchungsausschuß lüftet
über einem Ausschnitt des Weltkriegsgeschehens
die verhüllenden Schleier des Mitwissens vor den
Augen der Regierten und bestätigt des großen
Feldmarschalls Weissagungen.

Schwerste soziale Kämpfe überschatten das Leben
der Völker seit Jahrzehnten ; gesellschaftliche Re¬
volutionen lösen nun einander ab , und während
wir hier die große Gemeinde unseres Volkes ver¬
sammeln , wird in einem anderen Lande die Ge¬
meinschaft dieses Volkes gelöst und zerrissen.
150 Zakre Menschkeitsgeschichte
können wir so an unserem Auge vorbeiziehen
lassen . Was immer aber auch an scheinbar Zu¬
fälligem , Eigenartigem oder voneinander gänzlich
Unabhängigem in diesen 159 Jahren geschicht¬
licher Einzelvorgänae abrollte , es wird dereinst
erkannt werden als der mehr oder weniger
zwangsmäßig bedingte Ablauf einer einzigen ge¬
schlossenen politischen Handlung.

Gewiß wird dies den meisten Akteuren nicht be¬
wußt , die , als Handelnde oder als Behandelte , in
solch geschichtlichen Prozessen in Erscheinung
treten . Wer kann von ihnen allen die gesetzmäßige
Auswirkung unterscheiden von der veranlassenden
Ursache?

Wie viele glauben aus eigenem Willen und
eigener Kraft , Geschichte zu gestalten und sind
doch nur Steine in einem Spiel , dessen Be¬
ginn , Verlaus und Ende ihnen ewig fremd
und unerforschlich bleiben!

tliristenliim und Völkerwanderung
wir das Geschehen. Tausend Jahre später

schon ist einzelnen genialen Sehern die Zwangs¬
läufigkeit des geschichtlichen Ablaufes dieser
Periode klar geworden . Ursache und Wirkung sind
bss'ft kein Geheimnis mehr . Allein alle jene , die
damals den tragischen Verlauf der Ereignisse im

,Mze (»en zu bestimmen glaubten , hatten kaum
eine Einsicht in die höhere Gesetzmäßigkeit ihres
eigenen Handelns , der sie unterworfen waren . So
pflanzt sich Druck weiter als Druck, Not weiter
als Not , Widerstand erweckt neue Gewalt , und
neue Gewalt führt zu neuem Widerstand , ohne
daß der Empfangende , der den ihm gewordenen
Schlag weitergibt , die große Folge der Handlung
zu durchschauen oder zu überblicken in der Lage
wäre , in der er vom Schicksal ausersehen ist, seine
bescheidene Rolle mitzuspielen.

Aber so war es immer , und so wird es ewig
bleiben . Wer unter Bäumen steht , kann nicht
den Wald erkennen.

Wer für das Einzelschicksal der Völker kämpft,
wird selten das Eesamtschicksal begreifen . Wer
sich in seinem ganzen Sinnen , Denken und Han¬
deln für Jahrzehnte hingibt , dem bleibt der Ein¬
blick in die Jahrhunderte zumeist verschlossen.

Und trotzdem gab es in jeder Zeit der Men-
sthengeschichte Propheten , die über das einzelne
Zeiterlebnis hinaus die Ursachen und damit die

Zwangsläufigkeit
des größeren Sesamtgeschekenv

zu erkennen vermochten . Glücklich die Völker,
in denen solche Propheten keine Literaten , sondern
Politiker sind ! (Stürmischer Beifall unterbricht
den Führer ) . Denn die stille Erkenntnis des
Propheten gilt angesichts der eindringlicheren
realen Ereignisse im Wlkerlebon so lange wenig
oder nichts , als nicht die Prophezeiung ihre wuch¬
tigere Erhärtung findet durch die unbestreitbare
eigene geschichtliche Leistung.

So werden wir die bittere Empfindung nicht
los , daß auch heute nur ein Bruchteil der Men¬
schen — und leider besonders nur ein Bruchteil
ihrer Führer — die richtige Einsicht hat in die
Ursachen und in den Zu >aminenhang der ge¬
schichtlichen Geschehnisse der Gegenwart.

kinjelmensch und Staat
Der Weg des Menschen vom Einzelwesen zur

Familie , zur Sippe , zum Stamm und zum Staat
umschließt unabsehbare Zeiträume . Im Ausmaß
der fortschreitenden organisatorischen Zusammen¬
fassung der einzelnen Wesen wächst der Umfang
und die Größe der Eemeinschaftsleistung . Die
Voraussetzung für das Entstehen jeder Gemein¬
schaft ist und bleibt aber die Ueberwindung der
unbegrenzten Freizügigkeit des Einzelwesens zu¬
gunsten der Uebernahme von bindenden Pflichten
und Lasten für die Gesamtheit.

Die unbegrenzte Freiheit des Individuums ver¬
bietet die Bildung jeder größeren Gemeinschaft
und macht damit in Wahrheit das scheinbar freie
Einzelwesen dennoch zum hilflosen Objekt der
Härte des Erhaltungskampfes um das Dasein auf
dieser Welt.

Die Organisation größerer Gemeinschaften setzt
wohl den Verzicht voraus auf die zügellose Einzel¬
freiheit , gewährt aber im Rahmen der Gesamt¬
leistung und der dadurch ermöglichten höheren
Eesamtsicherheit dem Einzelwesen dennoch einen,
höheren und geschützten Lebensstandard.

Dies aber ist auch die Voraussetzung für jede
menschliche Kultur , ja für die gehobene Stellung
des Menschengeschlechtes überhaupt aus dieser
Welt.

WMe zum Staat
Jeder erfolgreiche Versuch der praktischen Ver¬

wirklichung des Strebens nach unbegrenzter indi¬
vidueller Freiheit führt zur Anarchie . Die organi¬
satorische Zusammenfassung der Individuen durch
eine Begrenzung der Freiheit des einzelnen zu
Gunsten der Organisation einer größeren Ge¬
meinschaft aber führt zum Staat . Die Voraus¬
setzung und die Grundlage für die Existenz des
Staates ist und bleibt die Autorität des Staats¬
erhaltungswillens.

Die geistige Voraussetzung zur Herbei¬
führung der Anarchie , ja die geistige Grund¬
lage jeder Anarchie ist die Demokratie.

Kein Staat ist durch die heutige Demokratie
entstanden , aber alle großen Reiche haben durch
diese Art von Demokratie ihre Zerstörung
erfahren (Starker Beifall ) . Ja : Diese Demo¬
kratie führt in ihren letzten Exzessen zwangs¬
läufig zum Anarchismus , die Autorität oder besser
das autoritäre Prinzip ebenso zwangsläufig in
der letzten Auswirkung immer wieder zum Staat,
das heißt zu einer höheren Gemeinfchaftsordnung.

Es ist aber klar , daß jede höhere Gemeinschafts-
ordnung nur dann vernünftig , ja erträglich ist,
wenn der es beherrschende autoritäre Wille von
den dafür geeigneten Vlutträgern dieser Gemein¬
schaft selbst ausgeht.

Und es ist weiter klar , daß so, wie jedes andere
menschlich ererbte Gut immer wieder aufs neue
erworben werden muß , auch die ererbte mensch¬
liche Eemeinschaftsform stets aufs neue zu
erkämpfen und damit zu verdienen ist. So wie die
Staaten nicht entstanden

aus den demokratischen Prinzipien
der unbegrenzten Freizügigkeit der einzelnen
menschlichen Wesen , so können sie auch nicht
erhalten werden durch Konzessionen in dieser
Richtung.

Es ist nicht verwunderlich , daß in allen schwachen
Zeitkäufen diese unterworfene und gebändigte
Freizügigkeit versucht , nach ihrem Urzustand
zurückzustreben . Durch die Demokratie aber haben
sich die Staaten die sicherste Bahn zu dieser Rück-
entwicklung ihres Daseins selbst geöffnet . Das
Ende eines solchen Weges aber könnte nur im
Anarchismus liegen , d. h. in der Auflösung der
menschlichen Gemeinschaften.

Wenn aber der Einwand erhoben wird , daß der
Marxismus keineswegs zur Anarchie hinstrebt,
sondern im Gegenteil erst recht eine neue Gemein¬
schaft aufzubauen entschlossen sei, dann kann es
sich also hier nur darum handeln , alle bestehende

menschliche Organisation durch eine neue andere
abzulösen , d. h. in dem Fall , den bestehenden in
der Blutsgemeinschaft der Nationen ruhenden
autoritären Willen durch einen anderen , fremden
zu ersetzen. Wir alle wissen , daß es
das Ziel des Bolschewismus
ist, die vorhandenen blutmäßigen organischen
Volkführungen auszurotten und durch Las den
arischen Völkern fremve jüdische Element zu er¬
setzen. Darin liegt auch die Jnternationalität die¬
ses Problems begründet . So wie in Rußland
98 Prozent der gesamten heutigen Führung der
Sowjet - und Baüernrepubliken in den Händen
von Juden liegen , die alle jemals weder Bauern
noch Arbeiter waren , sondern einfach als über¬
züchtete parasitäre Weltintellektuelle einen anders-
volklichen Nährboden benötigen , so erleben wir in
diesen Wochen, da der Marxismus in Spanien zu
wüten beginnt , denselben Vorgang der Abschlach-
tung und Ausrottung der blutmäßig in Spanien
bedingten volklichen und staatlichen Führung
durch das teils dort wohnhafte , teils aus anderen
Ländern emigrierte Judentum.
Pos ende der

sowjetistischenautorftären Staaten
wird früher oder später erst recht die Anarchie
sein, da dem jüdischen Element wohl eine tyran¬
nisierende Fähigkeit zu eigen ist, aber niemals
eine wahrhaft organisatorische und damit auf¬
bauende , vor allem aber , da dieses Element wohl
von einem unerhörten grausamen Herrschafts¬
willen angetrieben wird , dem aber keinerlei
Schöpferwerte oder Fähigkeiten zur Seite stehen.

Wenn aber die Voraussetzung für jede Höhere
Gemeinschaftsleistung die höhere Gemeinschaft,
d. h. der Staat , ist und wenn umgekehrt der
Staat selbst sich nur aufbaut auf der Ueberwin¬
dung der unbegrenzten Freizügigkeit — sprich
zügellosen Freiheit des Einzelindividuums —
dann wird zwangsläufig das Streben nach der
Wiederherstellung dieser unbegrenzten Freiheit
des Individuums verbunden sein nicht nur mit

der Ablehnung des Staates an sich, sondern auch
aller staatlichen Leistungen.

Die höchste Eemeinschaftsleistung der Men¬
schen ist aber nun keineswegs — wie insbeson¬
dere die Wirtschaftler meist zu glauben pflegen
— die sogenannte Wirtschaft , sondern die
Kultur.

Es ist daher kein Zufall , daß jede Regung des
Anarchismus verbunden ist mit einer wilden Be¬
kämpfung der höchsten Eemeinschaftsleistung,
nämlich der kulturellen . Unwillkürlich hat das in
der staatlichen Gemeinschaft gebändigte niedere
Einzelwesen im anarchistischen Versuch zu einer
primitiven Urform zurückzukehren , stets seine Wut
am meisten an jenen Leistungen auszulasten , dre
als die Ergebnisse der höchsten Gemeinschafts¬
arbeit überhaupt anzusprechen sind.

Bestrukkioes wirken tzes Judentums
Aus Aegypten , aus der Geschichte der mesopo-

tamischen Staaten sowohl als auch von den uns
näher liegenden antiken hellenisch-römischen Kul¬
turen wissen wir , daß die Zeiten des anarchi¬
stischen Aufruhrs immer verbunden waren mit
wilden Vernichtungsaktionen gegen Tempel,
Bauten , Kunstdenkmäler usw. Ueber die Bilder-
stllrmerei dos Mittelalters , die Petroleusen der
französischen Kommune bis zu der Zerstörung der
Kirchen und Kulturdenkmäler in Spanien geht
eine gerade Linie.

Die Verhöhnung gegebener kulturgeschichtlicher
Arbeiten , die Lächerlichmachung ehrwürdiger
kunstgeschichtlicher Denkmäler , die Verspottung
heiliger kultureller Ueberlieferungen , die zynische
Parödierung unsterblicher Meisterwerke bis zur
widerlichen Veralberung aller Elaubensdinge,
die bewußte Verzerrung kunstgeschichtlicher Auf¬
fassungen in das Gegenteil , die Vernarrung des
gesunden und natürlichen Menschheitsempfindens,
die Kultivierung des Abscheulichen und Häßlichen,
des betont Krankhaften , dies alles sind nur ein¬
zelne Züge einer geschlossenen Handlung der Ab¬

lehnung der Ergebnisse der höchsten menschlichen
Gemeinschaftsarbeit und Leistung . Und damit
letzten Endes die Ablehnung dieser Gemernschasts-
gebilde an sich.

So ist zwischen dem destruktiven Wirken des
Judentums im wirtschaftlichen Leben und seinem
nicht minder destruktiven auf allen Gebieten der
menschlichen Kultur ein unlösbarer Zusammen¬
hang gegeben . Dort aber , wo dieses Judentum
scheinbar als kulturbejahend oder sogar kultur-
fördernd auftritt , handelt es sich fast stets um
nichts anderes als um eine mehr oder weniger
gerissene geschäftliche Auswertung einer nun ein-
mal gegebenen und im Augenblick doch nicht zu
beseitigenden menschlichen Höchstleistung.

Was uns das geschichtliche Bild der Menschen
und ihrer Staaten wachhält , ist ja stets nur des
kulturelle Leistung und nicht die wirtschaftliche.
Es mag Völker gegeben haben , und es hat sie ge¬
geben , von einem wahrscheinlich viel blühenderen
wirtschaftlichen Leben , als es etwa die alten
Griechen besaßen . Allein die einen sind der Mensch»
heit unsterblich überliefert worden durch ihre
Kulturleistungen , und die anderen sind mangels
solcher Leistungen einfach dem vollkommenen Ver-
gessen anheimgefallen — und dies mit Recht . Denn
was soll schon die Menschheit mit der Kenntnis
von Menschen beschwert werden , deren einziger
Lebenszweck es vielleicht war , sich die Bäuche zu
füllen oder einen anderen nur in der Befriedigung
persönlicher Bedürfnisse liegenden Luxus be¬
trieben zu haben . Es ist so wie im einzelnen Le¬
ben.

Alles das , was der Mensch an Reichtum für die
primitiven Lebensbedürfnisse verbraucht , wird
vergessen und nur das , was er erbaut und an
dauernden Lebensdokumenten hinterläßt , wird
auch nachher noch von ihm zeugen.

Das handgeschriebene Buch eines vielleicht hun¬
gernden Philosophen lebt in der Menschheits¬
geschichte ewiger als das lukrativste Geschäft des
größten Kapitalprotzen . (Lebhafter Beifall ) .

M großen menschlichen kulturleWngen
sind ohne Zweifel der erhabenste Ausdruck der
Ueberhöhung , die der Mensch auf dieser Welt den
anderen Lebewesen gegenüber gefunden hat . Sie
sind allerdings daher auch ewig jenen fremd , die
diesen Marsch der Menschheit weder veranlaßten
noch innerlich mitmachen konnten , sondern die
irgendwie im und am Animalischen hängen
geblieben sind. Daher schlummert auch in allen
Völkern neben dem politischen Anarchismus der
kulturelle , neben der politischen Ehrfurchtslosigkeit
auch die Ehrfurchtslosigkeit vor der Kultur . Daher
geht mit dem politischen Bolschewismus Hand in
Hand der kulturelle . Je einheitlicher aber die
Masse ist, aus der sich ein Volk -aufbaut , um so

„einheitlicher „ auch ..deren . Einstellung , zu. den,
Problemen der Kultur , Kunst usw.

Wehe aber , wenn über den Umweg einer poli¬
tischen Lockerung oder Auflösung dieser Gemein¬
schaft den weniger wertvollen Elementen die
Auswirkungsmöglichkeiten ihres an sich begrenz¬
ten individuellen Freiheitsstrebens zurückgegeben
werden.

Dies ist ein fundamentaler Grundsatz:
Es kann kein Mensch eine innere Beziehung

zu einer kulturellen Leistung besitzen, die nicht
in dem Wesen seiner eigenen Herkunst wurzelt.
(Stürmische Zustimmung )̂

Es ist uns gewiß möglich , aus einer allgemei¬
nen vornehmen Erziehung heraus auch die uns
im tiefsten Innern unverständliche oder uns
weniger berührende Kunstschöpfung anderer Völ¬
ker zu respektieren und ihr unsere Achtung zu be¬
zeugen . Allein diese Gesinnung ist dem jüdischen
Volk vollkommen fremd , das erstens in seinem
tiefsten Wesen jedenfalls in produktivem Sinne
gänzlich amusisch ist, und das zweitens in seiner
tausendjährigen Geschichte immer nur die häßliche
Eigenschaft des Negierens und nie die des Ve-
jahens gezeigt hat.
Politik und Kultur

Es ergibt sich aber aus einer solchen Betrach¬
tung noch folgendes : Wenn schon das Geschwätz
von einer „Jnternationalität " der Kunst ebenso
dumm wie gefährlich ist, so ist es aber nicht min¬
der schädlich zu glauben , daß Politik und Kultur
zwei an sich nichts miteinander zu habende An¬
gelegenheiten seien . Nein , im Gegenteil : Wenn
die Kultur als höchste Eemeinschaftsleistung an¬
zusprechen ist und diese Gemeinschaftsleistung
aber nur dank der Existenz größerer gemeinschaft¬
licher Gebilde entstehen konnte dann ist mithin
die Kultur unzertrennlich verbunden mit jenen
ewig schöpferischen Kräften , die die menschliche Ge¬
meinschaft bilden , die sie erhalten und die ihr
den Flug ihres höheren Geistes schenken.

Es wird manches Mal die scheinbar so richtige
und doch so geistlose Aeußerung vernommen , daß

Schöpferische Leistung
Die größten kulturellen Leistungen der Mensch¬

heit verdanken ihren Auftrag , ihren Antrieb und
ihre Erfüllung immer nur jenem autoritären
Willen , der die menschlichen Gemeinschaften ge¬
schaffen und geführt hat . Der autoritäre Wille
ist zu allen Zeiten der größte Auftraggeber für
die Kunst gewesen . Er schafft aber nicht nur die
allgemeine Voraussetzung für diese kulturellen
Leistungen , sondern er war auch ihr Formgestalter.
Je gewaltiger die Autorität des politischen Wil¬
lens in der menschlichen Geschichte der Völker und
Staaten in Erscheinung trat , um so größer konnten
auch die menschlichen Kulturleistungen fein . Daß

die Voraussetzung für jede Kunst die Wirtschaft
sei. Nein ! Nein ! Die Voraussetzung für die Wirt¬
schaft und für die Kunst ist der Staat , das heißt
aber die politische Eestaltungs - und Führungs¬
kraft , die in den Völkern liegt . Diese politische
Gestaltungskraft findet ihre mehr oder weniger
glückliche Fundierung ebenso im Wirtschaftlichen
und damit im Vergänglichen als auch im Kul¬
turellen und damit Unsterblichen . Die Meinung,
daß der größte wirtschaftliche Reichtum der Völ¬
ker identisch mit einer höchsten menschlichen Kul¬
tur sei, beruht auf einer ganz oberflächlichen
Kenntnis , um nicht zu sagen , einer blinden Ün-
lenntnis ^ der menschlichen Entwicklungsgeschichte.

Dieses --losgewordene - -Untsrmenschentum . pflogt
dann sofort -die Brandfackel an die Kulturleistun¬
gen der -nun zerbrochenen Gemeinschaft zu legen.
Auch Deutschland stand vor diesem Schicksal; als
der Kommunismus den Reichstag anzündete,
sollte nur der Beginn einer Zerstörungsarbeit
eingeleitet werden , die sich in gar nichts unter¬
schieden hätte von der der französischen Kommune
rm Jahre 1871 oder der russischen bolschewistischen
Revolution oder dem Versuch, über die Brand¬
stiftung des Wiener Justizpalastes den roten
Hahn in die altehrwürdige Kulturmetropole an
der Donau zu legen , oder der Niederbrennung
der spanischen Kirchen und ehrwürdigen Paläste
in diesen Tagen.

Es ist daher die menschliche Kultur abhängig
von der

Überwindung
dieser destruktiven krscheinungen

der menschlichen Gemeinschaftsbildung , die wei¬
ter abhängt von der Ueberwindung oer marxi¬
stischen Infektion , die im Endergebnis ein Volk
zur Führung der Welt erheben würde , das seinem
ganzen Wesen nach kulturell unschöpferisch und
amusisch ist. Denn : Die Rasse der Staatsgründer
kann nicht die Kultur in Auftrag geben oder
bezahlen , sondern die Kultur ist zu allen Zeiten
nur denkbar als eigener kultureller Wesensaus¬
druck der politischen Führung der Völker . (Bei¬
fall .) Denn nur so entsteht eine geschlossene in
der Seele eines Volkes wurzelnde und vom We¬
sen eines Volkes verstandene und damit lebendig
getragene Kunst . Sich durch phönizische Bau¬
meister einen goldenen Tempel errichten zu lassen,
ist nicht der Beweis für die Kulturfähigkeit eines
Volkes , sondern nur für einen angeborenen
Snobismus.

Es kann daher der heutigen Welt auch prophe¬
zeit werden , daß , wenn nicht eine Ueberwindung
der demokratischen Zersetzung und damit eine Be¬
seitigung der Gefahr einer anarchistischen Rück-
entwicklnng der Menschheit eintritt , die Kultur
keine Zunahme sondern eine Minderung erfahren
wird.

und politischer Wille
aber die Höchstleistungen dieser menschlichen Kul¬
turarbeit zum Beispiel auf dem Gebiet der Bau¬
kunst bei allen abendländischen Völkern immer
wiöder innerlich verwandte Züge tragen , hängt
nur damit zusammen , daß die Kraft , die diese
Völker und Staaten begründet , bildete und
formte , unter sich verwandt , immer aus einer ge¬
meinsamen Wurzel kam.

Wenn man nun die Frage des Nutzens der
menschlichen Kulturleistung anschneidet , eine
Frage , die ebenso an Perikles herantrat , wie sie
uns nicht erspart bleibt , so ist darauf folgendes
zu antworten : Der ausschließlich wirtschaftlich

denkende Mensch sieht oder will seine Lebensauf¬
gabe nur sehen im Rahmen seiner wirtschaftlichen
Betätigung . Er kann aber nicht bestreiten , daß
diese an sich gewiß so notwendige wirtschaftliche
Betätigung nicht durch das Chaos ermöglicht
wurde , sondern durch die Ordnung , d. h. ehe eine
höhere Wirtschaftstätigkeit des Menschen eintre¬
ten kann , muß die Form einer höheren Ordnung,
d. h. einer höheren Organisation gefunden wer¬
den . Es ist sehr schlimm, wenn sich die Wirtschaft
jemals einbildet , daß sie Staaten emporführen
oder auch nur retten könnte . Dies ist ein wirk¬
liches Unglück, denn wie erst die Menschheit so zu
denken beginnt , pflegt sie die Staaten zu zerstören.
Denn nicht die Wirtschaft hat Staaten gegründet,
sondern Staatengriinder habe « der Wirtschaft
die V- ,-aussetzung für ihre Tätigkeit geschaffen.
(Beifall .)

Wenn aber die Existenz der Wirtschaft abhän¬
gig ist von der Existenz einer höheren Ordnung,
also des Staates , dann kommt , rein wirtschaftlich
gesehen, alles dies der Gesamtheit auch materiell
zugute was geeignet ist, primär die Ordnung
zu fördern , zu verstärken und zu bewahren . Es
gibt nämlich nichts , was gewaltiger für die Größe
einer Ordnung zeugen könnte , als die höchste Ge¬
meinschaftsleistung dieser Ordnung . Die höchste
Eemeinschaftsleistung ist aber stets die kulturelle,
weil sie nicht der persönlichen Befriedigung der
Bedürfnisse des einzelnen dient , sondern im ge¬
samten eine Verherrlichung der Gemeinschafts¬
arbeit durch diese ihre höchste Leistung darstellt.
Es ist daher die kulturelle Tätigkeit ein Element
der moralischen Rechtfertigung der menschlichen
Gesellschaftsordnung.

Sie wird daher auch von all deiien , die die
menschliche Ordnung zu beseitigen beabsichtigen,
als etwas Gefährliches angegriffen und wenn
möglich vernichtet . Es ist daher logisch, daß um¬
gekehrt ihre Erhaltung wesentlich im Interesse der
Erhaltung der Ordnung liegt , das heißt aber
damit auch im Interesse des wirtschaftlichen
Lebens.

Nichts auf dieser Welt ist ewig . Alles ist und
bleibt umstritten . Jede staatliche Fürsorge ist
nichts anderes als der Versuch , dem Rückfall der
Zerstörung vorzubeugen . Durch nichts beuge ich
aber dem Auseinanderfalten der Elemente einer
menschlichen Gemeinschaft mehr vor als die sicht¬
bare Demonstration der höchsten und unsterb¬
lichsten Leistungen dieser Gemeinschaft.

Daher haben zu allen Zeiten wahrhaft große
Staats - und Gemeinschaftsführungen bei aller
Erkenntnis und Berücksichtigung der allgemeinen
Lebenserfordernisse und -Notwendigkeiten dieser
demonstrativen llntermauerung der

Bedeutung der kotieren Semeinschast
ihr besonderes Augenmerk zugewandt und ihr
ihre besondere Förderung angedeihen lassen . Es
ist dabei ein gewaltiger Irrtum zu glauben , daß
irgendeine menschliche Gemeinschaft leichter ge¬
wesen wäre , wenn sie auf bestimmte kulturelle
Leistungen verzichtet hätte . Reichtum und Armut
sind wie alles auf dieser Welt auch im letzten
Grunde nur relative Begriffe . Wer nur an ma¬
terielle Dinge denkt , ist stets als Aermster anzu¬
sprechen. (Lebhafte Zustimmung ) .

Wem es gelingt , ein Volk von materiellen
Auffassungen zu ideellen hinzulenken , - er wird
am wenigsten unter der Not des Ewig -Mate¬
riellen zu leiden haben.

Wenn der Marxismus die materiellen
Instinkte mobilisiert , dann nur , weil er glaubt,
dalnit das verständliche Signal für jene passive
Masse in den Völkern zu besitzen und zu geben,
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die nicht die Staaten gebildet hat , sondern die
erst durch die Staatsbiloung mit geformt wurde.
Es ist der Appell an die primitivsten Urinstinkte,
die , einmal mobilisiert , am ehesten zur Zerstö¬
rung jener Gemeinschaft angesetzt werden können,
die dem einzelnen an Freiheit nehmen mutz, um
einer Gesamtheit zum Leben zu nützen , und die
daher nur über einen idealistischen Verzicht des
einzelnen zu einem materiellen Gewinn der Ge¬
samtheit führen kann.

Indem die Religionen den Göttern Tempel er¬
richten , führen sie die Menschen von der ewig
unzulänglich bleibenden Erfüllung der Einzel-
wünsche hinweg zum höheren Erleben eines ge¬
meinsamen Ideals . Sie setzen dem Glauben ein
gewaltiges Monument , an dem weiteres vorbei¬
gehen kann . das sie mahnt und zugleich erhebt!

llnd nur so soll man den
Nutzen der Kunst
betrachten und ermessen . Es müßte uns alle nur
mit Traurigkeit erfüllen , die andere Seite des
materiellen Gewinns in Erwägung zu ziehen und
in Rechnung zu setzen, z. B -, daß der Fremden¬

verkehr «in sehr wesentliches Element unseres
wirtschaftlichen Lebens sei.

Also : Man schasse große Bauten , man fördere
dadurch die Anziehungskraft einer Stadt oder
eines Landes , und man wird im Lause von
100 Jahren ganz sicherlich ein Vielsaches der
Opfer rein materiell gesehen , wieder zuriickver-
gütet erhalten.

Gewiß : die europäischen Völker sind einander
im wesentlichen so verwandt , daß in den meisten
Fällen die Kulturleistungen des einen Volkes auf
ein mehr -oder weniger großes Verständnis bei
den anderen stoßen und daher auch aus inner¬
stem Wesen heraus bewundert werden können.
Dies nützt sicherlich auch im kapitalistischen Sinne!
Allein dies ist nicht der Zweck der Errichtung
großer Bauten , der Tätigkeit großer Kompo¬
nisten , unsterblicher Dichter und tiefer Denker.
Der Wert dieser Arbeiten kann nicht allein nach
dem oberflächlichen Zweck einer Art internati¬
onaler Repräsentation oder deren geschäftlichen
Auswertung gemessen werden . Nein , sie ist eine

Demonstration der Berechtigung der Existenz
und des Bestehens einer solchen Volks¬
gemeinschaft vor sich und vor den anderen.
Was aber den Staaten oder anderen mensch¬

lichen Gemeinschaften durch solche Art die höchste
Berechtigung für ihr Bestehen gibt , festigt diesen
Bestand und hilft damit mit , die allgemeinen
Voraussetzungen auch für das gesamte andere
Leben zu fördern und zu sichern. Und in dem
Sinn ist der höchste ideelle Wert einer wahrhaft
großen Kunst stets auch ein unabwägbarer
materieller.

Möchten wir doch alle daraus lernen ! Denn
der Nationalsozialismus hat die geschichtliche
Mission , in unserem auf dem Wege der De¬
mokratie zum Anarchismus abrutschenden
Volkskörpcr eine neue Autorität auszurichten.

Indem wir den Staat aus der Umklammerung
einer rein wirtschaftlichen Betrachtung lösen und
seine höhere Zweckbestimmung erkennen , schaffen
wir die Voraussetzung zu einer inneren seelischen
Rückführung von Millionen Menschen in diese
Gemeinschaft unseres deutschen Volkes.

stpptll des Meers an Wirtschaft und Kunst
Möchte die ungeheure Bedeutung dieser lang¬

samen Formung einer neuen und unerschütter¬
lichen selbstsicheren Autorität doch von allen
jenen begriffen werden , die selbst in ihrer Exi¬
stenz unlösbar abhängig sind von einer solchen
Autorität . Möchten dies begreifen die Träger
unserer Wirtschaft , möchten dies begreifen die
Führer unserer Kirchen , möchten dies vor allem
aber auch begreifen die Anhänger und Förderer,
Gestalter und Schöpfer unserer deutschen Kultur!
Möchten sie alle begreifen und verstehen , daß diese
Arbeit der Wiederausrichtung einer blinden und
nicht der zersetzenden Kritik unterworfenen Auto¬
rität in einer Zeit , da die anarchistischen Ten¬
denzen der Auflösung überall sichtbar werden,
die wichtigste ist, die überhaupt Menschen gestellt
werden kann , daß jedes Nagen und Nörgeln an
diefer Autorität eine Versündigung an unserer
Gemeinschaft ist, daß jede Schwächung dieser
Autorität nur zu einer Lähmung des Eemein-
schaftswillens und damit zu einer Aufhebung der
Gemeinschaftsbildung führen müssen . Möchten sie
verstehen , daß die

Wiederausrichtung einer solchen Autorität
uns über alle sonstigen Schwierigkeiten
immer hinweghelfen wird , daß aber umge¬
kehrt der Verlust dieser Autorität in der
anarchistischen Auswirkung zu der größten
Katastrophe führen müßte , die wir in Europa
sich zum Teil schon ankündigen sehen und
daß am Ende dieser Katastrophe die Anarchie
stehen wird , oder die Wiederausrichtung einer
noch brutaleren Autorität.

Möchten aber die Träger des kulturellen Le¬
bens in unserem Volke es verstehen daß eine
solche Autorität nur dann von wahrhaftem Segen
für die kulturelle Entwicklung unseres Volkes
fein kann , wenn sie blutsmäßig in unserem Volke
wurzelt . Nur so kann die Voraussetzung geschaf¬
fen werden für einen Aufstieg unseres Volkes
auf allen Gebieten der menschlichen Kultur!

Möchten sie daher auch verstehen , daß der
nationalsozialistische Staat wenn er seiner Auf¬
gabe gerecht werden will , wie alle ähnlichen
großen Schöpfungen auf dieser Welt , die kul¬
turelle Untermauerung benötigt , daß er sie
wünscht und daß er sie daher auch schaffen wird.
Und mögen sie daher dabei aber auch begreifen,
daß so, wie der Aufbau der menschlichen Gesell¬
schaft nur denkbar ist durch die Ueberwindung
der persönlichen Freizügigkeit , d. h. der zügel¬
losen Freiheit zu Gunsten einer größeren gemein¬
samen Bindung — auch kulturell eine große,
Generallinie gefunden werden muß , die die
Schöpfungen der einzelnen von einer größeren
Idee erfüllt sein läßt , die ihnen das zügellos
Willkürliche rein vnvater Auffassungen nimmt
und ihnen dafür die Züge einer gemeinsamen
Weltanschauung verleiht.

Mögen sie aber auch dabei verstehen , daß sich
diese einheitliche Linie weder im politischen oder
wirtschaftlichen , noch im kulturellen Leben jemals
aus dem sogenannten freien Spiel aller Kräfte
von selbst ergibt.

Mit dem Sieg des Nationalsozialismus ist das
durch die Demokratie eingeleitete Spiel der freien
Kräfte beendet worden . Denn der einzige Sinn
dieses Spiels konnte nur sein , der Nation die
stärkste Kraft sichtbar vor Augen zu führen und
als Führung zu geben . Dies ist geschehen! Nach
dem Spiel der freien Kräfte hat aber nun
die Zeit der gemeinsamen Leistung

und des gemeinsamen wiederausbaus
zu kommen . Die Demokratie reißt nur ein . Das
Prinzip des autoritären Willens aber will die
Periode des Abbruchs beenden und eine neue des
Aufstiegs d. h. der konstruktiven Weiterentwick¬
lung beginnen.

Daher wird die aus dem Spiel der freien
Kräfte als Siegerin hervorgegangene natio¬
nalsozialistische Idee und die sie tragende
und fördernde Bewegung nicht nur politisch,
sondern auch wirtschaftlich und kulturell die

Führung der Nation übernehmen . Sie stellt
die Aufgaben und sie bestimmt die Tendenz
ihrer Erfüllung . Niemand verfügt über mehr
Berechtigung als sie, niemand aber auch über
eine größere innere Voraussetzung.

So wie in aufbauenden Perioden dem ge¬
samten politischen Leben nicht die Möglichkeit ge¬
geben werden kann , sich' nach willkürlichen Auf¬
fassungen auszuwirken , so wie in ordentlichen
Zeiten dem einzelnen Mitglied der Gesellschaft
nicht gestattet wird , seinen Tendenzen oder Nei¬
gungen ohne Rücksicht auf andere nachzuleben , d.
h . sich an seiner Mitwelt zu versündigen , so wie
in solchen Zeiträumen es der Wirtschaft nicht ge¬
stattet werden kann , nur nach privaten Interessen
und persönlichen Auffassungen oder zum persön¬
lichen Nutzen willkürlich zu handeln , so kann in
einer solchen Zeit auch nicht die Kunst und Kul¬
turentwicklung den Auffassungen des einzelnen
Individuums ausgeliefert sein . Denn diese .Auf¬
fassungen ermessen nicht den Sinn einer Gemein¬
schaftshaltung , sie glauben nur zu oft , entbunden
zu sein von den Verpflichtungen dieser Gemein¬
schaft und von den besonderen Aufgaben , die sie
stellt.

Dies ist aber ein kapitaler Irrtum . Ein christ¬
liches Zeitalter konnte nur eine christliche Kunst

Wir haben nichts zu tun mit jenen Ele¬
menten , die den Nationalsozialismus nur
vom Hören und Sagen her kennen und ihn
daher nur zu leicht verwechseln mit undefi¬
nierbaren nordischen Phrasen und die nun in
irgendeinem sagenhaften atlantischen Kultur¬
kreis ihre Motivforschungen beginnen . Der
Nationalsozialismus lehnt diese Art von
Böttchrr -Strahen -Kultur schärfstens ab.

Wir sehen ein neues Geschlecht um uns wachsen.
Licht , Luft und ' Sonne schenken uns ein neues
Ideal . In seiner körperlichen Schönheit erleben
wir die Wiedergeburt einer wahren neuen Kunst.
Ihre Gesundheit garantiert uns die Ueberein¬
stimmung mit unserem sonstigen politischen Wol¬
len und Handeln.
Maßstäbe

natlvnalfviialWscher Kulturleistungen
Indem wir diese Gesundheit und damit das

Schönheitsempfinden des neuen Menschen als
Maßstab für unsere kulturellen Leistungen anzu¬
legen entschlossen sind, werden wir auch konstruk¬
tiv den Weg zu jener edlen , wahrhaft zeitlosen
Form finden , die im gleichbleibenden Wesen un¬
seres Volkes begründet ist. Diese unsere kulturelle
Führung des Volkes muß sich auf alle Gebiete des
Kunstschaffens erstrecken. Und wir haben schon
heute das glückliche Misten , daß dieses Streben
kein Versuch ist, sondern daß es seine Erfüllung
erfährt . Was dabei nicht mitzugehen in der Lage
ist, muß abgestoßen werden.

So wie wir auf politischem Gebiet unser Volk
befreiten von den anarchistischen Elementen der
Zersetzung und damit der Zerstörung , werden wir
auch aus kulturellem Gebiet immer mehr die¬
jenigen entfernen , die , sei es , gewollt oder infolge
mangelnden Könnens , mitgeholfen haben , oder
gar noch mithelfen wollen , die kulturellen Vor¬
aussetzungen für den politischen Zerfall zu schas¬
sen.

Der nationalsozialistische Staat wird aus die¬
sen Erkenntnissen die praktische Nutzanwendung
ziehen . Wir wissen dabei , daß man die einheit¬
liche Erziehung eines Volkes nicht dadurch sicher¬
stellt , daß zu gleicher Zeit an allen Orten die
Wahrheit verkündet wird , sondern daß sich zu einer

besitzen, ein nationalsozialistisches Zeitalter nur
eine nationalsozialistische.

So wie der nationalsozialistische Staat die Auf¬
gaben stellen wird und sie heute auch auf kultu¬
rellem Gebiete bereits gestellt hat , so wird er
auch über die große Tendenz der Erfüllung
wachen.

Daher ist die Periode der bolschewistischen
Kunstvernarrung in Deutschland nunmehr abge¬
schlossen, denn diese bolschewistische und futuristi¬
sche Kunst ist eine anarchistische Zurllckentwicklung.

Die nationalsozialistische Kunst aber hat unserer
Eemeinschaftsentwicklunq zu dienen . Daher kann
diese nationalsozialistische Kunst auch nicht mehr
die Erscheinungen der hinter uns liegenden deka¬
denten Welt dulden , deren demokratische Zer¬
störungen sich in sichtbarer Deutlichkeit auch auf
das kulturelle Gebiet übertrugen . Wir lieben
das Gesunde . Der beste Kern unseres Volkes an
Leib und Seele gemessen, soll den bestimmenden
Maßstab geben . Wir wünschen in unserer Kunst
nur dessen Verherrlichung . Das Gebot unserer
Schönheit soll immer heißen : Gesundheit . Für
das Architektonische übersetzt : Klarheit , Zweck¬
mäßigkeit und — aus beiden entwickelt — wieder
Schönheit.

Zeit und an einem Platz zum ersten Male die
neue Erkenntnis vor der Mitwelt enthüllt.

So werden wir auch in unseren kulturellen
Arbeiten mit einer Anzahl gewaltigster dokumen¬
tarischer Leistungen beginnen in der Ueberzeu¬
gung , daß das unsterbliche Vorbild die beste Lehr-
meisterin bleibt für alle Zeiten . Denn diesem ge¬
waltigen Vorbild liegt die Kraft zu eigen , das
zu erreichen , was den Anarchisten unausstehlich ist,
nämlich die Form — und damit die stilbildende
Wirkung . Es ist unser Wille , aus der Zerfahren¬
heit unserer kulturellen Einzelleistungen wieder
den Weg zu finden zu jenem großen Stil einer
sich gegenseitig ergänzenden und steigernden Ge¬
meinschaftsarbeit.

Diesem Zweck dienen die gewaltigen Bau¬
vorhaben , die wir an einigen Orten des
Reiches in Angriff nahmen und in kurzer

-Zeit in Angriff nehmen werden.
Großes vauproorammdes süstrers

Aus solchen Absichten entsteht das neue
Nürnberg unserer Reichspartei¬
tage.  Es muß hier in gewaltigstem Ausmaß
ein Dokument stilbildender Art geschaffen werden,
das zugleich für Millionen Deutscher ein Denkmal
des Stolzes sein soll, der Zugehörigkeit zu dieser
Gemeinschaft . Und aus dem gleichen Geist und
mit der gleichen Zielsetzung findet die Umgestal¬
tung der Hauptstadt der Bewegung statt und wird
demnächst in Angriff genommen werden der Neu¬
aufbau von Berlin als der Hauptstadt des Deut¬
schen Reiches . Die hier entstehenden großen
Werke werden aber unser Volk nicht nur in der
Gegenwart beglücken , sondern auch in der
Zukunft mit Stolz erfüllen.

Die einzige wahrhaft unvergängliche Anlage
der menschlichen Arbeitskraft und Arbeitsleistung
ist die Kunst !"

Ergriffen dankten die Teilnehmer dem Führer
für dieses erneute glühende Bekenntnis zur
Kunst . Während sie das Theater verließen , zogen
wie ein Sinnbild in unabsehbaren Reihen neue
braune Kolonnen der Friedenssoldaten des Füh¬
rers in die Stadt der Reichsparteitage ein , diese
Parolen des Führers weiterzutragen in die Ge¬
samtheit des deutschen Volkes.

Scharfe flblekmmg jeder flrt von
„Vöttcher-Slraßen-Kultur"

Vie Weltpresse blickt auf Nürnberg
Starke Beachtung der Proklamation des sichrers auf dem Nelchsparteilag
London

Die Proklamation des Führers auf dem Partei¬
tag steht im Mittelpunkt der Londoner Preste-
betrachkungen und wird von den meisten -Blat¬
tern als Hauptmeldung des Tages in ausführ¬
lichen Auszügen veröffentlicht . Neben dem ganzen
Vier -Iahres -Plan richtet sich das Hauptaugen¬
merk auf die England besonders interessierenden
Aeußerungen zu dem deutschen Recht auf
Kolonien. „Daily Telegraph " schreibt zu dem
neuen Vier -Iahres -Plan , das Ausland werde
diese Zusammenfassung der gesamten Anstrengun¬
gen der deutschen Nation mit aller Freundschaft
verfolgen . Für die Nachbarn Deutschlands bringe
der Gedanke Erleichterung , daß ein solches Pro¬
gramm für feinen Erfolg sowohl äußeren wie
auch inneren Frieden benötige . Hitler habe er¬
neut den deutschen Wunsch nach Frieden
bekräftigt . In seinen Augen seien die militäri¬
schen Maßnahmen der letzten vier Jahre als
Sicherung gegen einen Angriff ergriffen worden.

Die „Times " glaubt nicht , daß für Deutschland
die Möglichkeit , Rohstoffe in eigener Währung
zu kaufen , ein wichtiges Element der wirtschaft¬
lichen Erholung sein werde . Im nächsten Satz
jedoch gibt das Blatt selbst zu, daß die Rohstoff¬
ausfuhr aus den Mandatsgebieten gewisse wirt¬
schaftliche Vorteile gewähre . Es müsse zugegeben
werden , sagt es ferner , daß die Deutschen ihre
früheren Kolonien , wenn sie sie jetzt zurückerhalten
würden , gründlicher als früher ausnützen würden.
Tatsächlich seien ausreichende Rohstoffe für alle
Länder vorhanden Für den deutschen Wunsch,
Kolonien „aus Prestigegründen " zu besitzen, könne
zum mindesten ein Verständnis vorhanden sein.

Paris
Der Nürnberger Parteitag findet in der Pa¬

riser Presse eine sehr starke Beachtung . Die Blät¬
ter unterstreichen in den Ileberschristen die beiden

Punkte , die sie als besonders wichtig empfinden
nämlich die Angriff « gegen den Bol¬
schewismus und Deutschlands An¬
spruch au fKolonien.  Die Rede von Rudolf
Heß und die Erklärungen des Führers werden in
langen Auszügen wiedergegeben . Auch das neu«
Vier -2ahres -Programm des Führers findet stach
Veachrung . Die Außenpolitikerin des „Oeuvre"
meint , es sei den ausländischen Mächten zu ver¬
stehen gegeben worden , daß der von Sir Samuel
Hoare vorgeschlagene Plan einer Verteilung der
Rohstoffe von der Reichsregierung als unge¬
nügend angesehen werde . Das Blatt , das her¬
vorhebt , daß Deutschland sein Augenmerk nicht
auf fremde Kolonien richte , sagt ferner u . a ., fran-
zösifcherseits sei man der Ansicht , daß einer Riis.
gäbe von Togo und Kamerun nichts entgegenstehe,
wenn Deutschland im übrigen seinen Friedens
willen „durch klare Garantien " bekunde.

Nom
Die Turiner Zeitungen behandeln den Nürn¬

berger Parteitag in großer Aufmachung an erster
Stelle . Die „Stampa " schreibt , die Proklamation
Hitlers betone die unbedingte llnnachgiebigkeit
gegenüber dem Bolschewismus . Die ganze Pro¬
klamation des Führers sei durchdrungen von
einem tiefen Gefühl von Verantwortung und
von dem Geiste einer europäischen Sendung
gegenüber dem eigenen Lande und gegenüber
Europa.

Warschau
Die Nürnberger Rede des Führers wird von

den polnischen Blättern in kürzeren oder längeren
Auszügen veröffentlicht , wobei in den lleberschrif-
ten in erster Linie die Schärfe des Tons gegen den
Bolschewismus , sodgnn die Forderung auf Kolo¬
nien und die Ankündigung einer wirtschaftlichen
Vers -elbständigung als Ziel der nächsten vier
Jahre Hervorgehoben wird.

Sowjettupland ohne Maske
,-lour" und„Vailp Mail" schildern die Verkdltnisse im roten Paradies

Paris , 1v. September.
Der „Jour " veröffentlicht einen Bericht

seines nach Sowjetrußland entsandten Sonder¬
berichterstatters . Der Berichterstatter , der alle
größeren Städte Sowjetrußlanos besucht hat,
bringt einen Eindruck von dem tiefsten
Elend der russischen Bevölkerung
mit . Beim Verkästen sowjetrussischen Bodens
atme man auf wie ein Gefangener am Morgen
seiner Freilassung . Man stelle Sowjetrußland
manchmal als das Beispiel für das kollektive
Glück hin . Er habe dort nur ausgepumpte und
schlecht verpflegte Menschen gesehen , und das auch
in Moskau , dem Mekka des Kommunismus . Die
Arbeiter empfingen niedrige Löhne im teuersten
Land der Welt.

Die Sowjetregierung wage es nicht , einem
einzigen Ausländer den freien Besuch des Landes
zu erlauben . Sie wage es nicht , einen einzigen
Photographen frei aus russischem Boden oder auch
nur in Moskau arbeiten zu lassen , denn sie würden
nur ausgepumpte Männer , Frauen , die noch ärm¬
licher gekleidet seien als die allerärmsten Frank¬
reichs , baufällige Häuser , verfaulte Türen und
anderes Elend zeigen.

Die sowjetrussische Propaganda versuche, die
Naiven mit Erzeugungszahlen auf Grund des
berühmten Fünf -Jahres -Planes zu überzeugen.
Es genüge jedoch, in Moskau den Mangel an
allem  festzustellen , um sich darüber klar zu
werden , daß diese Zahlen falsch seien.

London , 1g. September.
Die Vetätigung der kommunistischen Inter¬

nationale in Spanien und in Frankreich wird in
einem Leitanfsatz der „Daily Mail " grell be¬
leuchtet . Das Blatt schreibt : „In Frankreich be¬
ginnen die Roten die Maske abzulegen . An
vielen Plätzen wird Frankreich durch Streiks , die
nach der Lenin -Technik durchgeführt werden , be¬
lästigt . Die rote Flagge ist aus Arbeitsstätten
und sogar auf Kirchen aufgezogen worden . Wer
den Sturm leitet , ist allen bekannt.

Französische Unzufriedenheit wird von Moskau
glänzend ausgebeutet , und das Land wird zu
einem Punkt manövriert , wo sich die Arbeiter
mit den spanischen Roten einig erklären werden.
Rußland hofft , den Hexenkessel in ganz Europa
überkochen zu lasten . Seine Agenten arbeiten
überall mit vermehrten Geldern und höchstem
Druck. Die britischen Gewerkschaftler werden wie
diejenigen Frankreichs aufgefordert , ihre Solida¬
rität mit ihren „Kameraden " in Spanien zu er¬
klären . Wer sind diese „Kameraden " ? Sie sind
der Abschaum der Menschheit , die befreiten Ver¬

brecher aus den Gefängnissen , die Gotteslästerer
und Religionsspötter , die Schlächter unzähliger
Priester , die Vergewaltiger von Nonnen , die
Mörder von Kindern , die Unholde , die ihre Mit¬
menschen bei lebendigem Leibe rösten , weil sie
die Sünde begehen , keine kommunistischen Ge¬
nossen zu sein. Die Hände dieser Genossen sind
blutbesudelt ."

Höllenmaschinen explodiert
Kommunistische Sabotageakte

auf den österreichischen Bundesbahnen
Wien , 10. September.

l . .ttwoch erfolgte im Gepäckwagen des um
8.16 Uhr von Wien abgegangenen D -Zuges bei
der Einfahrt in den Bahnhof von Payerbach
eine Explosion . Der Wagen geriet in Brand und
mutzte abgekoppelt werden . Personen kamen nicht
zu Schaden . Nach den bisherigen Feststellungen
war eine in einem Reisekorb verpackte Höllen¬
maschine explodiert . Am gleichen Tag wurde 'im
Fundbüro des Wiener Westbahnhofes ein Reise¬
korb als herrenloses Gepäckstück abgegeben , der
bald darauf explodierte . Die Explosion richtet,
glücklicherweise nur unbedeutenden Sachschaden an
Wie von vertrauenswürdiger Seite mitgeteilt
wird , dürfte es sich um kommunistische Sa¬
botageakte  handeln.

WGmiitiilekonferenzim OktoberI
(OrsbUbsriolit unserer Usrlivsr Lodrittlsitung)

ll . Berlin,  10 . September.
Der Unterstaatssekretär im Foreign Office hat,

wie wir erfahren , den deutschen Geschäftsträger
zu sich gebeten und ihm den Vorschlag der eng¬
lischen Regierung unterbreitet , in der zweiten
Oktoberhälfte in London zu einer Konferenz der
Westmächte zusammenzutreten . Wie verlautet , ist
der gleiche Vorschlag auch den Vertretern Frank¬
reichs , Italiens und Belgiens übermittelt worden.

Auf deutscher Seite ist der englische Vorschlag,
wie wir mitteilen können , in jeder Weise positiv
aufgenommen worden . Die Reichsregierung sieht
den in Aussicht genommenen Zeitpunkt für die
sogenannte Westmächtekonferenz ebenfalls als ge¬
eignet an . Allerdings darf man annehmen , datz
man auch auf englischer Seite und auf leiten
der anderen beteiligten Regierungen der Auf¬
fassung ist , daß jede neue Konferenz am runden
Tisch einer genügenden Vorbereitung bedarf.

verflogen am Amazonas! kann zu Wasser gehen , und das Abschiodnehmen
steigt . Kurz aber sehr herzlich.

Karte stimmt nicht mehr
Dritter Bericht der deutschen flmazonas

Diese breiten , flachen Amazonas -Dampfer sind
passable Schiffe . Man hat feine saubere kleine
Kabine , die aber so heiß ist, daß es kein vernünf¬
tiger Mensch darin aushält , man kann dann also
seine Hängematte (ohne die das Leben hier un¬
vorstellbar ist) auf dem wegen der Sonne ganz
überdachten Deck, das beißt unter dem Dach, an¬
binden , wo die meiste Brise ist oder man es sonst
für richtig hält , auch quer über die Gänge , wer
dann dort durch will . muß sich eben winden oder
kriechen. Man kann sein eisgekühltes Vier bei
Hellem elektrischem Lampenschein genießen , kann
Promenieren , Poker spielen , in den offenen Ma°
schinenraum hineinsehen , an Land gehen , wenn in
einer dieser verwunschenen Buchten von den rie¬
sigen Brennholzstapeln Holz getankt würd , kann
indessen im Urwald herumstolpern , in die male¬
rischen Palmblatthäuser der Caboclos , wie die
Mischlings -Landbevöbterung genannt wird , spä¬
hen , muß ober rechtzeitig zurück sein, wenn man
nicht , wie es mir ging , mit zwei verzweifelt ru¬
dernden Männern in einem Einbaum dem davon-
strebenden Dampfschiff nachjagen will , man kann
an der Reling die Uferszenerie betrachten , Urwald¬
mauern des Ueberschwemmungswaldes , wild ge¬
türmte Barrikaden angeschwemmter Riesenbäume,
großblättrige Aningadschungeln , — kurz, man kann
mit seiner Zeit , wenn man nur Augen hat , auf
solchem Amazonasbummler einiges beginnen.

Herr Müller und die Riesenschlange
In der zweiten Nacht um 4 Uhr klopft mich mein

Diener , Themistocles heißt er , heraus , wir legen
gerade in Vreves an . Ein Herr mit Taschenlampe
(denn hier gibt es keine Straßenlaternen mehr)
kommt auf mich zu, ob ich Herr S .-K. wäre , fragt
er auf deutsch, ich sei ihm nämlich avisiert von
seinem Stammhaus , der Firma Verringer , deren
Hilfsbereitschaft für uns tatsächlich keine Grenzen
kannte , er wolle mich nun abholen , und dann
wollten wir zunächst mal einen nehmen . Das
war der erste Rauch der wundervollen , selbst¬
verständlichen . herzlichen Gastfreundschaft des
Hinterwaldes ! Wir kamen in sein Holzhaus , hoch,
luftig , mit Piqzza xirrgsuyr , und nahmen also , wie

-krpedition- von Schulz-kampslienkel
besprochen , einen . Ein unsäglich trübe und ver¬
schlafen dreinschauender Boy erschien , wir nah¬
men dann noch einen , und schließlich gingen wir
dann doch in unsere Hängematten . Nach einer
Stunde wachte ich von einem furchtbaren Getöse
über der Zimmerdecke auf dem Boden auf , es
quietschte und rumorte droben , die halbwüchsige
Riesenschlange , die zum Haus gehörte wie bei
uns die Katzen , war auf Rattenjagd.

Das Flugzeug ist überfällig
Am nächsten Morgen ließen wir vor dem großen

Sägewerk , dem Herr Müller vorstand , auf dem
schmalen Vreves ein Kanu verankern , mit Wind¬
fahne für das Flugzeug . Am Morgen darauf sollte
es kommen . Wir legten ein weiteres Kanu mit
Landemannschast an das Ufer und warteten . Um
7 Uhr sollte Gerd in Para starten . Nach knapp
zwei Stunden mußte er hier sein . Um 8 Uhr kam
ein Telegramm von unserem Paraenser Gastgeber
„Flugzeug 7.18 gestartet Mohr " . Um 8.15 war¬
teten wir jede Sekunde auf das Brummen . Nichts
kam. Um 8.45 war die Maschine erheblich über¬
fällig . Die Sache war bedenklich . Wir kabelien
nach einem Nest am Südufer vonMarajo , wo die
Maschine passieren mußte . Nach einer Stunde kam
die Antwort „8,5 stromauf passiert " . Inzwischen
war es so weit , daß der Betriebsstoff zu Ende sein
mußte , wenn die Maschine bis jetzt geflogen wäre.
Irgendwo mußte sie also in einem Waldkanal die¬
ses Labyrinthes im Umkreis der nächsten 50 Kilo-
meter sitzen. Notproviant hatten sie. Aber die
Lage war nicht angenehm , denn die Gegend ist
Urwald und fast unbewohnt . Wir machten uns
daran , das Motorboot der Sägemühle in Betrieb
zu bringen.

Inzwischen aber will ich hier die Seiten aus
Gerds Tagebuch über diesen Tag zitieren:

„Morgens um 6 Uhr im Panair -Hangar . Letzt«
Arbeiten an der Maschine , Bordmonteur verstaut
eben Notproviant , Flugapotheke , Anker im Gepäck¬
raum . Unser brauner Putzer Mannet sagt
„promto " , und um 6.80 meldet Krause : „Maschine
startklar ." Kurzer Bstck zum Himmel und Wind¬
sack: Frische biO-Brise , tiefe Wolken . Die Maschine

Start : Der starke Strom des großen Flusses
steht quer zum Wind . Ich brauche ca . 1500 Meter
zwischen segelnden Fischerbooten hindurch um
die Maschine aus dem Wasser zu bekommen . Nach
einer Abschiedsrunde über Para und einer be¬
sonderen Ehrenrunde über dem Quartal Geral,
dem Sitz des 8. Armeekorps , nehm « ich den ersten
Orientierungspunkt an und lege die Maschine in
den ersten Kampaskurs . Unser Ziel ist die Säge¬
mühle Vreves , ca. 300 Kilometer bNV von Para
mitten im Urwald . Schon nach einer halben
Stunde und dreimaligem Kurswechsel wegen
Flußwirrwarr wird die Orientierung kompli¬
zierter . Die Wolken kommen dichter und tiefer.
Die erste Leuchtboje nicht zu finden , das Erkennen
der zweiten aber stimmt genau mit unserer Zeit¬
berechnung Wer ein . Nach einer Stunde sind
Wolken verschwunden , die Sonne des Aequators
glimmt über den Urwäldern Nordbrasiliens . Gleich
darauf bekommen wir Dunstschleier von unten.
Tief unter uns Urwald , mit einem Labyrinth von
Flüssen und Kanälen . Krause reicht vom Be¬
obachtersitz einen Zettel durch : Wendepunkt für
Vreves nach Uhrzeit ". Sehe keine Boje ! Gehe auf
100 Meter herunter , keine Boje zu finden . Weiter,
immer weiter mit ca . 170 Sidkm . Welcher von
diesen Viertelhundert Kanälen geht nach Vreves?
Auf der Karte habe ich nur vier ! Karte stimmt
nicht mehr ! Also was ? Nach Nase fliegen hat hier
keinen Sinn , denn eine Notlandunq wegen Ven-
zinmangel kann wochenlanges Warten auf ein
zufälliges Eaboclo -Kanu zur Folge haben . Ich ent¬
schließe mich kurz, Portell anzufliegen , ein Wald¬
dorf , ca . 100 Kilometer westlich von Vreves.

Landung im Urwalddors
Zwischen Treibholz hindurch rollen zum Strand,

wo sich eine ausgelassene Freude der Eingeborenen
bemächtigt hat . Der Präsekt wußte aus den
Ofsizialblättein von unserem Fluge . Der Poli¬
zist erschien mit Elan . jagte die Gaffer weg und
stellte sich mit Haltung zur Verfügung . Sym¬
pathische Leute , die von Portell , aber Benzin
hatten sie nur ganz gemeines . Vorsorglich neh¬
men mir eine Lata davon an Bord , ich berechne
den neuen Kurs , danke , und Minuten später liegt
das verträumte Urwalddörfchen mit seinen win¬

kenden Bewohnern unter uns . Der Luftweg ist
45 Minuten . Da aber unser Benzin , im Fall daß
der Motor das gemeine ablehnt , nur 40 Minuten
reicht , ist mir der Kompaßkurs über dem Urwald
unsympathisch , und ich bleibe deshalb in der Nähe
kleiner Flüsse . Nach knapp 40 Minuten kam's auch
dann ! AIs der Propeller steht , hängen wir gerade
über einem Flüßchen , das mit kleinen Schwimm-
inseln geradezu gespickt ist , sonst aber in seiner
gelbbraunen Spiegelglätte ganz einladend aus¬
sieht . Notlandung ! Als wir sitzen, Anker geworfen
und Tropenhelme auf haben, ' sage ich erst einmal
10 Minuten Pause an . Krause sitzt am offenen
Deckel des Gepäckraums mit erhobener Flasche
auf seinem eigenen Schatten , denn die Sonne
steht im Zenit , und ich setze mich deswegen auf
einen Schwimmer in den Schatten der Flächen.
Meine ersten Gedanken sind : Breves kann nur
8 bis 10 Kilometer ab sein , und ein Cabocloboot
wird sich schon zeigen . Sorge macht mir nur die
starke Strömung und die Glut der Sonne . Die
Metallteile kann man schon nicht mehr anfassen.
Aber die erste Sorge hebt die zweite auf , der Strom
hat trotz Anker die Maschine an den nahen User¬
rand gedrückt. Im Schatten ! Und dicht vor uns

Volkscheater
Seit 1333 steht die staatliche Organisation des

„R e i chs t h e at e r s " im Mittelpunkt des
schwedischen  Theaterlebens , die Hauptstadt
ausgenommen . Etwa 68 örtliche Vereinigungen
sind ihr angeschlossen, und ein in Stockholm aus¬
gearbeiteter Generalplan sieht rund 508 Vor¬
stellungen in kleinen und kleinsten Ortschaften
vor . Jede bedeutende Bühne des Landes ist
durch Sondcrverträge an diesem Reichstheater be¬
teiligt : daher gehen bald die großen Bühnen der
Hauptstadt , bald besondere Ensembles auf Reichs¬
theatertournee . Stach den Erfahrungen des letz¬
ten Jahres kann man mit einer durchschnittlichen
Besucherzahl von 300 für den Abend rechnen.
Aehnlich wie in Deutschland , das sich haupt¬
sächlich der Wanderbühnen  für die Ver¬
mittlung guter Theaterkunst auch in abseits
gelegenen Gegenden bedient , bieten gerade die
vereinsamten nordschwedischen Bergwerks - und
Fabrikstädte und die kleinen Orte bis hinauf
zum Polarkreis ein dankbares Publikum , das
empfänglich für echte Kunst ist. Mozarts „Zau-

Urwald . 10 Meter weiter Geheimnis für den
Menschen . Wer hier hinein will , müßte wie ein
Baumaffe klettern können . Je länger ich sitze,
desto mehr vergesse ich alles andere , so paradiesisch
schön ist alles um uns herum . Ciganos , blutrote
Ibisse streichen durch das Sattgrlln der Zweige,
schwarze Reiher ziehen wie Märchenvögel über
blühende Wasserpflanzen , und die Luft ist ge¬
sättigt mit betäubendem Blütenduft . Tie er¬
drückend stille Majestät des brasilianischen Ur¬
waldes ! Und wie ein Rresenvogel eingedrungen
unser silbernes Flugzeug . Die Gedanken kehren
von ihrer Wanderung zurück, denn 10 Minuten
find vorbei , und es muß weitergehen.

Doch noch angekommen
Wir haben Glück. Der Motor ist mit dem ge¬

wöhnlichen Benzin angesprungen , und wieder
jagt ein Traumland unter uns hin . Ich erreiche
schnell den großen Fluß Rio Vreves . und schon
leuchtet das weiße Gemäuer der Holzsägemühle
Vreves inmitten gigantischer Wildnis auf . Der
Fluß ist voll treibenden Zeugs , Aestcn und Grä¬
sern , und aufatmend habe ich die Maschine da¬
zwischen zum Stehen gebracht.

mSchweden
bcrflöte " und ein abendfüllendes Ballett ist in
dem neuen Spielplan vorgesehen , im Schauspiel
Ibsen , Shaw und moderne französische und
englische Konversationsstücke . Die deutsche Dra¬
matik fehlt leider (warum ?) .

2m ganzen weisen die Lokalvercinigungen etwa
15 000 Mitglieder auf . die auf Grund einer
Jahresmitgliedskarte zweimal eine verbilligte
Eintrittskarte erhalten . Erst später , wenn sia,
der neue Gedanke im Polt wirklich festgesetzthat,
plant man die Einführung eines Abonnements.

Mit dem - bescheidenen Staatsbeitrag von
15 000 Kronen ist eine vor der Gründung des
„Reichstheaters " immer größer werdende Thca-
terkrise überwunden und eine zweifellos noch
iehr entwicklungsräbige neue Theaterkultur an¬
gebahnt worden . Die anfänglich sehr heftige
Kritik am Reichstheatergedanten ist nach den bis¬
herigen Erfolgen , namentlich der Gewinnung
neuer Vesucherschichten aus dem Volke, ver¬
stummt , und auch Norwegen erwägt ernstlich die
Schaffung einer ähnlichen Theatergemeinde.
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„Vöttcher - Straßen - Kultur"
Bremen,  11 . September.

Vor ungefähr einem Jahr hat , wie unserer
Leserschast und der Oefsentlichkeit noch erinner¬
lich ist, die „Bremer Zeitung " in einer Reihe von
Veröffentlichungen den Kampf gegen eine unzeit¬
gemäße „Kultur "-Erscheinung Bremens geführt,
dem der Erfolg nicht versagt blieb . Einem Ar¬
tikel des Organs der Reichsführung SS . „Das
schwarze Korps " zufolge , auf den wir wegen
seiner für Bremen brennenden Wichtigkeit hin¬
wiesen, war hier am Orte insgeheim und öffent¬
lich versucht worden , eine Ehrenrettung jener
Kunstanschauung und -gestaltung vorzunehmen,
wie sie in gewissen Teilen der Vöttcher-
strasje  bis in die jüngste Zeit hinein als gültig
und höchstwertig hingestellt worden ist und unter
falscher Flagge „übernommen " « erden sollte.

6ute Zahrt!
Wieder verlieh ein Niirnbcrgtransport Bremen

Wieder bot gestern nachmittag der Bremer
Hauptbahnhof das Bild freudiger Reisestimmung,
das allen Nürnbergfahrten ein besonderes Ge¬
präge gibt Ein neunzehn Wagen langer Sonder-
zug war von Delmenhorst kommend auf dem Bahn¬
steig 1 eingetroffen , bereits zur Hälfte besetzt mit
Delmenhorster Politischen Leitern und Amtsleiter¬
innen der NS .-Frauenschas,t . In Bremen stiegen
dreihundert weitere Fahrtteilnehmerinnen der
NS .-Frauenschast unseres Kreises , an der Spitze
die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Schoni-
burg,  zu sowie die letzten Politischen Leiter.
Walter und Warte , Vertreter der Behörden und
Zivilpersonen , die heute früh in Nürnberg ein¬
treffen werden . Die Rückkehr dieses Transports
erfolgt am kommenden Mittwoch gegen 22.30 Uhr.

Kampf dem Earm
Aus dem Polizei Haus  wird uns geschrieben:
Die Klagen über die Belästigung der Ein¬

wohnerschaft durch den Straßen - und Verkehrs¬
lärm , Wohnlärm in Haus und Hof und Betriebs¬
lärm in den gewerblichen Unternehmungen haben
sich derart gehäuft , daß im Interesse der Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ruhe etwas dagegen

unternommen werden muß . Besonders wird
geklagt über den Lärm , den die Verkehrsmittel
verursachen . An erster Stelle stehen bei diesem
die Krafträder und sogenannte Lieserkarren , die
weit über das zulässige Maß hinaus , auch zur
Nachtzeit , Straßenlärm verursachen.

Es wird ferner geklagt über den sogenannten
Wohnlärm . Bei diesem spielen die Musik¬
darbietungen durch Klavier . Grammophon und
Rundfunk vorwiegend eine Rolle . Die Rücksichts¬
losigkeit mancher Menschen geht so weit , derartig?
Musikinstrumente auch nach 22 Uhr so in Betrieb
zu setzen, daß dadurch die Nachtruhe erheblich
gestört wird . Auch der von den Jndustrieunter-
nehmunqen verübte Betriebslärm geht oft über
das zulässige Maß hinaus . Er erreicht aber in
der Regel mit Schluß der Arbeitszeit sein Ende.

Für die Bekämpfung des Lärms stehen der
Pokizeidirektion gesetzliche Mittel auf Grund
reichsgesetzlicher und bremischer Bestimmungen
zur Verfügung Die Polizeibeamten sind zur
strengen Ucberwachung der Vorschriften ange¬
halten worden und werden ssden Fall zur Anzeige
bringen , bei dem festgestellt wird . daß sich der
erzeugte Lärm hätte vermeiden lassen . Gegen
Personen , die übermäßigen Straßen - und Ver¬
kehrslärm . besonders zur Nachtzeit verursachen,
wird mit den schärfsten Strafen vorgegangen
werden.

Wiederflrbeitslose weniger
Sieg auf der ganzen Linie der nationalsozialistischen flrbeitsschlacht / Die Niesenziffer der

krwerbslostgkeit seit 1SZZ aus eine Million gesunken!

Unserer eigenen Veröffentlichung „Ist die
Böttcherstratze noch zeitgemäß ?", die besonders
der notwendig zugeständnislosen Ablehnung der
Paula -Becker-Modersohn -Ausstellung und der
Ausdeckung ihrer falschen Voraussetzungen und
wahren Hintergründe galt , folgte am Ort und
aus dem Reich eine Reihe von Stellungnahmen
aus berufensten Kreisen , die durchweg diese
Kunst als artfremd und wurzellos ablehnten.
Die Schließung der Ausstellung und damit das
Zugeständnis , daß diese — bewußt oder unbe¬
wußt — aus einer Privat  angelegenheit unbe¬
rechtigt zu einer öffentlichen  erhoben wor¬
den war , war der vorläufige Erfolg unseres
Kampfes.

Jetzt hat die höchste Instanz , die in der Un-
wandelbarkeit und Unanfechtbarkeit ihres Ur¬
teils jeden Zweifel und jede Gegenmeinung aus¬
schließt, in dieser Angelegenheit das Schlußwort
gesprochen. Der Führer  hat auf das eindeu¬
tigste und schärfste in seiner Nürnberger kultur¬
politischen Rede vom Mittwoch , die heute in un¬
serem politischen Teil vollständig wiedergegeben
ist, jene „Vöttcher -Straßen -Kultur " abgelehnt.
Damit ist allen , die heute noch zu retten und zu
beschönigen versuchen , was längst tot und leer
geworden ist, die notwendige Lektion erteilt
worden . Allen aber , die diese Schein - und After-
Innst aus tiesstem Gemüt verdammten und aus
ihrer Meinung kein Hehl machten , ist die höchste
Rechtfertigung geworden . rvvn.

Die Zahl der Arbeitslosen nahm , wie die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung berichtet , im Deut¬
schen Reich im Monat August weiter , und
zwar um 72 00V, ab . Insgesamt wurden bei
den Arbeitsämtern im Reich 1V98VVV Ar¬
beitslose , also nur noch wenig über eine
Million , gezählt , wobei diese Zahl auch die
nur ganz vorübergehend Arbeitslosen ein¬
schließt.

Dieses günstige Ergebnis wurde bei verschie¬
denartigen , teilweise entgegengesetzt wirkenden
Strömungen im Arbeitseinsatz erreicht . Durch die
Pause zwischen Halm - und Hackfruchternte wur¬
den , wie alljährlich , auch diesmal im August die
für die Getreideernte eingestellten Aushilfs¬
kräfte frei . Wenn auch der größere Teil dieser
Entlassenen wieder untergebracht werden konnte,
so führten diese, zum Teil als vorübergehend an¬
zusehenden Freisetzungen doch zu einem leichten
Anstieg der Arbeitslosenzahl der betreffenden
Verufsgruppe . Auch im Gast - und Schankwirt¬
schaftsgewerbe stiegen durch die Beendigung des

sommerlichen Reiseverkehrs und der Olympischen
Spiele die Arbeitslosenzahlen leicht an . Die
Verschlechterung des Arbeitseinsatzes in diesen
Verufsgruppen ist an sich geringfügig , immerhin
aber führte sie in Ostpreußen (plus 302) und
Pommern (plus 1232) zu einer leichten Er¬
höhung der Arbeitslosenzahl.

Diese ungünstigen saisonmäßigen Zugänge wur¬
den aber mehr als ausgeglichen durch die günstigen
Auftriebskräfte , die im Arbeitseinsatz , wie bish, -r,
besonders in der Metallindustrie , weiter wirkten.
Daneben hob sich die Konjunktur auch in den an¬
deren Wirtschaftszweigen , und diese Besserung
hatte erneute und zum Teil starke Rückgänge der
Arbeitslosigkeit in den Verufsgruppen des Holz-
und Schnitzstoffgewcrbes , des Verkehrsgewcrbes
und bei den ungelernten Arbeitern zur Folge.

Das Gesamtergebnis dieser Krästeein-
wirkungcn aus den Arbeitseinsatz war die für
den Monat August beachtliche Abnahme der
Arbeitslosigkeit , die stärker war als in den
beiden Vorjahren.

Trotzdem die Schwierigkeiten der Unterbringung
der Arbeitslosen mit sinkender Arbeitslosigkeit zu¬
zunehmen pflegen , konnte in diesem Jahre in den
Monaten Juni , Juli und August die Arbeitslosig¬
keit um 393 000 gesenkt werden , gegenüber einer
Abnahme von 313 000 im Vorjahre . Dabei ist
die Zahl der Notstandsarbeiter in der ganzen Zeit
planmäßig gesenkt worden . Gegenüber 1öS 000
Notstandsarbeitern Ende August 1935 standen
Ende August 1936 nur noch 80 809 Volksgenossen
bei Maßnahmen , die für zusätzliche Beschäftigung,
vor allem in Notgebieten , gedacht sind und von der
Reichsanstalt gefördert werden , in Arbeit . Im
August ds . Js . ist die Notstandsarbciterzahl um
5 300 zurückgegangen Die Zahl der Hauptunter-
stützungsempsänger in der Arbeitslosenversicherung
sank im August um 9000 auf 132 000. Die Zahl
der Hauptunterstützungsempfänger in der Krisen-
fürsorge nahm im gleichen Zeitraum um über
35 000 ab Die Zahl der arbeitslosen anerkannten
Wohlfahrtserwerbslosen verminderte sich in der
Berichtszeit um 17 000 auf 186 000.

Während Anfang 1833 im Reich auf 1999 Ein¬
wohner 92,2 Erwerbslose kgznen, entfielen Ende
August 193Kauf 1999 Einwohner nur noch 1K.K Ar¬
beitslose . von denen 9,1 von der Reichsanllalt und
2,8 von der öffentlichen Fürsorge unterstützt wur¬
den.

Entsendung einer Ehrenkompanie
und der Negimentskapelle

Wie unsere in das Herbstmanöoer entsandten
Sonderberichterstatter melden , wird Oberst von
Sodenstern zu dem bekanntlich am 19. und 2». Sep¬
tember in Bremen stattfindenden Regimeytsappell
der ehemaligen 75er am 29. September die Rcgi-
mentskapelle des J .-R . K5 und als Ehrenkompanie
die 1. Kompanie entsenden.

Jetzt werden sicher alle Sorgen unserer Bremer
behoben sein. Die Maßnahme des Regiments¬
kommandeurs beweist die Tatsache , daß das junge
Heer die Verbindung mit den alten Soldaten
durch die Tat pflegen und aufrechterhalten will.

LckttLsckO„Detttsckktttti" in Acemerr

Antu .: Lorg

Am Donnerstag früh ging das Segelschulschiff
„Deutschland " , von seinem Liegeplatz in Elssleth
kommend , ins Dock 3 der AE . .Keser " zum Zwecke
der üblichen winterlichen Ueberholung.

Nach der Ueberholung wird der schmuckeSegler
vom 26. bis 29. September in Wesermünde sein
und an den Feierlichkeiten anläßlich des 89jährigen
Bestehens des Fischereihafens teilnehmen . Am
29. beginnt dann die mehrmonatige Winterreise

nach Südamerika  mit neuen Zöglingen an
Bord . Auf dieser Reise berührt die „Deutschland"
Madeira , wird sich in Rio de Janeiro aufhalten
und dann nach Montevideo fahren . Die Rückkehr
erfolgt voraussichtlich in der zweiten Märzhälfte
nächsten Jahres . Die volle Ausrüstung für die
bevorstehende lange Reise erhält der Segler in
Bremen . — Unser Bild  zeigt das bereits zur
Hälfte trockengelegte Schiff . —h.

Goldene Hochzeit . Am gestrigen Donnerstag konnten
der Bodenmeister i . R . Friedrich Meyer  und Fron,
Bremen -Horn , Winkelwsg 40 . das seltene Fest der
Goldenen Hochzeit feiern . — Der Jubilar war mehr
als 40 Jahre bei der Bremer LagerlMusgesellschast
tätig.

Goldene Hochzeit . Friedr . Zanßen und Frau , Saar-
kirückcnerstraße 43 , begehen am heutigen Freitag das
Fest der Goldenen Hochzeit.
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Nürnberg , 10. September.
Lieber Jan!  Vielen Dank für Deine

Freundlichkeit , Du hast die Daumen gedrückt, denn
heute herrscht strahlender Sonnenschein.
Deshalb haben wir uns gleich, nachdem wir
Bremens Politische Leiter mitempfangen haben,
and , auf einen ausgiebigen Bummel begeben.
Wie sich so etwas manchmal doch lohnt:

In Richtung des Geländes der Parteibauten,
wo sich die Zeppelinwiese und der Luitpoldhain
hinter dem Tiergarten ausbreiten , liegt auch,
unmittelbar am Slldbahnhof , das „Mitropa-
Dorf ". Drei riesige Züge , bestehend aus lauter
Schlafwagen , stehen hier unter den flackernden
Schatten der nationalen und internationalen
Flaggen , welche zu Ehren der ausländischen Gäste
wehen . Eigentlich wollten wir das Lager unserer
Hitlerjungen besuchen, die mit ihrem Vorbei¬
marsch am Führer den Auftakt zur Eröffnung
des Kongresses gegeben hatten . Da zog uns am
Wege die Buntheit und der Schmuck dieser fest¬
lich ausgestatteten Wagenburg an . Und das war
gut . Denn just — denke Dir — als wir durch die
von Zügen gebildeten Gassen schlenderten , um
einmal ein bekanntes Gesicht zu entdecken und
uns diese einmalige Einrichtung eines „Mitropa-
Dorfes " anzusehen , da sahen wir den Regierenden
Bürgermeister , SS .-Oberführer Heider,  am
Wagen des Kommandanten stehen . Das nennt
man Glück gehabt , denn nun können wir Dir auch
eine Aufnahme von der Seltsamkeit eines
„Mitropa -Dorfes " bieten , ohne von dem Grund¬
satz abgehen zu brauchen , Bremen mit Nürnberg
in Wort und Bild zu verquicken . Heil Hitler!
Dein Tsch.

nXörtlicks Eilest in cisr rol -vv« ilj« n Porst

Ein einzigartiger löoldfund bei länsilstorf

Mtgermanischerflrmreifim Zockemuseum
Vor einiger Zeit wurde dem Focke-

Museum  ein metallener Armring von unge¬
wöhnlicher Größe , Schwere und sormerischer
Eigenart eingeliefert , der sich bei genauerer Be¬
sichtigung als ein altgermaniisches Schmuckstück
von gediegenem Golde und einem Gewicht von
478 Gramm aus der jüngeren Bronzezeit erwies
(um 800 vor der Zeitwende ) . Umgehend ange¬
stellte Ermittlungen führten zu der Feststellung
des Fundortes , nämlich dem kleinen Torfe Gahl-
storf zwischen Achim und Berden . Der hier ab¬
gebildete elliptische und offene Armring hat einen
größten Durchmesser von etwas über 10 Zenti¬
meter , die Dicke des Reifs beträgt an der stärk¬
sten Stelle fast zwei Zentimeters Solche Aus¬
maße im Verein ^ mit der außerordentlichen
Schwere und der durch und durch gediegenen
Goldbeschaffenheit sind in der Tat dazu angetan,
höchste Verwunderung zu erregen . Auf Veranlas¬
sung des Vorsitzenden des Reichsbundes für Vor¬
geschichte, des Professors Hans Reiner th,  ist
eine erstmalige Veröffentlichung dieses kostbaren
Fund -stückes in der Augustnwnmer der Zeitschrift
„Germanen - Erbe" (Verlag Kurt Kabitzsch,
Leipzig C 1) erschienen : «ine eingehende wis¬
senschaftliche Bearbeitung des Fundes für die
von Koffinna gegründete Zeitschrift „Mannus"
ist in Vorbereitung.

Nach den bisherigen Ermittlungen scheint es
so, daß wir es hier mit einem einzigartigen
Funde zu tun haben . Weder in Norddeutschland
noch sonst im Reich und darüber hinaus in
Europa ist bisher ein goldener Armring von
ähnlicher Größe aus Tageslicht gekommen . Wohl
sind bisher Armringe von anklingender Form,
jedoch von wesentlich leichterer Art , überall da
verschiedentlich gefunden worden , wo in der
Bronzezeit Germanen ihren Wohnsitz gehabt
haben . Ausgehend von der heute als überholt
geltenden Vorstellung , die alten Germanen hätten
früher bei der Ablegung von Eiden derartige
Armringe als Zeremonialgegenstände benutzt,
hat man vor etwa 50 Jahren diesen Schmuck¬
stücken die Bezeichnung „Eidring " zugelegt , eine
Benennung , an der heute noth festgehalten wird,
jedoch lediglich aus Gründen der Sach-

kennzeichnung . Die von dem Forscher Olshausen
in der Zeitschrift für Ethnologie 1890 gegebene
Kennzeichnung dieser Eidringe trifft auch auf
unser Stück im großen und ganzen zu. Es heißt
da : „Goldene Eidringe sind offene Armringe,
bald hohl , bald massiv mit 6 -förm -igem Quer¬
schnitt ; sie endigen in runde , mit der Oeffnung
gegeneinander gekehrte , mehr oder minder tiefe
Schälchen ." 2n der Provinz Hannover sind Eid¬
ringe von dieser Form in Gold und Bronze schon
verschiedentlich gefunden worden . Der Beacht¬
lichste dieser Ringe aus der Gegend von Varum
ist jedoch siebenmal leichter als der jetzt im Focke-
Musöum befindliche . Was die Ringform selbst
anbetrifft , so ist zu sagen , daß die „Trompeten-
enden " dafür charakteristisch sind. Bei den bisher
gefundenen Stücken sind die trichterförmigen Aus¬

weitungen jedoch zierlich , indessen bei unserem
Armring sich die halbschräg zueinander gekehrten
Enden mit wundervoller Äusschwingung kraftvoll
ausweiten.

Der Schmuckring ist, wie aus sicheren Kenn¬
zeichen zu schließen ist, in verlorener Form
gegossen und zwar höchstwahrscheinlich von einem
der hier ansässig gewesenen Bronzegießer aus der
Zeit um 800 v. d. Z ., über deren Kunstfertigkeit
wir ja durch sonstige zahlreiche Bronzefunde
genau unterrichtet find . Es sei hier nur hinge¬
wiesen auf das herrliche bronzene Hängebecken
von Meyenburg , das vor 50 Jahren gefunden
wurde und ein Hauptschaustück der in Vor¬
bereitung befindlichen urgeschichtlichen Abteilung
des Focke-Museums bilden wird . Das Gold des
Ringes dürfte wohl aus Irland stammen , von
wo in jener Zeit dieses Edelmetall allermeist
nach dem Festland geliefert wurde . Es ist ein
wunderbares und mit nichts zu vergleichendes
Gefühl , eine derartige urgeschichtliche Kostbarkeit,
die unser Mutterboden nach fast dreitausend-
jähriger Ruhe wieder hergegeben hat , in den

Händen halten zu dürfen . Sagenhafte Vor¬
stellungen von dem Goldringe Wodans
„Draupnir ", von dem in jeder neunten Nacht ein
neuer Ring sich abschied, kommen einem unwill¬
kürlich dabei in den Sinn . Möchte auch dieser
kostbare Urgeschichtssuud aus der Niederweser-
gegend gleich jenem berühmten Wodansringe
künftig dauernd geistige Frucht bringen zum
Segen unserer Wissenschaft und zur Stärkung der
Hochachtung vor unseren germanischen Ahnen.

Dr . IZ. Orobns.

Wieder wird 's Zeit , dem Wein in einem be¬
sonderen Fest zu dienen , ihn zu feiern als des
Fruchtjahrs frohen Vollender . Man spricht vom
täglichen Brot und bettet die ernste Schwere des
Lebens , das Sinnbild ringender Arbeit hinein.
Man singt vom Wein der Freude und hebt dieses
Lied empor wie eine Schale , in der die Lust
des Daseins schäumt. Freilich mutz es ein guter,
gerechter , reiner Tropfen sein . Im Wein sitzt
Wahrheit , scherzt der Pfälzer , aber wenn sie raus-
kommt , kann einer leicht ins Zuchthaus geraten.
Und ein sterbender Weinbauer , so erzählt man
sich, verriet seinen Söhnen das größte Geheimnis:
„Man kann auch aus Trauben Wein machen."
Man soll nicht unnötig Wasser in den Wein
schütten, sondern einander reinen Wein einschen¬
ken. So viel hat der Wein immer bedeutet , daß
er ins Volkssprichwort eingegangen ist. Unsere
deutschen Weinbauern treiben gern einen Spaß,
weil sie ein gutes Gewissen haben . Im Wirts¬
haus eines Pfälzer Weinstädtchens , so heißt es,
ist am Stammti >ch eine juristische Auseinander¬
setzung entbrannt . Um den Streit zu entscheiden,
braucht man ein wichtiges Buch. „Fragen Sie
mal den Wirt . ob er zufällig ein Strafgesetzbuch
hat " , wird dem Kellner gesagt . Der geht ' und
kommt nach einiger Zeit verlegen zurück: „Meine
Herren , ein Strafgesetzbuch ist nicht da , aber der
Wir » nimmt den Wein auch >o zurück." Der höch¬
sten nordischen Gottheit diente allein der Reben¬
saft . „Doch vom Wein allein lebt der waffcn-
geschmückte Odin alle Zeit " , steht in der Edda.

Der Laurentiustrunk , der große Zauberer Wein,
der beflügelnde Genius und leichtsinnige Satyr , ist
nicht plötzlich da . Ueber der Festlichkeit der Gabe

Unioersitätsjubiläum in Breslau . Die Vres-
lauer Universität , gegründet von König Friedrich
Wilhelm III . in Preußens Notzeit vor den Frei¬
heitskriegen , feiert vom 2. bis 7. November ihr
125jähriges Bestehen  durch eine Jubi¬
läumsfestwoche . Alle Fakultäten der Friedrich-
Wilhelm -Universität veranstalten Festvorlesungen
namhafter Gelehrter . Im Mittelpunkt der Ju-
biläumswoche wird der Vortrag von Pros . Dr.
Freiherrn von Freytag h - Loringhoven
über „Deutschlands Außenpolitik seit 1933" stehen.

vergißt man leicht den Winzerschweiß . Es ist ein
langer , langer Weg , ehe das goldene , duftende
Naß im Glase blinkt . Härteste Arbeitswochen sind
die Kilometersteine . Und wenn nicht Sonne und
Regen im rechten Verhältnis das Ihre tun , dann
ist des Winzers Mühen umsonst . „Und wenn es
euch wie mir ergeht — so betet , daß der Wein
gerät !" Seht , so ein Weinstock spannt sich wie eine
Antenne , um feinste , schwingende Aetherteilchen
aus Sonne , Luft , Regen und Erde an sich zu
reißen und sie in der Traube zu sammeln . Ehe
die Lese bebinnt . herrscht Wochen vorher zitternde
Ungeduld in den Weindörfern . Lustig pfeifend
sind die Küfer und Faßmacher an der Arbeit . Sie
strammen die Dauben und Reifen der Fässer.
Zuber und Raspeln . Pressen und Fässer werden
blankgescheuert . Denn der Wein ist empfindlich.
Der Reifegrad des Behangs wird täglich studiert,
jede Sonnsnstunde ist nützlich. Eines Morgens
läuten dann die Glocken — das Zeichen zur Wall¬
fahrt in den Wein . Unter Schellengeklingel blu-
mengeschmückter, übermütiger Rosse oder auch nur
zu Fuß nahen die Züge der Männer und Mädchen.
Wenn der junge , süße Most aus der Presse
schäumt , wenn die erste Probe einen vollen
Tropfen ergibt , „dann schwenken sie den Hut,
Hurra , Viktorio — der Wein ist Heuer gut , Hurra,Viktoria . . "

Schön ist es . wenn die Bauern Wein trinken.
Eine geblasene Blume aus hölzernem Stiel ist ihr
Glas . Es steht auf einer blanken , gebräunten
Tischplatte . Wenn der Winzer die freudigen Pro¬
ben reicht — einen firnen Tropfen oder einen
inngcn , einen wie ein volles Blumenbeet duften¬
den oder einen , der die ganze Sonne verströmt —-
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„Vekränzt mit Eaub den vollen Vecher"
6ute Iropfen und berülimte Zecher / Niederdeutsche dichteten die schönsten weiniieder
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Mittagessen I: Ueberbackenes Fischgericht
Blumenkohl wir» in Salzwasscr gargekocht, Mäh¬
ren werden in Fett und Wasser geschmort und ge¬
würzt , Man schichtet in eine Auflcmfform Mäh¬
ren, Bluinenkohlrösitien und rohe oder gekochte
Fifchstllckenebeneinander und übereinander und
übergießt das Ganze mit einer einfachen Soße,
Tie Form wird in die Röhre geschoben und
^ Stunde überbacken,

Mittagessen II : Karpfen , gekocht, mit
Kartoffeln und Gemüse

Der am Abend vorher getötete Karpfen wird ge¬
schuppt, ausgenommen, von den Kiemen befreit
und im Ganzen auf ein Mschsicb in kochendes
Wasser gelegt. Sobald das Wasser wieder kocht,
wird «der Tops beiseitegezogen, so daß der Karpsen
garzieht, aber nicht mehr kocht. Dem Kochwasscr
kann Scllerieblatt und Peterßlienwurzsl zugesetzt
werden. Gewürzt wird nach Geschmack, Man reicht
Buttersoße und Kartoffeln, auch Gemüse dazu.

Zur Neuregelung
der kurzarbeiterunterstühung

Durch die neue Verordnung über Kurzarbeiter¬
unterstützung , die der Präsident der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung soeben erlassen hat , ist eine weit¬
gehende Vereinheitlichung in der Kurzarbeiter¬
fürsorge erreicht worden . Die bisher gültigen
Verordnungen vom 27. August 1931 und vom 7.
Juni 1935 sind mit dem Inkrafttreten der neuen
Verordnung aufgehoben worden . Ueber die Be¬
deutung der neuen Verordnungen , die ja zum
Teil erhebliche Verbesserungen bringt , macht
Oberregierungsrat Dr . Wiedemann von der
Reichsänstalt ' in der neuesten Nummer des
Reichsarbeitsblattes längere Ausführungen,

Schon die bisherige Gestaltung der Kurz¬
arbeiterfürsorge hat sich als sehr segensreich
erwiesen . Durch die verstärkte Kurzarbeiterunter¬
stützung ist es so z, V . gelungen , den weitaus
überwiegenden Teil der Gefolgschaften solcher
Betriebe , die infolge der Rohstoffbeschränkung
kurzarbeiten muffen , trotz der eingetretenen Pro-
duktionsschwieriqkeiten in den Betrieben zu
halten . Die Kurzarbeiterfürsorge der Reichs¬
anstalt wird seit Inkrafttreten der Verordnung
über verstärkte Kurzarbeiterunterstützunq in zwei
verschiedenen Arten gewährt , die sich sowohl in
den Voraussetzungen der Unterstützung wie auch
in der Berechnung der zustehenden Unterstützungs¬
sätze ganz wesentlich unterscheiden . Immer mehr
mächte sich deshalb das Bedürfnis geltend , das
Recht der Kurzarbeiterfürsorge so weit zu ver¬
einheitlichen , als es nach den gegenwärtigen
Verhältnissen überhaupt möglich ist. Die neue
Verordnung bringt daher neben wesentlichen
Verbesserungen und Erleichterungen eine Zu¬
sammenfassung des bisher in den verschiedenen
Verordnungen enthaltenen Rechts der Kurz-
arbeiterfür 'sorge.

In welchem Umfange die Unterstützungs¬
leistungen erhöht worden sind, läßt ein Beispiel
in der verstärkten Kurzarbeiterunterstützuna
erkennen . Während z. B , ein Kurzarbeiter , der
in der Doppelwoche wegen Arbeitsmangels nur
66 Stunden arbeitete , bei vier unterhaltenen
Angehörigen bisher den Lohn von 5,1 Arbeits¬
stunden als verstärkte Kurzarbeiterunterstützung
erbielt , sich insgesamt also auf,den Lohn von 71,4
Arbeitsstunden in der Doppelwoche stellte , be¬
kommt er nach der neuen Verordnung als ver¬
stärkte Kurzarbeiterunterstützung nun den Lohn
von 11,2 Arbeitsstunden , also mehr als das
Doppelte der bisherigen Unterstützung . Er hat
damit insgesamt in der Doppelwoche ' ein Ein¬
kommen , das dem Lohn von 77,2 Arbeitsstunden
entspricht . Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß
der Lohnausgleich , den die verstärkte Kur -
arbeiterunterstützunq darstellt , ohne jeden Abzug
für Steuern und Sozialabgaben gewährt wird,

„Synthese zwischen
Wissenschaft und Praxis"

Die Teutsche Studentenschaft hat sich bekanntlich
im letzten Winter und Frühjahr an dem allge¬
meinen Ber -ufswettkampf der deutschen Jugend
durch einen Reichsleistungskampf beteiligt , bei
dem die teilnehmenden 10996 Studenten und
Studentinnen in Verbindung mit den berufsstän-
dischen Organisationen eine Reihe von lebens¬
wichtigen Fragen aus deren Arbeitsgebieten wis¬
senschaftlich bearbeiteten.

In der „Westdeutschen Akademischen Rund¬
schau" , einem amtlichen Organ der Reichsfüh-
rung der Deutschen Studentenschaft , nimmt nun
der verantwortliche Leiter des Reichsleistungs¬
kampfes «ine Auswertung der Erfahrungen vor,
die sich bei der Durchführung ergeben haben.
Mit besonderem Nachdruck weist er dabei auf hie
Notwendigkeit hin , daß die Themen und Auf¬

gaben Lei einem solchen Eemeinschaftswettbewerb
der studentischen Jugend daraus abgestellt werden,
was für den völkischen Aufbau nötig ist. Die
Wissenschaft dürfe nicht abseitige Theorien er¬
örtern , sondern müsse dem Studenten behilflich
sein, schon während des Studiums die Synthese
zwischen der Wissenschaft und der Praxis zu fin¬
den , Die studentische Jungmannschaft müsse klar
erkennen , daß sie in Politik und Wirtschaft hinein
muß , um dort Neues zu gestalten . Andererseits
könne sich der Staat und die Wirtschaft dann
auch schon aus den Leistungen des einzelnen Stu¬
denten im studentischen Reichsleistungskampf und
während seines Studiums ein Urteil bilden , wer
nach Ablegung seines Examens für praktische
Aufgaben in der Wirtschaft oder Verwaltung ein¬
gesetzt werden könne. Durch diese Konkretisierung

der Missenschaftsarbeit , die im Reichsleistungs-
kampf der Deutschen Studentenschaft ihren ersten
weithin sichtbaren Niederschlag gefunden hab«,
könnten somit die besten Kräfte ohne viel Zeit-
rerlust und Experimente herausgefunden und für
die nationale und wirtschaftliche Aufbauarbeit
nutzbar gemacht werden.

Schnelldampfer „Bremen" des Norddeutschen Llohd,
Kapitän A Ähren-, heimkehrend von Newhork, trifft
voraussichtlich Sonnabend , den 12, September, um
7 Uhr morgens in Brcmerhaven ein. Anschließend wer¬
den die Fahrgästc gelandet.

Nächster Postschluß für Briespost nach Newhork am
12, September beim Postamt 5 (Dahnhossplatz) siir
Dampfer „Kolumbus " über Bremerhaven um 5 Ilhr,
über Chckbourg um 12,30 Uhr,

Lehrzeit der
Neichsbahnlehrlinge verkürzt

Vor einigen Tagen verkündete der stelln.
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn,
Kleinmann,  auf einer Zusammenkunft aller
Verufswettkampfsieger ' der Reichsbahn , daß die
Deutsche Reichsbahn sich entschlossen habe , ihre
Lehrlinge , die Ostern 1937 auslernen werden,
schon am 1. Oktober Z936 auslernen zu lassen.
Zum selben Termin soll dann die entsprechende
Zahl von Lehrlingen neu eingestellt werden.

Wir möchten auf diese Maßnahme besonders
hinweisen , da sie der Ueberwindung des Facki-
arbeitermangels dienen soll, und von der Vor¬
aussetzung ausgeht , daß die Lehrlinge der Deut¬
schen Reichsbahn schon nach dreieinhalb Jahren
so weit und so umfangreich ausgebildet sind, daß
man ihre Lehrzeit abschließen kann . Vielleicht
wäre es auch in anderen Betrieben mit vier¬
jähriger Lehrzeit möglich, diese abzukürzen , falls
dadurch eine gründliche Berufsausbildung nicht
gefährdet wird . Im übrigen bedeutet die Neu-
einstellung von annähernd tausend Lehrlingen
bei den verschiedensten Reichsbahn -Ausbesserungs¬
werkstätten Deutschlands eine erfreuliche Ent¬
lastung in der Unterbringung der restlichen
Jugendlichen,

Zur flufnahme von
INedizinalpraktikanten zugelassen
Der Reichs - und Preußische Innenminister hat

das Verzeichnis der Krankenhäuser und medizi¬
nisch-wissenschaftlichen Institute veröffentlicht , die
zur Aufnahme von Medizinalpraktikanten bis
auf weiteres ermächtigt worden sind. Die um¬
fangreiche Liste enthält insgesamt 1251 Kranken¬
häuser und Institute ; davon entfallen auf Preu¬
ßen 786, Bayern 123, Sachsen 72, Württemberg
73, Baden 45, Thüringen 28, Hessen 26, Hamburg
23, Mecklenburg 15, Braunschweig 10, Anhalt 19,
Bremen, 19,  Oldenburg 9. Lippe 5. Lübeck 2,
Saarland 17. An den Universitätsanstalten sind
1482 Medizinalpraktikanten zugelassen.

Fachschast für deutscheSchäferhunde, Krcisfacharuppe
Bremen. Anläßlich der landwirtschaftlichen Ausstellung
in Oldenburg „Bauer am Werk" fand am letzten Sonn¬
tag, wie die „Bremer Zeitung " schon berichtete, eine
Schau von Hunden mehrerer Rassen statt, welche mit
Unterstützung des Reichsnährstandes in Oldenburg
durchgeführt wurde. Die Ausstellung war gut beschickt,auch Bremer Mitglieder waren vertreten und konnten
gute Erfolge mit nach Hause bringen . Es erhielt den
ersten Preis mit der Note „vorzüglich" Olga vom Haus
Schütting , Bes, Heinz Röper, Bremen, Die Note „sehr
guN erhielten : Flinga vom Haus Schütting , Ves, Fr,
Bätjer , Bremen, Oheim von Bern , Bes, Joh , Busch,
Hemelingen, Eva zu den Sieben Jaulen , Bes. H,
Schnarhelt , Lankenau, Zum Schluß der überaus gut
besuchten Veranstaltung wurden wertvolle Ehrenpreise
vergäben, — Am 4, Oktober d. I , findet aus dem
Uebungsplatz Meserwshr " die diesjährige Körung
statt , woran sämtliche in das Zuchtbuch des SB , ein¬
getragene Schäferhunde im Alter von über 22 Mona¬
ten teilnehmen können. Rechtzeitige Anmeldungen sind
bis spätestens 24, September erbeten an Hauptwacht¬
meister H, Blanke, Bremen, Hafenkopf 2.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
ein gemeiner Viebsialil - 5in betrügerischerSeschüstssichrer

Vor nicht geraumer Zeit mutzte eine in einer
hiesigen Krankenanstalt beschäftigte Schwester die
betrübliche Feststellung machen , daß ihr aus einem
Schrank Ersparnisse in Höhe von 119 Mark ge¬
stohlen worden waren . Die unverzüglich angestell¬
ten Untersuchungen führten zu dem Ergebnis , daß
ein junges Mädel , das während ihrer Sommer¬
vertretung ausgebildet wurde , allein als Täterin
in Frage kommen konnte . In der Tat gestand sie
auch bald den häßlichen Diebstahl ein . Nun
mußte sie sich in einem Schnellverfahren vor dem
Einzelrichter gegen die von der Staatsanwalt¬
schaft erhobene Klage verteidigen . Nach den
Motiven ihrer Handlungsweise ' gefragt , gab sie
die unverständliche Antwort , sich die Tragweite
ihres Tuns nicht überlegt zu haben . Auch die
übrigen Fragen wußte sie nur mit einem Achsel¬
zucken zu beantworten , doch dürfte außer Zweifel
stehen , daß die Angeklagte das Geld für Zwecke
verwandte , deren Preisgabe recht peinlich gewesen
wäre . — Das noch nicht vorbestrafte Mädchen
erhielt eine Gefängnisstrafe von drei
Wochen.

ü-

Jm Alter von 21 Jahren übernahm ein Geselle
die Zweigstelle einer Uhrengroßhandlung , um sie
für den Einzelhandel einzurichten . Die aussichis-
reiche Stellung , die er bis auf den heutigen Tag
hätte einnehmen können , wenn sein Verhalten
einwandfrei gewesen wäre , wußte der Bursche
jedoch nicht zu schätzen. Bald ließ er sich gehen,
kam verspätet ins Geschäft und empfing auch
mehrmals jüngere Damen , die sich in dem Neben-
raum aufhielten . Da sein Betriebsführer oft¬
mals unterwegs war und Kunden besuchte, hatte
er wenig Gelegenheit , sich um die geschäftlichen
Vorgänge in der Zweigstelle ausreichend zu be¬
mühen , Eines Tages aber fiel ihm der erhebliche
Umsatzrückgang auf , der von Monat zu Monat
größer wurde . Man kam überein , am nächsten
Tage eine Inventur zu machen , doch zog es der

Bursche vor , an diesem Tage nach Hamburg zu
fahren , um dort ohne Wissen des Betriebsführers
eine andere Stellung anzutreten . Die Ueberprü-
fung des Betriebes ergab , daß insgesamt 113
Uhren fehlten , von denen rund 69 Stück von dem
angeklagten Jüngling unterschlagen und verun¬
treut worden waren , — Er wurde wegen dieses
groben Vertrauensbruches zu einer Gefäng¬
nisstrafe von zwei Monaten  und zu
einer Geld st rase von 159 Mark  verurteilt.

Ein « Anklage stützte sich gestern auf eine neue
Bestimmung , auf den 8 339c: StGB, , der folgen¬
den Wortlaut hat : „Wer bei Unglücksfällen öder
gemeiner Gefahr oder Not nicht Hilfe leistet , ob¬
wohl dies nach gesundem Volksempsinden seine
Pflicht ist, insbesondere , wer der polizeilichen
Aufforderung zur Hilfeleistung nicht nachkommt,
obwohl er der Auffassung der erheblichen eigenen
Gefahr und ohne Verletzung anderer wichtiger
Pflichten genügen kann , wird mit Gefängnis bis
zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, " Vor
den Schranken stand ein älterer Kraftwagen¬
führer , der am 6, Mai dieses Jahres vom Stern
kommend auf der Parkallee in unmittelbarer Nähe
des Neuen Gymnasiums eine Foxterrierhllndin
überfuhr . Der Angeklagte hielt seinen Wagen
an , stieg aus und wollte sich um sein Opfer küm¬
mern . In diesem Augenblick sprang die Hündin
auf und rannte auf den Gehsteig . Da das Tier
offensichtlich nur eine Kopfverletzung davonge¬
tragen hatte und Blut aus dem Maul tropfte,
nahm der Kraftfahrer an . daß der angerichtete
Schaden nicht so .erheblich sein könne und fuhr
daraufhin wieder davon . Wenige Minuten später
aber brach der Hund zusammen und ging auf
Grund der Folgen einer Lungenquetschung ein.
— Das Gericht konnte sich nicht davon überzeugen,
daß es sich in dem vorliegenden Fall um ein Ver¬
gehen nach 8 339a handelte und sprach den Ange¬
klagten frei , M.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Findorss. Die Ortsgruppe Fintwrsf der

NSV , hat mit den Vorarbeiten zum Winterhilsswerk
begonnen. Alle Volksgenossen, die glauben, ein Anrecht
aus Unterstützung düxch Pas WHW. zu haben , mögen
ihre Anträge aus der Geschäftsstelleder NSV „ Wäls-
roderstraße (Baracke), stellen, und zwar Montags,
Dienstags , Mittwochs und Donnerstag ?, in der Zeit
zwischen 10 und 12 sowie 16 und 18 Uhr, Da viele
unserer bedürftigen Volksgenossen noch nicht in der
Lage sind, sich eine Zeitung zu halten , bitten wir alle
Leser dieser Zeilen um rege Verbreitung der Auf¬
forderung in ihrem Bekannten - und Nachbarkreise.
Es ist unser Bestreben, in diesem Winter auch den
letzten bedürftigen Volksgenossen zu ersassen und an
der segensreichen Betreuung durch das WHW, teil¬
nehmen zu lassen,

Ortsgruppe Westen. Tie heutige wöchentliche Amts¬
waltersitzung in der Borkumhalle füllt aus.

NS .-Kulturgemeinds
Ortsverband Bremen

Landsmannschaft der Schwaben. Am Sonnabend,
dem 12, September, begeht die Landsmannschaft der
Schwaben ihr traditionelles Kirchweihfest (Kirbe) im
oberen Saal des Lafino um 20 Uhr, Sämtliche Lands¬
leute und Freunde des Volkstums werden zu diesem
Feste eingeladen,

NS .-Krisgsopfervrrsorgung e. V.
Ortsgruppe Bremen

Das Frontsoldatcntum , wie es der National¬
sozialismus wieder hat erstehen lassen, dauert über
Krieg und Frieden , wie der ReichskriegSvpserführer
wiederholt ausgeführt hat . Deswegen marschiert in
den Reihen der NSKOD , auch der letzte
Frontsoldat  mit , denn gerade in der NS .-Front-
soldaten- und Kriegsopferorganisation gilt es, den
letzten Willen der toten Kameraden zu erfüllen und
schon im Hinblick aus die Hinterbliebenen ist es Ehren¬
sache, daß die Frontsoldaten die Reihen schließen.

Kameraden, die bis Ende d, I , ihren Eintritt er¬
klären, sind von der üblichen Aufnahmegebühr befreit.
Die Aufnahme erfolgt entweder in der Geschäftsstelle
Papenstr . 24, oder bei den Zellen- und Blockwaltern.

Reisen nach Berlin . Es mehren sich die Fälle , in
welchen Kameraden ihre letzten Mittel dazu aufwenden,
nach Berlin zu fahren , um in der Reichsdienststelle
ihr Anliegen mündlich vortragen zu können. Vor der¬
artigen Reifen muß im Interesse der Kameraden selbst
dringend abgeraten werden. Einerseits liegen die An¬
träge fast durchweg so, daß sie ebenso gut und mit
Rücksicht auf die meist erforderlichen Rückfragen viel¬
leicht sogar rascher auf dem oidnungsmäßigen Dienst¬
weg hätten erledigt werden können, andererseits ist es
eine unbillige Zumutung von der Reichsdienststelle zu
verlangen , für die Rückreise und Verpflegung während
des Aufenthaltes aufzukommen. Es wird ausdrücklich
betont , daß die Reichsdienststelle in keinem Falle
Kosten für die Rückreise oder die Verpflegung über¬nimmt.

fln;eigen Der Deutschen flrbeitssront
(Die liier kolxenäen Al!ttei1unxen gekoren

Lum H.nre !xente !I!)

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen , Wandern und Urlaub

Die Karlen für die Fahrt UF. 56/36 vom 12. bis
24. September zur Mosel können abgeholt werden.
Die Bremer Teilnehmer fahren am 12, September mit
dem fahrplanmäßigen Zug um 10,25 Uhr von Bremen
nach Oldenburg , Treffen eine halbe Stunde vor Ab¬
fahrt am LlolMahnhos.

Am 20. September Fahrt nach Helgoland. Fahrpreis
einschl, Eifenbahnsahrt Bremen—Bremerhaven und
zurück sowie Ein - und Ausbooten 6,60 RM

Abfahrt ab Bremerhaven 9,30 Uhr, Ankunft an
Helgoland 12,30 Uhr ; Abfahrt ab Helgoland 16,30 Uhr,
Ankunft an Bremerhaven 18,45 Uhr , Die Fahrzeiten
Bremen—Bremerhaven werden noch bekanntgegeben.

Urlaubsfahrten
Bom 16. bis 23. Oktober Sonderfahrt nach Berlin.

Gesamtpreis einschl, Uebernachtung und Frühstück (für
Mittag - und Abendessen müssen die Teilnehmer selbst
sorgen) 26,50 RM. Nur Fahrt 9,70 RM,

Bctr .: Fahrt UF. 50/36 vom 17. bis 3l . Oktober.
Diese Fahrt zur Mosel wird in Verbindung mit der
Fahrt UF, 57/36 zum Rhein vom 3, bis 11, Oktober
durchgeführt, Gesamtpreis einschl, Verpflegung und
Unterkunft 40,50 RM.

Tagesfahrten
Sonntag , 13, September, Fahrt nach Hamburg.

Fahrpreis sür die Hin- und Rückfahrt nur 3,60 RM.
Der Fahrplan wird noch bekanntgegeben,

Sonntag , 13, September , Fahrt in die Lüneburger
Heide über Müden . Hermannspurg , Sieben -Steinhäu¬
ser Fallingboftel , Fahrpreis 4.35 RM. Abfährt 7 Uhr
ab„Lloydbahnhof,

Sonntag 13, September , Fahrt auf der neuen ReichS-
autobahn . Fahrpreis 4,56 RM, Abfahrt 8 Uhr ab
Ltoydbohnhos,

Sonntag 13, September, Fahrt nach Bad Nenn-
dorf, Fahrpreis 4,40 RM, Abfahrt 7 Uhr ab Llotzd-
bahnhof.

Dienstag , den 15 September , Fahrt zum Ohler Berg.
Fahrpreis 2,50 RM , Abfahrt 8 Uhr ab Lloydbahnhos,

Mittwoch, den 16, September , Fahrt zur Porta
Wcstsalica. Fahrpreis 4,15 RM. Abfahrt 7 Uhr ab
Lloydbahnhof,

Donnerstag , 17. September : Fahrt zur Lüneburger
Heide (Fallingboftel , Walsrode), Fahrpreis 3,10 Mark,
Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhos.

Sonntag , 20. September : Fahrt nach Bad Essen.
Fahrpreis 4 Mark. Mittagessen 00 Ps, Abfahrt 7 Uhr
ab Lloydbahnhos,

Sonntag , 20. September : Fahrt nach Bad Rothcn-
felde. Fahrpreis 5,40 Mark, Abfahrt 6 Uhr ab Llohd-
bahnhos,

Wanderungen
Sonnabend/Sonntag , 12/13. September : Wochenend¬

fahrt per Rad in die Garlstedter Heide. Treffen am
12. September um 17,30 Uhr bei der Danziger Frei¬
heit, (Wolldecken mitbringen !>

Sonntag , 13. September : Radsahrt nach Hude. (Be¬
sichtigung der Bookholzberg-Fcstspielanlage.) Treffen um
7,30 Uhr auf der Insel am Brill,

Sonntag , 13. September : Radwanderung durch Wald
und Heide. Abfahrt 0 Uhr bei den Goldina -Wcrken
Sebaldsbrück, Rückkehr etwa 19 Uhr , Führung : Sepp
Hoerlein.

so kostet er die Lagen und Sorten nie hinterein¬
ander . Immer ißt er Brot dazwischen , der Wein
will es so. Der Kopf bleibt hell und die Seele
sauber . Wasser und Brot macht die Wangen rot.
Aber Brot und Wein macht alt wie Stein . Gleich
tauchen vor dem geistigen Auge kräftige Greise
auf mit schneeweißem Haar und rosigen Gesich¬
tern : steinalte Weinbauern , Der Wein ist kein
Statist , sondern gleichwertige Persönlichkeit , Eine
erlesene , volle Flasche will für voll genommen
werden . Am besten trinkt man Erlesenes mit
einem erwählten Mann zusammen . Die Flasche,
gewährt ihr die Bitte , sei in diesem Bunde der
Dritte.

Wie eine Fata Morgana beginnt die Landschaft
durchs Weinglas zu schimmern , Landschaften mit
goldnen , vollen , kleinen Rieslingbeeren , mit röt¬
lichen Traminertrauben oder mit dunkelblauen
Portugiesenreben , Der Schwabenwein strahlt er¬
dige Heiterkeit aus wie ein vergnügtes Vauern-
gesicht. Hemdsärmelig , rotbackig und gesund ist
der Landwein , Man kriegt ihn beim Kopf wie
ein hübsches Bauernmädchen . Der Niersteiner
lächelt aus adligem Ernst , Hellen Sinnes ist er
in der Jugend , majestätisch im Alter , Der tem¬
peramentvolle Frankenwein gibt Schneid . Der
Mosler , hat uns Binding gelehrt , macht nicht
heiß , er ist kühl und mündig . Leicht ist er , flüchtig
und hell wie eine gute Musik , die in den Ohren
bleibt , ohne zu belasten . Der Rhein ist gewaltiger.
Dafür hat die Mosel die feinere Harmonie , die
aus den von Millionen Rebstöcken gerippten Hän¬
gen , den an die steilen Ufer geschmiegten Dör¬
fern und Städtchen und den Windungen des Heu¬
grünen Flusses stammt . Ja , im Wein trinkt man
die Landschaft mit . Und der Boden entscheidet
über die Güte . Das Lavagestein bestimmt den
Saarwein , der schöne, weiche Blauschiefer den von
der Mosel , scmnendurchglühter Basalt den Pfälzer.

Entstofflichung suchen und finden wir im edlen
Wein . Groß ist die Zahl der Künstler , die den
Göttern des Rebensaftes huldigten und aus ihm
Weisheit , Frohsinn und Phantasien steigen ließen.
Die niederdeutschen Dichter Matthias Claudius,
Theodor Storni , Wilhelm Raabe und Friedrich
Vodenstedt (Mirza Schaffy ) haben das Reifste
und Reinste über den Wein gedichtet . Ihre Lie¬
der singt ganz Deutschland , Das ist nicht zufällig.
Die Niederdeutschen haben allen Anlaß , sich den
grauen Tag vergolden zu lassen . Hier hat man
das rechte Weingenießen verstanden . „Aus dem
Feuerquell des Weines / aus dem Zaubergrund
des Bechers / sprudelt Gift und — süße Labung /

sprudelt Schönes und — Gemeines : / nach dem
eignen Wert des Zechers , / nach des Trinkenden
Begabung !" So dichtete Vodenstedt , Und das
schönste aller Weinlieder bleibt das von Claudi¬
us : „Bekränzt mit Laub den lieben , vollen
Becher / und trinkt ihn fröhlich leer !" Mit jener
unvergeßlichen Schlußstrophe , in der der ganze
warmherzige Claudius lebt : „So trinkt , so trinkt
und laßt uns allerwege / uns freun und fröhlich
sein ! / Und wüßten wir , wo jemand traurig läge,/
wir gäben ihm den Wein, " Niemand hat die
Nächte gezählt , die Wilhelm Raabe mit feinen
Freunden verbrachte . Im langen Zuge wanderten

Staatstlieater Vremen

d'Mbert:
Der zu gewissen Zeiten recht heftige Streit um

das „veristische" Musikdrama scheint verhallt zu
sein. Mindestens hat sich die Oper „Tiefland " , die
seit 1997 zum eisernen Bestand des Opernspiel-
plans in Bremen gehört , durchgesetzt. Das sehr gut
besuchte Premierenhaus am Mittwochabend be¬
weist es . Darüber hinaus macht Kapellmeister Etti
Zimmers  musikalische Darstellung selbst die
ernsthaftesten Punkte im Streit um den „Veris¬
mus " für den Augenblick gegenstandslos und in
der Musik ist das Erlebnis entscheidender als alle
graue Theorie , Harmonik und Deklamation , die
bevorzugten Ausdrucksmittel dieser Art zu musi¬
zieren , dieser — man sollte sagen : Musizier -Hal-
tung ! — verschafft er mit blühendem Klang und
sprühendem Rhythmus Ausdruck und Geltung.
Und daß diese Elemente nicht im Orchester stecken-
bleiben , daß sie elementar das Haus erfüllen , wun¬
dervoll die einzelnen Phasen der Handlung bestim¬
men und ein ergreifend gegenständliches und ein¬
heitliches dramatisches Gesamtbild des Werkes er¬
geben , ist noch ein besonderer Gewinn des Abends.
Man weiß nicht , wofür man dankbarer sein soll:
für die Entfaltung der Orchestermöglichkeitcn , die
man wieder einmal bewundern muß , oder für die
Leistung des Orchesters , vor allem für die Klang¬
fülle der Holzbläser , Jedenfalls steht die Dirigen-
tenleistung stark im Vordergrund des Abends , und
es ist nur selbstverständlich ', daß mit den Solisten
auch Kapellmeister Etti Zimmer gerufen wird,

Philipp Kraus  hat die Bilder seiner bekann¬
ten und anerkannten Tiefland -Inszenierung über¬
bukt und besonders dem Bild des Vorspiels einige

die Flaschen auf den Tisch. Aus der Blume des
Weins wuchsen die Träume und bunten Geschich¬
ten , Wenn über den alten Vraunschweiger Gassen
der Mond behäbig wie der Bauch eines Keller¬
meisters am Himmel stand , prostete ihn Raabe
an . Und Storm berichtet von Gottfried Keller,
daß der einmal (in die Gefilde weinseliger Gei¬
ster entrückt ) einen Nüchternen fragte : „Herr , wo
wohnt hier Gottfried Keller ? " Der Nüchterne er¬
schrak: „Aber der seid ihr doch selbst," „Ich habe
nicht gefragt , wer ich bin ",- murmelte der kurz¬
beinige Dichtersmann , „ich will wissen , wo Gott¬
fried Keller wohnt , v.

Tiefland"
ansprechende neue Nuancen mit Farben und Licht
gegeben . Die „Hochalpe der Pyrenäen " ist roman¬
tisch verklärt und setzt sich stärker ab gegen das
düstere Haus im engen Tieflandstal , Die Regie¬
absicht, die Schroffheit der nicht immer psycholo¬
gisch wählerischen Erfindung zu mildern und Zu¬
fälligkeiten des Vorgangs ins Menschlich-Verständ¬
liche zu übertragen , gelingt mit den eingesetzten
Kräften auss glücklichste. Vor allem stellt Käte
Teuwen  in gesanglich erstklassiger Form und
mit echten schauspielerischen Mitteln eine Martha,
die nicht nur wahrscheinlich ist, sondern auch echtes
Mitleid wecken kann . Weniger Dichte hat noch die
Gestalt des Hirten Pedro , Erst nach dem Vorspiel,
in dem Hans Heß sein Material in Gewalt be¬
kommen und geringfügige stimmliche Unebenheiten
überwinden muß , steht der Weltfremdling und
Tölpel Pedro lebendig im Ensemble , Eine ideale
d'Albert -Figur , spanisch-feurig und blindlings lei¬
denschaftlich , ist Ernst Hölzlins  Sebastians , Die
abgerundete Leistung ist der Käte Teuwens in
allem ebenbürtig . Mit seinem schmiegsamen Ma¬
terial , deren runde Fülle und Dramatik um so
mehr ansprechen , als auch die Sprache pflegsam
behandelt wird , singt Willy Schoeneweiß  den
Tommaso und macht seine erste Partie in Bremen
zu einem Erfolg , der die Verpflichtung rechtfertigt.
Rührend ist Maria Bertazzonis  kleine Dorf¬
irre Nur ! im glaubhaft naiven Spiel und in der
gefühlvollen Deklamation , Erich Wittes  Einsatz
für den Nando trägt wesentlich das Vorspiel mit.
Ein überraschend glückender Vorstoß gelingt dem
sicher singenden Hermann llhde mit seinem

Moruccio . Die vielgenannte Schauspielschule un¬
seres Opernhauses bewährt sich hier . Das Terzett
der Mägde stellen in geschlossenem Ensemble Na-
talie Hinsch,  Lena Held  und Margarethe
Herbst.  Ein exaktes Chorinstrument (Chordirek¬
tor Esser)  steht den beiden verantwortlichen
Leitern der Aufführung zur Verfügung : Philipp
Kraus sowohl als auch Etti Zimmer . Vorbehalt¬
los wie das dankbare Publikum muß man einer
so sicheren und nach jeder Richtung hin künstlerisch
und geschmackvoll gesicherten Inszenierung und
Neueinstudierung zustimmen . Auch den zweiten
Abend der neuen Opernspielzeit muß das Staats¬
theater als Erfolg buchen , —sso—

Staatsrat Tietjen Leiter der Staatsoper
Berlin . Ministerpräsident Generaloberst Eöring
hat als oberster Chef der preußischen Staats¬
theater die Operndirektion an der Staatsoper
Berlin aufgehoben und den Generalintendanten
Staatsrat Tietjen  mit der Leitung der
Staatsoper beauftragt.

Neuer Prolog zu Crabbes „Don Juan und
Faust " in Köln , Der Kölner Komponist Robert
Reh an hat einen symphonischen Prolog zu
Erabbes „Don Juan und Faust " für großes Or¬
chester komponiert . Das Werk wird am 13, Sep¬
tember , im Kölner Schauspielhaus uraufgeführt.

Englische Auszeichnung für Richard Strauß.
Wie aus London gemeldet wird , hat die dortige
Philharmonische Gesellschaft beschlossen, Richard
Strauß mit der Großen goldenen Medaille aus¬
zuzeichnen , die anläßlich eines Konzertes am
5. November , das Strauß dirigieren wird , über¬
reicht werden soll . Diese große Auszeichnung ist
zuletzt Serge Rachmaninoff zuteil geworden.

Auszeichnung eines deutschen Vogelsorschers.
Der in Leipzig ansässige Vogelforscher , Tele-
graphemnspektor Otto Bamberg,  wurde von
der Andhra -Research -Universität in Anerkennung
seiner naturwissenschaftlichen Leistungen und
wertvoller , der Universität geleisteter Dienste
zum auswärtigen Honorarprofessor und Prüfer
h, c, ernannt,

Ehrung eines deutschen Gelehrten . Pros , Dr.
Peter Mühlens,  Direktor des Instituts für
Schiffs - und Tropenkrankheiten und ord . Professor
für Tropenmedizin in der Medizinischen Fakultät
der Universität Hamburg,  ist von der Sociedad
Medico Quirurgica des Euayas in Guayaquil-
Ecuador zum körresp . Mitglied ernannt worden.

Freitag . II . September : 5.45 Wetterdienst, Obst- «»>,
Gemüsebau 6,00 Weckrus, Morgenspruch:
ghinnastik, 6,25 Wetterdienst, 6,30 Frühkonzeri,
Pause : 7,00 Wetterdienst, Nachrichtendienst,
setzung der Morgenmusik, 8,00 Wetterdienst,
Ratschläge, 10,30 Unsere Glückwünsche, l«.rz
zwischen eli und zwölf — Musik zur Werkpause,
Meldungen der Binnenschiffahrt, Binnenlands - und
Secivetterbericht, 12,10 Musik am Mittag im Aiicn
Rathaus zu Bremen, In der Pause : 13,00 Wc>>„,
dienst, 13,05 Umschau am Mittag , 13.15 Fortsei,,^der Musik am Mittag . 14,00 Nachrichtendienst,
MusikalischeKurzweil , 15,00 Börsenfunk, 15,15 Tchjü,
sahrtssunk, 15,30 Robert Schumann : Klavierkon;„ ,
a-moll , Werk 54. 16,00 Musik am Nachmittag, In
Pause : 16,40 Gesundheit — und dein Körper? UM
Fortsetzung der Musik am Nachmittag, 17,30 Aus ncnz,
deutschem Kunstschaffen: Paul Filter , Pasewalk, IKH
Drei deutsche Ouvertüren (Schallplattcn ), 18,36-̂ j
Nürnberg : Ausschnitte aus den Reden aus der Tagun»
der NS .-Fraüenschast. 19,00 Feierabend-Konzert,
Aus Nürnberg : Appell der Politischen Leiter aus d-,
Zeppelinwiese. 22,00 Nachrichtendienst. 22,30 Tänz-,

Ferner senden:  Breslau : 16,40 Unter Kami,
raden . — Königsberg: 22,20 „Amphitrhon , — Tciin,
brücken: 17,45 Neues aus Forschung und Wissenschaft

Wetterdienst 6s , 82
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Der Kaltlustvorstotz auf der Rückseite des abgcpgr-

hat ein Hoch aufgebaut, befielneu Tiefdruckgebietes , . .
Kern am Donnerstag über Sudskandinavien und
Mitteleuropa liegt unb das über Frankreich hinwcg
mit dem Azorenhoch in Verbindung steht. Da sich da?
Hoch durch weiteren Druckanstieg auch am Donnerstag
noch weiter kräftigen konnte, wird es bei uns iüi
die folgenden Tage vorläufig noch wetterwirksam
bleiben. Der atlantische Wirbel liegt mit seinemgern
südlich von Jslanb . Sein Regengebiet lag am Tm-
nerstag über den britischen Inseln.
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Bremen, den
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Von Besu
Die Aufbäh

Institut „N i e
striche 170, Zu
wir dort iriedl

Die Trauer
mittags9H D

Voraussage für den 11. September : Schwachwindig,
Frühnebel , tagsüber heiter, Mittagstemperatur bis
zu 20 Grad.

Aussichten für den 12. September : Bei schwach»
Winden aus Ost bis Süd , zunächst noch vvrwlWnd
heiter und trocken, tagsüber verhältnismäßig warm.

IM-Zalirfeier
des Kieler Vorgeschichts-Museums

Das Museum vorgeschichtlicher Al¬
tertümer  in Kiel , das sich immer mehr?
einem der bedeutendsten Vorgeschichtsmuseeu
Deutschlands entwickelt , wird am 19, September
100 Jahre alt . Zur Feier des Tages findet eine
Sonderausstellung der letzten Funde aus der Eis¬
zeit und der frühen Nacheiszeit statt , die m
Schleswig -Holstein gemacht wurden . U. a , werden
auch die Ergebnisse der Ausgrabungen Alfred
Rusts  bei Ahrensburg und Meiendorf unweit
Hamburg gezeigt , die seiner Zeit großes Auf¬
sehen erregten , Sie vermittelten nämlich eme
Reihe neuer Erkenntnisse über die Kultur der
Renntierjäger , die vor 20 099 Jahren in Schles¬
wig -Holstein lebten . Anschließend an die Jubi¬
läumsfeier wird eine Fahrt zu den Ausgrabung ?'
stellen des Museums in Haithabu und am Dane-
werk bei Schleswig sowie zur Stellerburg >"
Dithmarschen unternommen.

walcher ?0jährig
In diesen Tagen begeht der bekannte Beet¬

hoven - Forscher Walt her Nohl  seinru
70, Geburtstag . Mit seinem Namen ist die En.-
zifferung vori Beethovens KonversationsheM
verknüpft , jener in der Berliner Staatsbibliothek
aufbewahrten kleinen Hefte , mittels deren ^er
taube Meister mit der Umwelt verkehrte , pur
diese von Nohl herausgegebenen , biographisch un¬
schätzbaren Beethoven -Dokumente ist durch dsn
Athenaion -Verlag , Potsdam , eine Subskriptwn
aufgelegt worden.

Niesen -Theaterbau in Tokio . Als Konkurrenz
für das berühmte Takarazuka -Theater , das eine
Mischung von altjapanischem und modernem Thea¬
ter darstellt und nicht weniger als fünf Stau¬
werke besitzt, soll in dessen Nähe ein neues A>c-
kentheuter aufgebaut werden , das einen Fassungs¬
raum von 2600 Personen besitzt Obwohl die Ja¬
paner schon über zahlreiche modern ausgebildcM
Theaterarchitckten von gutem Können verfügen,
werden für die Errichtung des Riesenbaues , der
mit den modernsten technischen Errungcnschasteu
versehen sein soll , die ersten Fachleute der Us '-k,
herangezogen werden.
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Nach längerem Leiden ent¬
schliefsanft unsere liebe Mut¬
ter, Schwiegermutter und
Großmutter

M - MMWMM
geb. Kraft

in ihrem 80. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Otto Wallborn und Frau,

geb. Spruk
nebst Enkelkind.

Bremen, 8. September 1938

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend, dem 12. Septem¬
ber, nachmittags 4V- Uhr, in
der Kapelle des Grombker
Friedhofes statt.

Ein sanfter Tod erlöste heute früh meine
innigstgeliebte Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Elise Bente
geb. Hannover

nach ihrem eben vollendeten 89. Lebensjahr.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Johann Vente.

Vremen , den 19. September 1936
Leuchtenburgerftraße 13.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -2n .,
Eermaniastraße.

Die Trauerfeier findet am Montag , dem
11. September , 10.39 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

^ 'Heute morgen entschlief sanft und ruhig"
nach kurzem Krankenlager meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

IM Seisarth
geb. Lüers

in ihrem 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Oskar Seisarth
nebst Kindern und Angehörige «.

Bremen , den 19. September 1936
Rüdesheimer Straße 3.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n", Gr. Johannis-
straße 179. Zugedachte Vlumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Montag , vor¬
mittags 9iL Uhr, im Krematorium statt.

Es hat Gott gefallen nach kurzer schwerer
Krankheit unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter , Frau

Helene Iahn
geb. Weiß

im 78. Lebensjahre zu sich in sein ewiges
Reich zu nehmen.

Hans Sommer und Frau,
Rest, geb. Iahn

Hans Christian Sommer.

Vremen , den 10. September 1936
Ostekdeich 30.
Beerdigung findet von der Kapelle des

Waller Friedhofes am Montag , dem 14. Sep¬
tember, vorm . lisch Uhr, statt.

Anspruchsoolleuküd
Kenner bevorzugen HtzFAs » WLM»

sik M vtilS urrtz ekfrisiyend
ohne  fadenEeiöegeschmack

nsll»sIl !M88II
innen glasiert
Blumenkübel
Schalen
Figuren
Gedeck«

MMIllW.
psckslköroi, 18

Wer arbeit. Pelz¬
mantel in Jacke
um? Ang. L 1336

Nach segensreichemSchaffen entschlief heute mein lieber
Mann , unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Richard Jung
im 72. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen

Emma Jung , geb.Afchenbach
Blumenthal -Unterwefer, den 9. Sept . 1936
Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 1l V,Uhr, im Krema¬

torium Bremen statt. Etwaige Kranzspendennach Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beyer,  Albrechtstr. 8, erbeten.

Heinz Mllmd

Nach schwerer Krankheit
entschlief unser lieber Ka¬
merad

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet

am Sonnabend , 12. Sep¬
tember, vorm. 16lL Uhr, im
Krematorium statt.

Um zahlreicheBeteiligung
bittet

der Kameradschastssührer.

FMlien-DrMsachen
vrsmsr Tsitung

In tiefer Trauer zeigen wir an, daß das leitende Vor¬
standsmitgliedunserer Gesellschaft, Lerr

Richard Jung
nach kurzer, schwerer Krankheitim 72. Lebensjahrever¬
schieden ist.

Lieber 48 Jahre gehörte der Verstorbenedem Werke
an, mit dem er sich innigstverbundenfühlte. Seiner un¬
ermüdlichen Schaffenskraft, seiner reichen Erfahrung
und feinem klaren kaufmännischenBlick verdankt das
Unternehmen, dem er seine ganze Persönlichkeitgewid¬
met hat, feinen Weltruf . Bis zuletzt hat der Entschla¬
fene die Gesellschaft mit zielsicherer Land geleitet, und
es war ihm vergönnt, seine Lebensarbeitvon Erfolg ge¬
krönt zu sehen. Er war ein Zndustrieführer im besten
Sinne des Wortes von nie ermüdenderTatkraft, laute¬
rem Charakter, hohem Pflichtgefühl und vorbilölicher
Ehrauffafsung. Sein ausgeprägter Gerechtigkeitssinn
sicherte ihm das uneingeschränkte Vertrauen seiner Ge¬
folgschaft, deren Sorgen und Nöte ihm stets am Ler-
zen lagen.

Wir verlierenin dem Verstorbeneneinen lieben, auf¬
richtigen Freund, dessen Andenken wir stets in hohen
Ehren halten werden.

Der Aufsichtsrat
ver

Bremer Woll - Kämmerei

Bremen, den 10. September 1936.

Gestern abend entschliefnach einem arbeitsreichen
Leben unser Betriebsführer, Lerr

Generaldirektor

Richard Jung
Nahezu 50 Jahre galt feine ganze Arbeits- und Tat¬

kraft unseremWerke. An der Spitze des Unternehmens
stehend, führte er, ausgerüstet mit reichen Erfahrungen,
in klarer Erkenntnis wirtschaftlicherund technischer Zu¬
sammenhängedas Werk unversehrtund sicher durch alle
Schwierigkeitendes Krieges und der Nachkriegszeit.

Sein Fühlen und Denken gehörte stets der Gefolg¬
schaft. Ihr Wohl und Wehe lag ihm allezeit am
Lerzen. Sein Tod bedeutet für uns einen unendlich
schweren Verlust. Als Betriebsführer und Menschvor¬
bildlich, bleibt ihm unsere ganze Liebe und Verehrung.

Blumenthal , den 10. September 1936.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Bremer Woll-Kämmerei

Zu unseremschmerzlichen Bedauern entschlief gestern
das Mitglied unseres Landesausschusses, Lerr

Richard Jung
Vorstandsmitgliedder Bremer Woll-Kämmerei,

Blumenthal.

Erschüttertstehenwir an der Bahre eines aufrichti¬
gen, von uns hochgeschätzten Freundes, der uns als lie¬
ber und wertvollerMitarbeiter herzlich verbundenwar.
Die zwischen unserer Bank und dem von ihm geleiteten
Werk feit altersher bestehenden nahen Beziehungen zu

8 Pflegen, war ihm stets eine besonderePflicht . Ein klu¬
ger Mann , ein Wirtschaftsführer von nie ermüdender
Tatkraft, der feine großen Erfahrungen und sein klares
Urteil allezeit uneigennütziguns zur Verfügung gestellt
hat, ist von uns gegangen.

Sein vornehmerSinn und die Lauterkeitseines Cha¬
rakters sichernihm in unserem Kreise ein bleibendes
dankbaresund ehrendesAndenken.

Landesausschuß und Direktion
der

Bremer Bank
Filiale der Dresdner Bank

Bremen, den 10. September 1936.

Am 9. ds. Mts . verschied das Mitglied unseres Lan-
desausschufses für Nordwestdeutschland, Lerr

Richard Jung
Vorstandsmitglied der Bremer Woll-Kämmerei,

Blumenthal.

Wir beklagentief den Leimgang dieses ausgezeich¬
neten Mannes , der unserem Institut durch Jahrzehnte
stets ein treuer Freund gewesen ist. Ausgestattet mit
hervorragenden Geistesgaben, hat der Verewigte seine
reichen Erfahrungen und fein umfassendesWissen stets
bereitwilligstunserer Bank zur Verfügung gestellt.

Wir werden sein Andenken stets hoch in Ehren halten.

Aufsichtsrat und Vorstand
der

Dresdner Bank
Berlin , den 10. September 1936.
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Bettcouch
neu, billig

M. Labudda,
Allerstraße36

8c»ls1-
MIM

M.MLIck. m.pol.2L-D Mrkenmas.
K rsv.

1 30.31.32

kßil., kü.. kimelmSb.

Dttßmann
Lohnst. 92U. 37/39

Neue moderneund
getragene
Lnrüg«

^3n «s>
« . N i l s s 0 n.
Hankenstratze28

anriigv
HSntvI

neu und getragen.
H. Meyer,

Jacobistraße 16
Ecke Kaiscrftraße

^ ^
mod . Anzüge

Mantel
»uch wenig
getragen«

Herren-
Garberobe

Gesellschafts»
Anzüge

leihweise
H. Kerl

L Sohn
Knoopstraß« Lv

.Ecke Faulenstratzs.^Rol. bwSS

Lltsr LUarsr. 32V, . V, 17. 1.89
»Liter klarer . 32-/, I-vtr .-KI. 2.19
lUoräüLusar, 32-/» 1-I-tr.-H . 2.29
Veräsner, 32-/, . . l -l -tr.-KI. 2.29

LIt. Vestkal .-Korn. 32-/» l -I-tr.-KI. 2.25
Liter Dogvelüorn. 38-/, I-Utr.-I'l. 2.89
Liter ^»säkorn, E/ - . i -ILr.-k'i. 3.99
vornkaat, 19-/, . . . 1-I»tr.-krng 3.25
lükörs „8an »m»rks" . . . -/,  KI. 2-59
Llt . ätsvü. Vsrndranck-Veraodn.,
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Kleiderschr,,2Bett-
stell., Waschko. m.
Sp „ w. geb. 120.-
Hossnungstr. 22

Gebr. Küchenschrk.
bill.Stefsensweg81

M Ob klein —
M ob groß —
^ eine schöner
als die andere —
einerlei, ob es sich
um eine Klein-
Küchs, eitkd WöhN-
Küche, eine in
Edelholz öder in
Schleislack handelt,
Sie finden in uns.
Grotz-Kiichenschau
das,was Sie suchen

Langenstr. 137/38.

Nuklsgsrl
jed. Größe, billig.
0s » « 99- krsnl8
13 Hankenstr. 13

Waschtischm. Sp.
Kommode, Betten
Faulenstr. 3211

ftliisik0 k?oc!lo, Äsbbor.
Xoli.-örvm.V̂

Sreih. Wiener
billig.

Gr.Krmnmenst.20

ibslinrougv
Teilz. Haibb. 32.59
Ballon 34.50.Fahr,
radh. Schumacher,
Stephanitorswall
st.3abG.Krumm'st.
Halbb.-Näder 32.
Muss.,Cbrom.41,—
Ballon-Räd. 34,5«
Garantie. Köster,

Stessenswcg 22
Gebr. Räder von

10.— .4/ an
Neu« preiswert.

Jgn .J .Schumachir
nur Elisabethst.K5

Zkeu/e w/eckefe /Mnll/rs
llmpkeble sLmtlicks krisebs

Kleinanzeigen
hoben Immer

Erfolg,

aus eigenerklluckerei

Hodetorstrnke 64, Telekon 51772
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Zu des. abends ab
'/-« Uhr. Lilien-
thaler Heerstr. 172

S große
Oelgemalde

Landschaft, billig.
Jaap , HulSberg 1

6me
öücher

Ferdinand Zacchi
Voll an der See
Ein Nordseebuch
von Trotz und

Karl Dvehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM. S.7S

Zenkralverlag der
NSDAP.

Frz. Eher Nächst
München.
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^VeidlitZi
Perfekte

KaN-
Mamsell

sucht für sosort
Stellung in gut.
Hause. Gehaltsan-
spr. Tarif. Angeb.
Dora Heidkämpcr,

Bremen,
hauptpostlagernd.

SsseliSttsbür -ksr  ^

l. sngsnstr . 20

ALnnIIoko

3«»WWer VcrMer
welcher seine Gehilfenprüfungbestand
und im Dekorierenund Plakatschrift
bewandert, sucht zum 1. Oktoberd.
Js . Stellung im Lebensmittel- oder
Feinkostgcschäst. Anschriften erbeten
an: Rudols Kittel. Aurich i. Lstfr.,

Norderstraße1

WeiblilEi

^g. mslieiikn
vliki'

zum Radfahren b.
Heißmangel.

Neckarstraße43

Veckoceft
Brief adressiertan

Handelskranken-
kafsem. Acrztcver-
ordnungen gegen
Belokmung abzug.
NeustädterKurbad

Brückenstraße35

Zsianksosnrll

Suche 2- und
Mehr-Familien-

Häuser
Heimke,DobbenS3s

Ruf 2 56 73

2- od. Mehrfom.-
Haus, 2000-« Anz.
Angeb. u. D 1329

/4ll Semsinss

kaust zu Höchstpr.
Goldschm. Nagele,
Kaiserftr. 26, Ecke

Molkenstraße

iziöbel

Gebr. Tisch, lang,
Preis und Größe
Angeb. u. O 1339

Flocken im Eintveichwasser—
der Vorteil eines Schmuhlösers!
Bitte achtenSie einmal darauf, wenn Sie fettige Küchen-
wäsche mit Bürnos einweichen. Nach einiger Zeit bilden sich
nn Wasser richtigeFloäen . Die Einweichbrühewird ganz
dich und fettig. Das bedeutet aber, daß Burnus das Fett
schon beim Einweichenaus der Wäsche herauszieht. Burnus
hat als kräftiger Lchmuhauflösereine erstaunlicheTiefen¬
wirkung. Es dringt tief in das Gewebe ein und löst hier den
klebendenSchmutz aas Speiserestenand Harnausscheidungen.
Dadurchwird aber auch der andereLchmuhfrei. — Warum
also noch warten, wenn Lie sich mit Burnus das Waschen
verkürzen können? Große Dose Burnus 4S Pfg ., überall
zu haben.

Giljflhölll L 3584 8n August Jacob!A.-G. Darmstadt
Vlh mochte Burnus ausprobieren. Lenden
Lie mir kostenloseine Dersuchspackung.
Name..

Drt u. Ltraße.
MIM

der ticswirkende
Lchmutzlöscr

Idlenstsüt
Z. 1. 10. 2 Zi. u.
Küche. 30 ^!. Jn-
stands. m. über»,
werd. Ang. I 1ZZ4

Massiv. Stall für
2 Pferde, Heu¬
boden, Remise.
Glücksburg'st.öö r̂.

Osteotav
HelleArbeitsräume
mit Kontor und

Lagerkeller.
Kl. Meinkenstr. 3

Du willst ein
Zimmer

vermieten?
Sag 's durch die

BZ.-Klelnanzeigel

IUIMI»

Opsl-
4uIomobU- c»nNsIo
lolslon S.-»c. 84987

^otockctck-

Asmisi'li
^oursn
350 ecn,
825 .- PPI
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pkoto-
Lppsests

illbesnclsc silemsn
U.?5.1g.SII

KP!!»«' «pslrkl'
V/oltmscrb'rN. 153

Überlegen Sie selbst
welche ungeheuren
Werte die Abfälle
und Altmateria¬
lien sür die Wirt¬
schaft darstellen.
PrleßLMesset Nächst
Seewenjestraße77

Telefon 812 91
bürgen sür ersttl.
Verwertung.

ks ist Tait,

psl»v»oro»
8»I S4ss7
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Aekattrrtrriac/lurt^ea
Das Entschuldungsversahren sür den

Landwirt Heinrich Schnakenberg jun .,
Mittelshuchting , Bockellandsweg Nr .11,
ist am 28 . August 193k nach rechts¬
kräftiger Bestätigung eines Entschul¬
dungsplanes ausgehoben worden.

S . S. 1S3S . Geschäftsstelle
des Entschuldungsamts.

Versteigerung
Am Freitag , 11 . d . M ., ab 15 Uhr,

sollen im Verkaufslokal des Für¬
sorgeamts , Buntentorsfteinweg , Ein¬
gang Hosfmannstraße , diverse Nach¬
laßsachen öffentlich meistbietend ver¬
steigert werden . Der Zuschlag erfolgt
nach annehmbarem Gebot . Besichti¬
gung 56 Stunde vorher.

Fürsorgeamt Bremen.

EmgelW
IiMniffemstalt

Wir erinnern noch einmal an den
Verkauf nützlicher Gegenstände zum
Besten unserer Schwesternkasse , der
am Sonnabend , dem 12 . September,
von 10 bis 14 und von 18 bis 20 Uhr
und am Sonntag , dem 13 . September,
nachmittags von 15 Uhr an im Dia-
konissenhaus stattsindet . Eingang bei
gutem Wetter Gartentor Ecke Hansa-
Nordstraße , bei schlechtem Weti »r
Schwesternhaus Hansastraße 47.

rr » » 7rv « k» vkir
Heute , 20 Uhr , St .-Anr . » 2

Ende ungef . 22 Uhr

M MÜMIMK»IM
v. Heinr . o . Kleist

Dvr 8ackt « öe1,1sk
o . Th . Körner

S »d., L«> Uhr , Sid .-Er . L

l ' isflJnct
v . E . d ' Mbert

So ., 20 Uhr . Ml .-Er . 8
Gastspiel Maria Engel

vom Opernhaus Hannover
In neuer Einstudiernng!

Oper von W . A . Mozart
Konstanze . . . Maria Engel a . E.

SMampleiliaA
i-!suts , k̂ oltog, 6V« ljkf , knrlo 10.30
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«3333 8,8 83333 813 Ul 33l33 !'833l? !
6llro von 9 - 1 OI17 uncl 5 - 3 l-Ikr

Freihändiger
Verkauf

Morgen , Sonnab .,
12 . Septb . 1938,

vorm . 11 Uhr , i.
Hause Ansgaritor-
str . 22 pt . i . Nach¬
laßsachen:
1 guter Pitchpinc-

Kiichenschrank,
elektr . Ampel , mess.
Teeservice , Rot¬
wein - u . Sektgläser

usw.
I . A . :

W . Horstmann
beeid . Schätzer

Seemannstratze 12

Erinnerung
Fortsetzung der
Versteigerung

am Sielwall 52
ab 10 Uhr,

U . a . 1 großer
Posten Spielsachen
Friedrich Bruhns

Versteigerer und
voreidigterSchätzer

Obernstr . 58/60

Preisskat , 8 ' /- Uhr,
Geldpreise . Nicdcn-
darp . Altenweg 3

Senke . 20V, Ulir
Großer

Geld -Preisskat
Müller

Begesackerstr .43/45 i

krsmsr Leitung
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Die Kletn -Anzelge
ist ein wahres
Universalmittcl u.
hilft bei allen
Wünschen , Ge,
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Ersolgel Einspal¬
tige Klein -Anzei¬
gen bis zu 30 mm
Höhe kosten bei so-
sortiger Bezahlung
8 ^ die Millime-
ter -Zeilel Eln Der
such damit Wirt
Sie restlos über¬
zeuget

Frische -Gewähr
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Gewinnauszug
5. Klasse 47. Preußisch-Süddeutsche

(273. Preuß.) Klaflen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus zebe gezogene Nummer sind zwei gleich
hehe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden
_ ^ AbteilungenI und II

28. Ziehungstag g. September 1936
8n der heutigenVormittagsziehungwurdenGewinne

über 150 RM gezogen
12 Gewinne zu 3000 RM.

452218 318126 368605
16 Gewinne zu 2000 RM

65312 100510 17k

!. 34249
:. 937 26828 143950

:. 3998 45620 6S521
211477 354859

ä 1666 16373 11332
226 61SS7 63053 78920
104770 127511 134216
167S2S 169983 172892
224014 251751 254119
310722 317021 341293

353425 377215 378253
136 Gewinne zu 500 RM . 969 13390 14693 16311

17325 23119 28429 444S8 50120 5800g 76214
79466 96286 97386 111127 116814 123449 145477
162318 158663 162357 167641 167997 169008
171249 174096 175662 176048 163504 186164
189131 191516 196415 206059 210772 215973
217642 228916 232665 237621 23S844 242573
243456 246316 250127 261669 263591 271776
272219 276435 282357 291549 311452 334419
334726 337334 343933 356286 352351 358616
362823 370211 370321 385055 388267 396917
397S06 398205

370 Gewinne z» ZOO RM . 141 3396 10468 14413
14731 17088 17468 19123 20640 21121 28170
23609 30195 37618 38190 88999 40820 43961
44981 46944 48111 48800 43843 50141 50459
53636 54072 56683 58086 59836 61920 63707
76073 70210 70217 71859 ,72219 73660 74237
76611 77863 78135 82006 85071 86326 68824
89386 91595 93496 97552 97757 97639 166233
162184 164648 166465 167343 ,163755 1 69937
116266 111361 111870 N12396 i113762 118318
126109 123468 127440 127637 136023 135386
137658 137777 139347 146378 140388 140957
144965 146549 154916 156274 159763 164453
168693 168524 169965 176111 186365 180656
183355 185966 186146 136566 1876S4 188413
189146 196443 196512 191175 191198 193468
197233 261789 262777 264618 204676 269632
216616 211483 211863 214626 217641 223395
229821 230970 231653 235753 236006 237534
238216 240804 242525 242764 248936 247946
247960 24S417 249463 255514 255623 256320
257617 257744 256386 260711 264611 269007
273668 280SS6 282843 286732 2S0392 290761
292294 293006 298032 304251 80S4S3 310669
315245 315666 316575 318863 327516 328312
336601 333333 345953 349824 349976 361761
353149 354143 354563 356636 366239 358357
357785 381553 363159 365135 366182 373536
377566 378624 386312 381638 381631 333774
384123 391536 392936 SSSI69 393884 399662

In der heutigen Nachmlttagsziehungwurden Gewinne
über 150 RM gHvgen

2 Gewinne zn 26600 RM. 2647Ü4
8 Gewinne zu 10060 RM . .106592 >»09106 »58649

.177157
2 Gewinne zu 5000 RM . 336967

12 Gewinne zu 3060 RM . 148223 176834 214431
272915 326356 367033 ,x

16 Gewinne zu 2000 RM . 12161 „ 4M73 59883
63296 106761 225262 237226 .216291

22 Gewinnern 1060 RM . 13519 > 147299 47345
49998 261792 306707 315601 S42819 34S7S3
351060 393098

76 Gewinne zu 500 RM . 7993 170S2 39562
36690 SS087 39710 46045 z62136 -67744 106159
116270 139079 146559 146014 1- 1316 184571
164677 1S3762 196753 202605 219026 227669
235723 237254 239000 253371 262562 281535
293697 296807 311271 322644 334022 346119
3S08SS 392460 392632 398727

316 Gewinn « zu 300 RM . 1174 1826 3708 6789
7739 » 3096 16097 21225 24507 25216 25926
26619 31614 31727 32562 44904 47285 46356
53325 66309 58552 58637 58912 60177 60314
63716 66045 70244 74178 73529 79609 81310
62169 88736 68394 89739 97389 98003 98673
98846 99411 101226 101430 101601 101668
108233 111464 112098 113783 119342 122199
129699 129310 132142 137806 133407 139962
141632 142489 150863 161450 151468 151727
152240 153693 154857 155558 160037 162190
162701 163056 174427 176591 178103 165817
193648 196706 199962 203204 206039 206557
209401 211206 212991 213579 214157 214939
229164 229892 225496 226394 226973 239137
233998 233981 236639 236872 238267 242187
243199 246139 269644 262155 252846 257789
262339 264777 264927 267665 267944 263989
277348 278697 267369 290379 291729 292114
293995 296169 296496 299312 299669 395475
395559 319121 316168 316824 316992 316959
316127 329151 326997 339139 334691 337298
341132 341674 343682 344681 344742 347942
348964 349679 352156 356458 357774 369952
361319 362969 372411 376188 378385 381712
382993 332839 337146 388599 386699 391516

Im Gewinnrade verblieben ; !! Gewinne zn
je tMXXXio , L zu je L0NM , 2 zu je 1« XX>, 8 zu
je 6000 , 6 zu je 3060 , 26 zu je 2066 , 88 zu je
1600 , 146 zu je 506 , 438 zu je 306 RM.
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3. Beilage zu Nr. 253 Bremer Zeitung Freitag, den 11. September 1936

Die Römgskobrs wacht in der Pagode
„Willst du wirklich in diesen unheimlichen

Tempel ?" fragte der --- portflieger Bergmann
seinen Kameraden Wolf Wendel ,chu scheinst
nicht bemerkt zu haben , wie die Singhalesen
burcheinanderschrien , als sie von deiner Absicht
hörten . Ich würde mich ein bißchen danach
richten es hat was zu bedeuten , verlaß dich

' drauf ! — „Seit wann bist du abergläubisch wie
ein altes Krauterweib, " lachte Wolf Wendel
„ich muß in diese Pagode , verstehst du ? Die
Gelegenheit kehrt nicht zum zweitenmal wieder.
Es ;oll das schönste, geheimnisvollste und älteste
Bauwerk Ceylons sein." — „Halt mich nicht für
feig, Wolf . Oben unter dem freien Himmel
kannst du von mir verlangen , was du willst.
Hier in diesen dunklen , beklemmenden Tempeln
kenn ich mich nicht aus . Diese grünliche dumpfe
Lust darin , diese grauenhafte Stille — weißt du
das ist nichts für mich! Ich gehe zurück an den
Strand . Komm mit , alter Junge !" — „Ich
bleibe !" Wolf Wendel hatte die Revolvertasche
ein wenig zur Seite geschoben und den Riemen
der Kamera über die Schulter geworfen . Berg - .
mann dreht « sich noch einmal um : „Du findest
mich beim Flugzeug . Wenn du in acht Stunden
nicht zurück bist , steige ich auf und suche dich!"

So trennten sich die beiden Freunde vor der
verwitterten , hohen Mauer , die das alte Heilig¬
tum im düsteren Tropenwald umschloß. Der
Tempel lag zwar kaum sieben Kilometer in der
Luftlinie vom Strand . Aber der Weg durch die
Wildnis hatte gute drei Stunden gedauert , die
alten Pfade waren längst zugewachsen. Die Ein¬
geborenen machten einen scheuen Bogen um das
Heiligtum . Wolf Wendel pfiff vergnügt , als er
einen fast verschütteten Spalt in der Mauer
fand . Das mußte einmal ein Tor gewesen sein.
Von einem Baumzweig halb verdeckt, starrte ein
leeres Gesicht auf ihn herab , die scheußliche, wut¬
verzerrte Fratze eines steinernen Gottes . Aber
Wendel sah sie nicht . Ein verwilderter Garten
hatte sich vor ihm aufgetan . Aus dem wuchern¬
den Gerank wuchs die mgenhafte Eötterpyramide
braun wie gebrannte Sienna auf . Tausend
Götter , kunstvoll in den Stein der Pyramide
gehauen , trugen auf ihren Schultern die erzgraue
Figur der Kali , der indischen Göttin des Lebens.
Ihr Antlitz schaute nachdenklich über die grüne
Verwunschenheit des Dschungels lächelte in eine
ewige , blaue Ferne . Farbig schillernde Vogel
fuhren aus der Eartenwildnis auf und schrien
dem Eindringling verwundert nach. Fremde,
brennend rote Blüten flammten Zwilchen den
behauenen , grauen Steinen . Vom Boden her
schaute ihn das Gesicht Schiwas an , die Eötter-
maske des Todes . Wie ein ungeheures Gräber¬
feld breiteten sich die Tempelruinen vor Wolf
Wendel aus . Er dachte an die berauschenden,
bezaubernden Tage , die hinter ihm lagen . Die
scharfe Kamera hatte klare Bilder eingefangen
von kostbaren Bauten , von der Schönheit einer

wilden , fremdländischen Natur und vom Leben
der Eingeborenen . Sümpfe , Reisfelder . Urwälder,
nackte Delsgebirge waren unter den silbernen
Schwingen ihres braven Apparats hinwegge-
rutscht . Das goldkuppelstrotzends Bangkok , die
Perle und das Märchen Siams . Rangoon in
Burma . Der Glanz seiner berühmten Goldenen
Pagode war von ihnen aus 50 Kilometer Ent¬
fernung bemerkt worden . Ehe sie das Heiligtum
betraten , hatten sie sich die nackten Fußsohlen
mit Leukoplast beklebt . Es war verboten , die
Pagode mit Strümpfen oder Schuhen zu betreten.
In diesem Goldenen Heiligtum hielten sich unzäh¬
lige Leprakranke auf . Eine winzige Schramme
unter den Füßen hätte zur Ansteckung genügt.
Darum war diele künstliche Fußsohle nötig . Turm¬
hoch schoß die Pagode mitten unter 500 Tempeln
in die Luft , sie endete in einem goldenen Wetter¬
hahn , mit faustgroßen Diamanten und Rubinen
besetzt. Die Freunde opferten Blumen , wie es
Brauch war , und reichten den ungezählten Prie¬
stern Kupfermünzen . Um sie war ein Gewühl
von schmutzigen, ausgemergelten , leprakranken
Pilgern . AIs der Abend kam, brannten Zehn¬
tausende von Opserflammen in winzigen Ton-
ichälchen. Die Mosaike , Edelsteine und goldenen
Götterbilder funkelten in wunderbarsten Farben.

Das war ein Märchen gewesen . Dies hier auf
Ceylon war ein erregendes Abenteuer . Ein
Mauergang führte über zerbröckelnde Felsen¬
stufen in die Tiefe . Allmählich ging das klare
Mittagslicht in ein grünliches , kühles Dämmern
über . Der Mauergang führte im Kreis treppauf,
treppab . Die sieben Gesichter Schiwas , grau und
spinnwebverhangen im Stein , wanderten -innrer
mit . Fledermäuse klatschten gespenstisch von der
Decke und strichen lautlos ab . Plötzlich stieß der
Fuß Wolf Wendels an morsche Knochen. Ein
Skelett lag im Staub , er konnte es im Zwielicht
erkennen . Wie mochte dieser Mensch an der
Stätte des Friedens umgekommen sein ? Die
Rätsel der Finsternis schauten ihn aus dunklen
Gängen an . Sein Schritt dröhnte . Ein unheim¬
liches Echo erwachte im Stein . Das Gesicht des
Todes , die Schiwafratze begleitete ihn . -

Als Wendel eine halbe Stunde nach der aus¬
gemachten Zeit noch nicht zurück war stieg Berg¬
mann auf und flog über das Dschungel . Die
Eötterpyramide wies ihm den Weg . Ein betäu¬
bender Blütenduft wehte herauf , als die Ma¬
schine donnernd über den Tempelruinen kreiste.
Im Garten rührte sich nichts . Bergmann blieb
so lange über der Pagode , bis die jäh einbre¬
chende Nacht das letzte Licht des Tages verschluckt
hatte . Dann brachte er das Flugzeug in die
Bucht zurück und benachrichtigte die Bewohner
des nahen Dorfes.

In den Ruinen kämpfte Wolf Wendel seit
vielen Stunden mit den Dämonen des Todes.
Sinn - und planlos irrte er in den unterirdischen
Sälen herum . Die höhnische Fratze Schiwas

lahmte und verwirrte ihn . Er konnte den Aus¬
gang nicht mehr finden . Die Taschenlampen-
batterie mochte noch einige Stunden reichen, dann
würde die schauerliche Nacht dieier verlassenen
Stätte auf ihn fallen . Hatte er jenes verzerrte
Verwesungsgesicht im Stein nicht nahe am Ein¬
gang gesehen ? Er wankte daraus zu unter dem
Schiwakopf wurde ein neuer Gang sichtbar.
Weiter irrte er durch ein endloses Labyrinth,
der Schein der kleinen Lampe griff immer wieder
nach den weißen Schiwagesichtera , die ringsum
von den Wänden starrten . Da überfiel ihn die
Angst , er schrie laut und rannte davon . In den
weitläufigen Gewölben antworteten dunkle Echo¬
stimmen Da sah er ein neues Bild unter den
steinernen Fratzen der Wände . Es war der Kopf
der Kali , das Antlitz des Lebens das die Eötter¬
pyramide sieghaft krönte . Mit weiten , geheim¬
nisvollen Augen lächelte das Bild . Und nun
reihten sich immer neue Bilder des Lebens anein¬
ander . Es war ein Wunder , wie diese steinernen
Gesichter plötzlich die Fresken des Todes durch¬
brachen . Jetzt bog der Gang , dem Wolf Wendel
folgte , scharf nach links . Und da war wieder
die Fratze des Schiwas . Wütend nahm Wendel
einen Stein und warf ihn mit aller Kraft nach
dem drohenden Gesicht. Im gleichen Augenblick
zischte es . In einem Mauerspält richtete sich ein

platter Kops auf . Ein breiter Schild schaukelte
hin und her . Eine Königshutschlange , die größte
und schlimmste Giftschlange Indiens , blickte
lauernd ins Licht . Und als er entsetzt zurückwich,
hörte er abermals das böse Zischen und diesmal
hinter sich. Ein zweiter Schlangcnleib legte sich
in den Weg , Instinktiv riß Wendel die Pistole
aus der Tasch, schoß dreimal auf den schaukelnden
Kopf vor sich und dreimal nach dem aufge¬
blähten Hals , der sich hinter ihm bedrohlich
näherte . Die Schüsse dröhnten wie Kanonen-
schläge. Dann sprang Wolf Wendel mit wilden
Sätzen den Weg zurück wobei er einen kühlen,
schlüpfrigen Schlangenleib zu streifen glaubte.
Aber es war nur die Mauer . An der Ecke fand er
das Bild der Lebensgöttin wieder , und nach der
anderen Seite war es noch einmal . Er stolperte
über Hunderte von Felsenstufen , es ging empor,
und plötzlich brach der Stein auf . Er war auf
den Söller der Pyramide geraten . Bläuliches
Mondlicht geisterte über der Ruine , unten lag das
Dschungel und drüben glänzte der Strand . Der
wohlbekannte weiße Stahlvogel wiegte sich auf
dem Wasser . 2n den Palmen begann eine Scha-
madrossel ihr Lied . Es ist der schönste Gesang der
Welt . Noch schüttelte ihn das Grauen der ver¬
gangenen Stunden der Spuk jener scheußlichen
Todesfratzen und ihrer fürchterlichen Wächter , der

Königshutschlangen . Wolf Wendel hatte das
Geheimnis des Tempels entdeckt, Wer den
Bildern Schiwas folgte , der war rettungslos
verloren . Nur die Kali führte zum geheimen
Ausgang . So schützten früher die Priester in
blutiger Zeit das Heiligtum vor entweihender
Neugier und räuberischen Ueberfällen . H. W.

Das Bild

(Aatln.)

Paula ließ sich photographieren.
Paula betrachtete bestürzt das Bild
Paula schreit:
„Sehe ich nicht entsetzlich aus ? "
Paul brummt:
„Auf dem Bilde nicht."

Än aller LLürze
„Es wäre mir sehr angenehm", sagte der Ka¬

pellmeister zu dem Geiger, der dauernd falschE
griff.

„Geben Sie doch bitte acht !" sagte der zukünf¬
tige Schwiegersohn , als die Mitgift nur sechs¬
tausend betragen sollte.

*
„Jeder Zoll an mir ein König !" rief der Zaun¬

könig. Mehr maß er nicht.
-l-

„Jch dufte süßer!" sagte die Rose.
„Ich dufte zarter !" sagte das Veilchen.
„Aber ich intensiver !" sagte das Stinktier.

A,.

Ein Lotterielos, ein Roman und ein Sommerhaus
Das Haus steht in einer schmalen Straße . Es

hat ein spitzes rotes Ziegeldach und Blumenkästen
mit Geranien vor den Fenstern . Um den Schorn¬
stein herum geht meistens ein schwarzer Kater
spazieren . Und im Dachstock wohnt Irene mit
Fridolin.

Es ist eine Zweizimmerwohnung mit schrägen
Wänden . Irene hält sie sauber und kocht auf
einem Gaskocher , der in einem Wandschrank un¬
tergebracht ist. Im Winter ist es sehr kalt und
im Sommer sehr heiß.

Früh um acht Uhr zwanzig geht Fridolin fort.
Zehn Minuten entfernt wohnt der Architekt
Brummer , der mit Fridolins Vetter in derselben
Klasse war . Für ihn darf Fridolin den Morgen
über Pläne zeichnen und muß heilfroh sein, daß
er dafür im Monat 100 Mark bekommt.

Punkt ein Uhr wirft er den Bleistift hin , steht
auf und streckt sich. Gott sei Dank , denkt er , wie¬
der ein Morgen herum . Heute nachmittag kann
ich an meinem Buch arbeiten!

Er geht langsam nach Hause . Er ist groß und
etwas schlacksig, und schlenkert ein wenig mit den
Beinen beim Gehen . Seine rötlichen Haare sind
meist etwas in Unordnung . Er trägt eine Brille

Der Detmolder Umschau
Anekdoten ; u Grsbbes 100 . Todestage am 12. September

Hermann der Ehernster
In der Schule sing es damals an . Der kleine

rothaarige Knabe mit den dünnen Beinen und
der untersetzten Gestalt fiel den Lehrern schon in
deck unteren Klassen : durch seine Aufsätze auf . Bei
dtkk̂Kameraden konnte er sich anfangs gar -nicht
durchsetzen. Bei den Kriegsspielen 'wollte er
immer Hermann der Cherusker sein , wenn die
Schar der Germanen , ihren Kriegsgesang an¬
stimmte :

Hermann,
Sla Lärm an,
Sla Pipen, sla Trummen,
De Kaiser will kummen.

Damals schon faßte er den Plan , eine Her¬
mannsschlacht zu schreiben.

Der Monatswechsel des Studenten
Es ist an der Zeit , die Mutter des Dichters

von dem Vorwarf zu befreien , sie habe ihren
„Krischan " zum Trunke angehalten . Grabbe selbst
hat sich des öfteren gegen diese Verleumdung aus
dem Munde feindseliger Verwandter gewendet
und erklärte wiederholt , mit welch nachdrücklichen
Worten sie ihn immer wieder gegen „dat Supen"
verwarnte . Nach zeitgenössischen Berichten der
Freunde Erabbes bewährte sich„unter der derben

Iscobr Ksßkse
rorskltMg

irl kückrlsr LenuK

Schale ländlicher Grobheit" ein echtes Mutter-
herz, das rührend um das Wohl des Sohnes
bemüht war.

Als Grabbe auf die Universität zog, händigte
die Mutter ihm beim Abschied ein sorgfältig in
Baumwolle gewickeltes Paket aus , das sie ihn
erst in Berlin und im Falle der Not zu öffnen
bat . Er fand darin die gesamte „silberne
Dekoration " des Grabbeschen Haushalts , sechs
silberne Löffel , sechs kleine Kaffeelöffel und einen
großen Potagelöffel . Ein Freund , der Grabbe
nahestand , berichtet in seinen Briefen , Grabbe
habe soeben den „Goliath " , den großen Potage¬
löffel . aufgezehrt . Fragte man den Dichter nach
seinem Befinden , so pflegte er in jener Zeit zu
erwidern : „Ich bin an meinem vierten Löffel
angelangt . Es wird schmale Bissen geben , wenn
erst die kleinen Kaffeelöffel an die Reihe
kommen !"

Das Hindernis
In den Jahren , als Grabbe — nach seinen

eigenen Worten „verpfuscht als Mensch, als
Auditeur , als Dichter " — Detmold fluchtartig
verließ , um draußen in der Welt sein Glück zu
suchen, war am Dresdener Hoftheater , das der
allmächtige Tieck leitete , die Stelle eines Schau¬
spielers frei geworden . Grabbe , der auf den
Shakespeare -llebersetzer nicht sonderlich gut zu
sprechen war , erinnerte sich seiner schau¬
spielerischen Begabung und Neigung und beschloß,
der Not gehorchend , sich um die Stelle zu be¬
werben . Daß er dabei recht großsprecherisch auf¬
trat , entsprach ebensosehr der mißlichen Lage , in
der er sich befand , als seiner Abneigung gegen
den Theaterdirektor.

Tieck soll ihn damals ziemlich kurz abgefertigt
haben : „Daß Sie über ausgezeichnete schau¬
spielerische Fähigkeiten verfügen , Herr Grabbe,
glaube ich Ihnen sehr gerne . Aber doch fürchte
ich, daß Sie für unser Theater nicht geeignet
sind : Sie haben nämlich einen Nasenfehler , der
für ihre Anstellung ein Hindernis darstellt " . —
„Meine Nase . ein Hindernis ?" , fragte der Dich¬
ter ganz erstaunt . „Ja " , erwiderte Tieck lächelnd,
„denn mir tragen Sie sie — viel zu hoch."

Grabbe hat diese Ablehnung nie verziehen,
wie auch Tieck später zugab , den Dichter er¬
heblich unterschätzt zu haben.

Ernster Entschluß
Als Grabbe noch der „tolle Krischan " war.

hatte er einst Gäste bei sich, die ihm beim Ver¬
tilgen seiner Weinvorräte eifrig unterstützten.
Mitten in der Kneiperei spürte der Dichter den
Drang , an einem begonnenen Drama zu arbeiten
und begab sich in das anstoßende Zimmer.

Die Zechkumpane , die sich über die übrig¬
gebliebenen Flaschen hermachten , wurden all¬
mählich so von Melancholie ergriffen , daß sie den
Entschluß faßten , aus dem Leben zu scheiden.
Grabbe , der ihren plötzlichen Aufbruch bemerkte,
trat dem „trunkenen Elend " entgegen : „Was
wollt ihr ?" , fragte er die Freunde.

„Sterben !" , war die pathetische Antwort.
Grabbe lächelte innerlich, als er den Genossen

heftige Vorwürfe machte, daß sie ohne ihn aus
dem Leben schleichen wollten. Er habe heute noch
zu arbeiten, aber morgen früh werde er sich ihrer
Absicht anschließen und mit ihnen das jammer¬
volle Leben verlassen. Sie sollten sich nach Hause
begeben, damit er sie am nächsten Morgen zum
letzten Gang abholenkönne. Alle waren einver¬
standenund legten sich schlafen.

Als der Morgen graute , schliefen die wackeren
Zecher den festen Schlaf des unbeschwerten Ge¬
wissens und hatten längst den trüben Vorsatz
vergessen . gp.

mit runden Gläsern . Sein Mund ist groß , und
er kann sehr nett lächeln . Seine Krawatte will
nie ganz gerade sitzen. Er arbeitet viel an seinem
Roman . Oft muß er aber auch eine ganze Woche
lang anderes schreiben — kleine Geschichten, die
dann in Zeitungen erscheinen — denn mit nur
100 Mark im Monat zu leben , wenn man eine
Frau hat , ist schwer.

Irene kommt ihm jeden Tag entgegen . Immer
sieht sie so frisch und vergnügt aus und ist über¬
haupt eine sehr erfreuliche und trostreiche Frau
für einen armen Schriftsteller mit einem Mo¬
natseinkommen von 100 Mark.

Am Nachmittag sitzt Fridolin auf der Couch und
beschreibt mit seiner unleserlichen Handschrift ein
Blatt nach dem anderen . Der Roman ist schon
sehr weit . Irene ist mit Abschreiben bereits auf
Seite 107.

Abends gehen Irene und Fridolin meist spa¬
zieren und sprechen von ihrem Sommerhäuschen.
Es liegt , sogen sie, draußen vor der Stadt am
Hang , zwischen Wald und Fluß . Es ist weiß mit
roten Fensterläden . Im Garten sind viele Blumen
in leuchtenden Farben , die Irene pflegt . Fridolin
hat ein Motorrad und fährt jeden Morgen bei
dem Architekten Brummer vor . Er kommt nicht
mehr zu Fuß wie ein kleiner Mann . Abends gehen
Irene und Fridolin in ihrem Garten spazieren
und betrachten ihre Blumen.

Und dann hat dies Sommerhäuschen noch eine
spezielle Eigenschaft . Manchmal hat es ein spitzes
Dach und es steht eine ländliche Laube daneben
von roten Rosen umrankt . Manchmal hat es eine
mcderne Terrasse und ein flaches Dach, auf dem
man sommers schlafen kann . Es fügt sich jeder
Laune . Das sind die ganz besonderen Vorteile der
Sommerhäuser , die nur in der Phantasie existieren,
gegenüber den realen , die leider immer nur in
ein und demselben Stil erbaut sind.

Vielleicht finden Sie es lächerlich , daß zwei so
arme Leute ein Phantasiespmmerhaus besitzen und
noch dazu ein Phantasiemotorrad . Aber Irene
und Fridolin sind zwar arm . aber sie haben Aus¬
sichten. Erstens ist da Fridolins Roman , der bei¬
nahe fertig ist und bombensicher ein großer Erfolg
sein wird . Und zweitens haben sie ein Achtellos
mit der Nummer 93 730. In der Mitte die Glücks¬
sieben, von vorn wie hinten gleich zu lesen , sieht
man nicht auf den ersten Blick, daß diese Nummer
einfach gewinnen muß ? Mit so einem Roman und
jo einem Los kann es nur eine Frage der Zeit
sein , bis man reich wird.

Inzwischen geht mit diesen Aussichten ein hal¬
bes Jahr vorüber und es ist Frühling . Der Roman
ist schon kurz nach Weihnachten jertiggeworden.
Jetzt hat ihn der zweite Verleger . Wie ' wird der
erste sich ärgern , wenn er die große Auflageziffer
sieht, der arme Mann ! Fridolin hat bereits an¬
gefangen , an einem neuen Buch zu arbeiten . Es
beschäftigt ihn ganz , und deshalb sind in diesem
Monat Mai keine kleinen Erzählungen in den
Zeitungen erschienen . Deshalb ist auch das Geld
knapp . Und deshalb hat sich auch Fridolin plötz¬
lich geweigert , das Lotterielos zu erneuern . Irene
kann es nicht verstehen . Sie haben sich ernstlich
gestritten deswegen , so ernstlich , daß das Sommer-
häuschen drei Tage lang zwischen ihnen überhaupt
nicht erwähnt worden ist.

Da schlenkert Fridolin eines Mittags nach
Hause , kauft sich in seinem Zigarrengeschäft seine
billigen Zigaretten , steht die Gewinnliste ausge-
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hängt und beginnt nach alter Gewohnheit zu lesen:
üvei Gewinne zu je 100 000 Mark fielen auf die
Nummer so-und -so und 93 739. Fridolin hat plötz¬
lich ein Schwächegefühl in den Kniekehlen . 100 000
Mark ! Macht etwa 10 000 auf ein Achtel . Drei¬
mal , fünfmal liest er , immer wieder . Und es ist
wirklich kein Druckfehler oder ein Versehen oder
sonst etwas Tröstliches . Armer Fridolin ! Er
schlenkert verzweifelt mit den Beinen und rückt
seine Krawatte noch schiefer. Ob er es seiner
Frau sagen wird ? Oder wird er das schreckliche
Geheimnis für sich behalten , sein ganzes Leben,
bis an den Tod?

Irene kommt ihm heute mit besonders rasche
Schritten entgegen . Ihre Augen leuchten vor E
Wartung . Sie trägt einen Brief in der Hand und
winkt damit von fern . Er ist vom zweiten Ver¬
leger , ein einfacher Brief ! Das Manuskript ist
nicht mit dabei!

Einen Augenblick schöpft Fridolin Hoffnung
und glaubt wieder an das Leben . Was es ihm
heimtückisch nimmt mit einer Hand , das schenkt
es ihm wieder mit der anderen . Sein Buch ist
angenommen ! Jetzt wird doch alles gut . Was
sind schon 10 000 Mark ! Mit einem Roman kann
man weit mehr verdienen . Aber dann läßt Fri¬
dolin den geöffneten Brief fallen und rauft sich
mit Leiden Händen die unordentlichen Haare.
Er will das Buch nehmen , schreibt der Verleger,
wenn Fridolin die Hälfte der Druckkosten selbst
trägt . Und er hätte es ja auch gekottnt , aber
jetzt — aber jetzt —

An der Tür des Friseurladens auf der anderen
Seite der Straße erscheint ein Friseurgehilfe
und bald darauf ein zweiter und dann ein
dritter. Es geschieht nicht jeden Tag, daß ein lan¬
ger Mann um die Mittagszeit sich mitten auf
der Straße seine rötlichenHaare rauft.

„Das Los !" stöhnt Fridolin , „unser Los!
10 000 Mark ! Verscherzt — verscherzt — und nur
durch meine Dummheit !"

Al? nun aber Irene plötzlich halb lachend, halb
weinend um Fridolin herumspringt und ihm
dann um den Hals fällt, erscheint an der Tür
gegenübernoch ein vierter Friseurgehilfe. Wer
hätte gedacht, daß ein Friseur in einer so klei¬
nen Seitenstraßevier Gehilfenhätte!

„Ich habe das Los selbst wiedergekauft,"
triumphiert Irene . „Aus dem Haushaltsgeld.
Deshalb hat es auch in der letzten Woche dreimal
weiße Bohnen mit Speck gegeben ."

„Noch diesen Sommer werdenwir unser Häus¬
chen bauen," sagte Fridolin. „Und das Motorrad
kaufen. Was dann noch übrig ist, geht für den
Druckkostenzuschuß drauf. Im Herbst wird unser
Buch erscheinen und bis Weihnachtensind wir
dann selbständige Leute!"

„Selbständig And frei," wiederholt Irene.
Nun glauben wir allerdings nicht, daß Frido¬

lins Roman gleich so ein Bombenerfolg sein
wird. So rasch wird man als Schriftstellernicht
reich! Aber die beiden haben wieder etwas
worauf sie hoffen können. Und das braucht der
Mensch im Leben.
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(5. Fortsetzung)
Die Heimfahrt ist nicht immer bequem — am

Sonntagabend sind alle Verkehrsmittel überfüllt.
Aber auch da ist es sehr erfreulich , einen jungen
Mann bei sich zu haben , der einen mit kräftigen
Armen vor dem Ansturm der Menge schützt,
meistens noch ein Sitzplätzchen erobert und dann
vor einem steht wie eine freundliche Mauer und
jede unliebsame Berührung verhindert.

Es geht eine ganze Weile so . . . . Und warum
soll es nicht noch viel länger so gehen?

Mara ist sich bewußt , daß es nicht viel ist,
was sie zu geben hat . Aber ebensowenig ist es
auch wo sie fordert . Keine Bindungen , keine
Versprechungen , nicht einmal ein Gefühl . Sie
zeigt ihm offen , daß ihr die gemeinsamen Sonn¬
tagsausflüge eine Freude sind. Aber sie sagt es
sich immer wieder vor : Wenn er ihr heute mit¬
teilt : „Morgen bin ich leider verhindert !" oder:
„Von nächster Woche an hab ' ich keine Zeit
mehr !" , dann darf sie nicht mit der Wimper
zucken und nicht die leiseste Enttäuschung zeigen.
Einmal wird es ein Ende haben — ein Ende,
eh es angefangen hat . Schade drum — aber
unabänderlich.

Sie hat es freilich im Gefühl , daß es nicht
allzu schwer wäre , ihn in sich verliebt zu machen.
Und was dann ? Vielleicht wäre sie eine Zeit¬
lang lehr glücklich — und dann später sehr un¬
glücklich. Sie ist froh und dankbar , daß er sie
nicht mit stürmischem Werben bedrängt . Viel¬
leicht ist es Verantwortungsgefühl bei ihm , viel¬
leicht Gleichgültigkeit ? Im Grunde belanglos , so¬
lange er ihr seine Zeit opfert und nett und
freundlchastlich ist . . . .

Und dann kommt der Sonntag , der allem ein
Ende macht — auf ganz andere Weise freilich,
als Mara erwartet hat.

Es ist August , der Sommer ist noch lange nicht
aus , aber es ist kühl und grau , wie an einem
Herbsttag . Trotzdem ziehen sie morgens los ; zum

Mindern ist das Wetter gerade recht. Manchmal
füllt ein leichter Regenschauer — einmal warten
sie unter dem dichten Blätterdach einer Buche,

einmal sitzen sie eine Stunde in einer Dorf¬
wirtschaft und sehen in das graue Eeriesel hin¬
ter den Fensterscheiben , gegen die die Fliegen
surren . Aber mit unverbesserlichem Optimismus
hoffen sie immer noch auf einen hellen Nach¬
mittag.

Als es sich etwas aufklärt , marschieren sie
weiter . Mitten auf der Landstraße überfällt sie
der Regen : das sanfte Eeriesel verwandelt sich in
einen platschenden Wasserguß . Nach einer Viertel¬
stunde sind sie durchnäßt , durchweicht ; aus den
strähnig zusammengeklebten Haaren läuft ihnen
das Wasser übers Gesicht, tropft in den Nacken;
die Strümpfe sind dunkel vor Nässe, die Schuhe
schwer und wie angefüllt mit Flüssigkeit . Und
es ist gar keine Aussicht , daß der Regen auf¬
hört oder auch nur nachläßt.

Sie sind schon einmal in ein Gewitter ge¬
raten , sind naß geworden bis auf die Haut und
haben sich von der Sonne wieder trocknen lassen.
Heute ist es anders : Ein kalter , unfreundlicher
Wind peitscht die stürzenden Wassermassen , und
auch die schärfste Gangart hindert nicht , daß
man anfängt zu frieren.

„Schrecklich!" Reinhold sieht mit einem be¬
sorgten Blick an Mara hinunter , von der das
Wasser trieft . „Sind Sie jetzt böse mit mir ?"

Mara lacht : „Ja , allerdings , wenn Sie daran
.schuld sind ? ! Ich wußte gar nicht , daß Sie das
Wetter machen können . . . . Dann stellen Sie
mal gefälligst die Schleusen ab !"

„Ich hätte umkehren müssen, solange es noch
Zeit war ."

„Zeit zum Umkehren ist es noch immer ! Oder
glauben Sie , daß wir hier elendiglich auf der
Landstraße ersaufen ? "

,Das gerade nicht — aber Sie werden sich
erkälten . Das gescheiteste wird sein , daß wir
schleunigst nach Hause fahren und Sie sich von
Kopf zu Fuß umziehen ."

Mara sieht ein , daß er recht hat . Schon die
Viertelstunde , die sie auf dem Bahnhof auf den
Zug warten müssen, ist fast unerträglich . Die
nassen Sachen kleben am Körper fest; wenn » an

sich nicht bewegtz fühlt man erst, wie kalt und
schwer sie sind. Es muß eine Wohltat sein, das
Zeug loszuwerden. Ein bißchen enttäuscht ist sie
allerdings, daß der Tag so früh abgerissen wird.

Als sie nach Hause kommen, bemerkt Mara mit
freudiger Erleichterung: Die Wohnung ist leer,
still, wie ausgestorben. Keine Mäntel und Hüte
hängen in der Diele; kein Kaffeetisch ist im
Durchgangszimmergedeckt, an dem Frau Voß-
hardt nicht mit Sonntagsnachmittagsbesuchsitzt.
Lotte rekelt sich nicht am Fenster herum; das
Radio ist nicht angestellt; die Küche ist leer und
aufgeräumt.

Als Mara in ihrem Zimmer etwas mühsam
die durch die Nässe verknoteten Schuhbänder löst,
hört sie Reinhold rufen; „Fiau Boßhardt! Frau
Boßhardt!"

Sie läuft auf nassen Strümpfen an die Tür
und macht einen Spalt weit auf: „Kann ich
Ihnen vielleicht etwas helfen? Ich glaube
Frau Boßhardt ist nicht da!"

„Davon wollte ich mich bloß überzeugen!"
gibt er vergnügt zurück. „Ich finde es herrlich,
daß sie nicht da ist! Wir werden uns jetzt trocken
anziehen und uns dann einen Doppelmokka
brauen, um unsere Lebensgeisteraufzufrischen.
Sagen Sie mir nur, wenn Sie so weit sind!
Dann setz' ich das Wasser auf!"

Also ist der Tag doch noch nicht zu Ende?
Mara freut sich— nur auf den heißen Kaffee
natürlich. Ach, ist das gut, die nassen Strümpfe
herunterzuziehen, die kalte Haut mit dem rauhen
Tuch zu reiben, in trockene, warme Wäsche zu
schlüpfen, und den Kopf mit Alkohol zu massie¬ren, bis er warm wird!

Aus der Küche dringt das behagliche Geräusch
der Kaffeemühle, und gleich darauf flötet der
Wasserkessel. Mara läuft hinüber, aber es ist
nicht nötig; Reinhold ist schon dabei, den Kaffeeaufzubrühen.
„ „Man merkt, daß Sie ein alter Junggeselle
sind!" sagt sie neckend. „Sie können schon allein
Kaffee machen!" Sie schnuppertin der Luft.
„Und ich glaube, er wird gut! Es riecht sehrvertrauenerweckend."

„Natürlich wird er gut ." Er ist ganz stolz¬
geschwellt. „Es muß mir nur keiner dazwischen¬
reden , Frau Boßhardt erlaubt ja nie , daß ich
einen anständigen Kaffee braue ."

„Hat sie Ihnen auch etwas zu erlauben ?"
lacht Mara.

„Eigentlichnicht. Aber wenn ein Mensch da-
nebenftehtund mir die Bohnen in die Mühle

zählt und zu jeder Bohne eine weise Ermah¬
nung gibt: Daß ich ein sinnloserVerschwender
bin und daß ich mir Herz und Nerven ruinieren
werde und daß der Kaffee auf diese Weise nicht
ordentlich, ausgenutztwird und daß ein bißchen
Eerstenzusatz den Geschmack verbessertund ihn
bekömmlicher macht . . . . Nein , das verdirbt
mir den Spaß! Das können Sie mir doch nach¬
fühlen? Da trink ich schon lieber das Gesöff, das
sie für gut hält, mir vorzusetzen!"

„Na, und ob Ich Ihnen das nachfühlenkann!
So geht es mir doch seit Jahren ! Und wenn
eine Wirtin zwanzigJahre lang vermietet, und
alle Zimmer vermietet — die ganze Wohnung
gehört ihr doch. Die Boßhardt noch eine der Er-
traglichsten. Aber sie hat auch ihre Eigenheiten.
Dreißigmalhabe ich den Nachttisch vom Bett ab-
geruckt, weil ich mir an der Marmoreckeden
Kopf stoße, wenn ich mich umdrehe. Dreißigmal
hat sie ihn mir wieder 'rangerückt. Ich hab' sie
gebeten, ihn stehenzu lassen, ihr lange Erklä¬
rungen dazu gegeben. Sie lächelt abwesend,. ."
, „Ja ", lacht Reinhold dazwischen, „sie lächelt
immer abwesend!"

„Sie verspricht alles — aber ich hab' mir
abgewohnt, Wünsche zu äußern."

„Glauben Sie, ich hätt' mir die Wände mit
meinen Bildern tapeziert, weil ich sie so schön
fände? Ich hab's nur getan, damit kein Nagel
frei bleibt! Was meinen Sie, was da alles
hing an Buntdrucken und Familienphoto-
graphien! Lottchen als Säugling und die Groß¬
tante als Silberbraut und der Vetter im Ein¬
segnungsstaat— und ein rosa Mädchen auf der
Schaukel zwischen Vlütenzweigenund eine Dame
im plissierten Kleid, mit Seerosenim Haar, und
eine hingestreckte Schöne, von Amoretten um-
gaukelt— ich glaube; „Traum am Hochzeitsmor¬
gen stand darunter . . . Na, ich hab alles run-
tergenommenund gesagt, ich brauchtePlatz für
meine Bilder. Aber was meinten Sie? Wenn ich
nach Hause kam, solange noch ein Nagel frei
war hing doch wieder irgend so eine Scheußlich-

hab. ich alles so voll gehängt
daß ge stch nicht mehr traut, etwas dazwischen-zupflastern!"

Mara gebt an den Schrank. „Jetzt nehm, ich
aber die besten Tassen! So ein Göttertrankdarf
nicht entweiht werdendurch eine Tasse mit ge¬
zacktem Rand! Hoffentlich kommt sie nicht so früh
damit ich nachher noch Zeit habe, sie abzuwaschen

Die Ehre ist ein geistiger Besitz des
Menschen. Ein Besitz, welcher erworben
wird dadurch, dah man solche Handlungen
tut, welche die Achtung der Welt ver¬
dienen. ßlax blrmssioker

und unbemerkt wegzustellen . . . Da ! Allmäch¬
tiger ! Haben Sie nichts gehört ?"

Reinhold horcht an der offenen Tür . „Nein.
es ist nichts . . . . Dachten Sie , es käme jemand ?"

die Flurtüre ginge . Mein Herzstand still!
„Na, wenn schon!" lacht Reinhold. „Sie tun ja,

als wären wir dabei, einzubrechen! Wir werden
uns doch wohl noch Kaffee machen dürfen?"

die ganze Gemütlichkeit wäre zumTeufel!
„Schade, daß wir nicht die Kette vorlegenkön¬

nen! Das müßte ein herrliches Gefühl sein! Dann
würd ich das Radio anstellen und mit Ihnen
durch die ganze Wohnung tanzen — bloß vor
Freude darüber, daß man mal Alleinherrscher

brechen sich gerade den Kopf , ob sie nicht irgend¬
was tun könnten , das ihnen sonst verboten ist.
Aber es genügt auch schon, den Kaffee auf eigene
Art gemacht zu haben , und das Wasser dazu kalt
aufgesetzt und nicht dem warmen Hahn cntnom-
fnen das Frau Boßhardt aus Bequem¬
lichkeit und Sparsamkeit immer tut , weil „es ja
doch kochen muß , also wozu muß es da vorher kalt
gewesen lein ?" Dagegen haben sie Kanne und
Tage ausgiebig mit heißem Wasser ausgespült,
was Frau Boßhardt immer für überflüssig hält.

Mara ergreift das Tablett wie eine Beute
.1 ° bringen müsse, „Wohin nun
damit . Mollen wir uns ins Eßzimmer setzen? "

Das Eßzimmer ist das immer halbdunkle Ber-
"" ^ onniner , das notgedrungen allen Mietern

mr Vertilgung steht , da es der einzige Durchgang9t- Es wird aber von niemand benutzt, nicht"ein-
mal von Frau Boßhardt , wenn sie nicht "gerade
Besuch hat ; im allgemeinen ißt sie mit Lotte in
der Küche.

(Fortsetzung folgt)
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Quartiermacher eilen voraus
Sreudiger Lmpfang überall— „Ve Kaffee is all langst torecht"

Ein bis zwei Tage vor dem Abmarsch der
Truppe von einem Standort zum andern setzen sich
die Quartiermacher in Marsch , um alles zur Auf¬
nahme der Soldaten im neuen Quartierort vor¬
zubereiten , Vorher hat der Zahlmeister des
Bataillons schon schriftlich den zuständigen Bür¬
germeistern die erforderlichen Unterkünfte für
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften , fer¬
ner die notwendige Anzahl von Pferdeställen,
Fahrzeugunterstellplätzen und Verpflegungswün-
sche mitgeteilt . Von jeder Kompanie gehören ein
Feldwebel , ein Rechnungsführer und zwei Ge¬
freite zu diesem Quartiermachertrupp , deren erste
Arbeit darin besteht , sich mit den Bürgermeistern
in Verbindung zu setzen, um festzustellen , ob alle
Vorarbeiten geleistet worden sind. Sie prüfen
die Quartierlisten und gehen dann von Haus zu
Haus , um die Unterkünfte zu besichtigen . Hin
und wieder wird ein Quartier aus der Liste ge¬
strichen , denn nur solche Quartiere , die eines
deutschen Soldaten würdig  sind , wer¬
den genommen . Bei der Festlegung der Ve-
lsgungsstärken für die einzelnen Häuser erleben
die Quartiermacher immer wieder , daß die Fa¬
milien sich mit den kleinsten Räumen begnügen,
ihre Betten zur Verfügung stellen , auf alle An¬
nehmlichkeiten ihrer Wohnung Verzicht leisten,
nur um nicht einen , sondern möglichst zwei und
mehr Soldaten bei sich aufnehmen zu können . Vor
allem sind es die Männer , die selber Soldat
waren , die sich um Quartiergäste reizen . Sie
wollen wieder einmal unter Soldaten leben , sie
wollen es vor allem den Soldaten möglichst an¬
genehm machen , denn sie wissen ja , daß ein gutes
Quartier für manche Anstrengung im Dienste
entschädigt.

Die Quartiermacher haben , da sie überall als
Vorboten der in Anmarsch befindlichen Kom¬
panien herzlich aufgenommen werden , eine dank¬
bare , aber auch eine schwere und verantwortungs¬
volle Aufgabe . Wenn die Truppen anrücken , muß
alles zur Aufnahme fertig sein , die Quartier¬
scheine müssen ausgefertigt und die Quartiere
selbst auch in Ordnung sein. Die Pferde z. V.
dürfen niemals in einem Stall mit Privat -Pfer-
den aufgestellt werden , um sie nicht einer Seuchen¬
gefahr auszusetzen . Selbstverständlich muß für die
Bereitstellung des Futters , für gute Tränkmög-
lichkeiten , für Sauberkeit und Sicherheit im Stall
ebenfalls alles rechtzeitig erledigt werden.

Und kommen die Soldaten ins Dorf , läßt der
Kompaniefllhrer seine Kompanie halten , werden
die Quartierscheine ausgegeben , dann drängt sich
alles um die Soldaten . Jungen und Mädel suchen
ihren Quartiergast . Sie tragen seinen Tornister,
nehmen sein Gewehr stolz über die Schultern und
bringen Muttern ihren Soldaten . Und zu Hause
da wartet die ganze Familie , mit kräftigem Hand¬
schlag wird der Feldgraue empfangen und in die
gute Stube geleitet . Tann beginnt 's Erzählen,
bis Vater , der selbst Soldat war , ein Machtwort

,st<eiiie ^ ngst , kleine Kran !" Kivbevoll versucht
äsr Feldwebel , seiner ersten Bskanntsebakt im
neuen tznartier 2n getallen . Doch was ist denn?
Dränen . ?

spricht : „Nu wäst erst mal still , dei Saldot mut
erst watt tu äten häbben . Mutter , kok den Kaffee ."
„Mann , wat kannst du snaken, de Kaffee is all
längst torecht !"

Schulfrei — das Militär spielt auf
Das hätten sich die Jungen und Mädel von

Niedermarsberg  auch nicht träumen las¬
sen, daß sie der Regimentsmustk des JR . 65 noch
einmal einen Ausfall des Unterrichts zu verdan¬
ken hätten . Und doch war 's am Dienstag und
Mittwoch so. Aus den Schulplätzen der beiden
Schulen dieses versteckt in einem tiefen Berg¬
kessel liegenden Städtchens gab die Regiments¬
musik ein Standkonzert . Was sollten die Lehrer
und Lehrerinnen machen ? Die Kinder hatten
auf einmal jedes Interesse für Rechnen , Lesen und
Schreiben verloren . Die Gedanken waren drau¬
ßen bei den Soldaten . Endlich , endlich machte
die große Schulglocke der Pein ein Ende . Im
Nu stürzten die Kinder ins Freie , und mit Hurra
gings auf die Musik zu. Stabsmusikmeister
Voigt  wird selten vor einem solch dankbaren
und begeisterten Hörerkreis gespielt haben . Alle
Lieder wurden mitgesungen . „Hinaus in die
Ferne " , „Ich hatt ' einen Kameraden " , „Wem Gott
will rechte Gunst erweisen " und wie die Lieder
alle heißen , sie wurden von den Schulkindern be¬
stimmt noch nie so begeistert gesungen.

Im Anschluß an das Konzert erteilte Stabs¬
musikmeister Voigt den Kindern Unterricht in
der Handhabung der einzelnen Instrumente . So

erklärte er den Kindern , während ein Mädel
glückstrahlend die große Tuba hielt , daß die Tuba
das für eine Blasmusik sei, was der Ttreichbaß
für ein Streichorchester darstelle , nämlich die
„Großmutter der Kapelle ".

Die Kinder von Ober marsberg  aber haben
den Vogel abgeschossen. Sie haben fast eine ganze
Woche schulfrei . Ihre Schule hat Einquartierung
bekcmmen . Auf den Bänken , auf denen die
Jungen und Mädel täglich vier und mehr Stun¬
den stillsitzen mußten , haben es sich jetzt die Sol¬
daten bequem gemacht . Die Mannschaften und
Unteroffiziere der 7. Kompanie haben allerdings
etwas längere Beine als die Schulkinder , aber
wer sich nicht in die klein « Bank zwängen kann,
der sitzt auf dem Pult . Der Lehrer sieht 's ja
nicht . Auch auf dem Katheder sitzen jetzt Sol¬
daten mit ihrem Kochgeschirr beim Essen . Die
meisten Bänke aber sind aus den Zimmern hin¬
ausgeschafft , um Platz zu geben für das Nacht¬
lager . Und von Wand zu Wand sind Leinen
gezogen , an denen Unterhosen , Hemden , Strümpfe
und llniformröcke zum Trocknen hängen.

Auf dem Schulplatz aber hat der Kompaniever¬
schönerungsrat seinen „Laden " aufgeschlagen . Das
Geschäft geht gut . Auf einer Bank wartet schon
„Kundschaft " . Trotz der behelfsmäßigen Einrich¬
tung macht der Barbier seine Arbeit pikfein.
Tadellos der Haarschnitt und sauber die Rasur.

In unmittelbarer Nachbarschaft haben die
„Rtmdschriftschreiber " ihren Betrieb eröffnet . Sie

. . . . nnä wirklich . äer kleine 7We>nlln-irre lilonil-
kopt zieht eine » Imme unä weint . «lall die
Träne » mir >-» nur >ein .!»>heben fallen . I »r
cke» -Xnirenliliek i>-l äer treniäe 1I,,nn alureineläel.
Tür den .lm -eiililisk —. ilenn „paler . da -- i„i

-ielier , Beriten beide I' reiinile „ein.

sind fleißiq am Plakatschreiben für die Feldküche,
die auf dem Hinterhofe dampft . Rundschrift-
schreiber nennt man bei den „Preußen nämlich
die Musketiere , die zum Kartofselschälen komman¬
diert werden . Gute Rundschriftschreiber werden
für diesen Dienst , um die Schale möglichst in
schönen Rundungen zu schälen, besonders bevor¬
zugt . _

Kefolgschastsmitglieder
der Wehrmacht und vflL.

In seinem Erlaß vom 30. November 1933 hat
der Reichskriegsminister allen Angestellten und
Arbeitern der Wehrmacht empfohlen , in die Deut¬
sche Arbeitsfront einzutreten . Inzwischen hat der
Oberbefehlshaber des Heeres feststellen müssen,
daß dieser Empfehlung noch nicht allgemein , und
vor allem nicht von solchen Eefolgschaftsmitglie-
dern , denen ein geldliches Opfer für die Ziele
der DAF . ohne weiteres zugemutet werden kann,
nachgekommen worden ist, Gefolgschaftsmitglie¬
der , die sich von der DAF . fernhalten , stellen sich,
wie der Oberbefehlshaber des Heeres betont,
außerhalb der nationalsozialistischen Gemeinschaft.
Für derartige Gefolgschaftsmitglieder ist künftig
kein Raum mehr in den auf engster Gemeinschaft
und Kameradschaft aufgebauten Dienststellen des
Heeres . Angestellte und Arbeiter , die nicht der
Abteilung Wehrmacht der DAF . beitreten , dürfen
künftig in Heeresdienststellen nicht mehr ein¬
gestellt werden.

Kiu -lääeben will lernen , via man äie Lalltuba bläst . lltlkskersit erklärt 8tabsmusikmeister
Voigt äsr Kleinen unä ihren neugierig nnä gespannt znsoliausnäen 8pislkainsraäen unck Freun¬

dinnen äs « Instrument.
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Wirtschafts - und Währungskonferenz
der fünf Großmächteangeregt

Genf,  10. September. Auf der gegenwärtigen
Tagung des Wirtschaftskomitees des Völker¬
bundes hat der französischeVertreter im Rah¬
men der allgemeinenAussprache den Gedanken
einer Mirtschafts- und Währungskonferenz
der fünf Großmächte Frankreich. England
Deutschland,  Italien und Vereinigte Staa¬
ten angeregt.

Per ursprünglich vom 21. bis 27. September
1936 für Berlin vorgesehene kontinentale
Reklame - Kongreß in Berlin  ist mit
Rücksichtauf die zahlreichen Groß-Veranstal-
tungen im September und Oktober verschoben
worden. Er findet nun endgültig vom 24. bis

, 28. November 1936 in Berlin statt.

Ruhrkohlenerzeugung
Aus der folgendenüebersicht sind die vorläu¬

figen Ergebnisse über Gewinnungund Bestände
der Ruhrkohlenzechenan Kohle, Koks und Bri¬
ketts sowie Arbeitsschichten je Kopf der Ar¬
beiterbelegschaftin der Woche vom 30. 8. bis
5. 9. 1936 und in der Vorwoche ersichtlich.
Neben der Gesamtgewinnungsind in Klammern
auch die auf einen Arbeitstag entfallendenMen¬
gen angegeben, wobei zu beachten ist, daß in
den Kokereien auch Sonntags gearbeitet wird.
m Wem®  gftfgy * “ ■» M* «« “ £

[ 23.- 39. 8. 36 6 5,81 3 015 927 5111082 71 499
| (335 988) (73 01Ö) (11 917)E 30. 8.- 5. 9. 36 6 5.90 2056 576 513 212 68 130
ß (342 763) (73 316) (11 355)

I Starkes Exportgeschäft
f in Thüringer Spiclw'aren
|| ; Erfurt, 10. September. Die Thüringer Spiel¬et' waren-Industrie, die etwa die Hälfte der gesam¬

ten deutschen Spielzeugproduktionherstollt, er¬
lebte in den letzten Monaten eine Absatzsteige-

i rang, die nicht allein. mit saisonmäßigen Ür-
1 Sachen zu begründen ist. Nach einer Zitsamm̂n-
f Stellungdes Thüringischen Statistischen Lan-
f desamts belief sich der wertmäßige Absatz der
i Spielwaren-Industrie — gemessen am Durch¬

schnitt der Jahre 1926 bis 1929 — im April
■ dieses Jahres auf 21,8°/o und im Mai auf 23,9%>,

um sich dann im Juni auf 46,3 ’/o  zu verdoppeln
und im Juli sogar noch weiter auf 58,9°/o zu
steigen. Obgleichder Absatz, am Fakturenwert
gemessen, noch immer erheblich hinter dem
Stand der Vorkrisenzeit zurückbleibt, ist eine
außerordentlich starke Besserung gegenüber
den Vorjahren zu verzeichnen.

Weitere Benzinprcisei-mäßigung in Italien.
Der Benzinpreis hat in Italien mit Wirkung
vom 10. September erneut eine Herabsetzung
erfahren. Die Ermäßigungen betragen zwischen
6 und 16 Centesimije Liter, wodurchder Preis¬
unterschied zwischen den einzelnen Provinzen
des Landes auf eine Höchstspannevon 13 Cen--
tesimi verringert wird.

Lokomotivausschreibung der ägyptischen
Staatseisenbahnen. Aus Kairo  wird gemeldet,

[ daß die ägyptischen Staatseisenbahnen um die
Abgabe von Angeboten für die Lieferung von
20 bis 30 Lokomotivenvom Typ 4:4:0 ersuchen.
Letzter Termin ist der 22. Dezember.

Güterwagenstellung bei der Reichsbahn. In
der Woche vom 23. bis 29. 8. 1936 sind hei der
Deutschen Reichsbahn- Gesellschaft 823 078
Güterwagen gestellt worden gegen 805 652
Güterwagenin der Vorwocheund 780432 in der
entsprechendenVorjahrswochehei je 6 Arbeits¬
tagen. Die durchschnittliche arbeitstägliche
Wagenstellungbetrug 137 180 hzw. 134 275 bzw.
130072 Güterwagen. Nicht rechtzeitig gestellt
wurden 4128 (1014) Güterwagen.

Umsatzstenemmrechnungssätze auf Reichs¬
mark. Die Umsatzsteuerumrechnungssätzeauf
Reichsmarkfür die nicht in Berlin notierten
ausländischen Zahlungsmittel werden für die
Umsätzeim Monat August 1936 wie folgt fest¬
gesetzt: Britisch-Hongkong 100 Dollar = 77,72
RM, Britisch-Indien 100 Rupien = 94,55 RM,
Britisch-Straits-Settlements 100 Dollar = 146,88
RM, Chile 100 Pesos = 9,59 RM, China-Schang¬
hai 100 Yuan = 75,25 RM, Mexiko100 Pesos =
69,31 RM, Peru 100 Soles = 62,20 RM, Süd¬
afrikanischeUnion 1 Pfund = 12,46 RM, Union
der SozialistischenSowjetrepubliken100 Sowjet¬
rubel (3 franz. Francs = 1 Sowjetrubel, 100
neue Rubel = 10 Tscherwonetz = 216 RM) =
49,23 RM.

Weltbewegende Energiewirtschaft
Fortsetzung der internationalen Erörterungen in Washington

Washington, 10. September. Bekanntlich hat
sich in jedem Land der Staat einen mehr oder
weniger großen Einfluß auf die Energieversor¬
gung gesichert. Allerdings.ist bisher die Rege¬
lung noch nirgends so umfassenderfolgt wie inDeutschland. Während nämlich in Deutschland
durch die Schaffungder ReichsgruppeEnergie¬
wirtschaft, durch das Energiewirtschaftsgosetzvom 13. Dezember 1935 und durch andere Maß¬
nahmen der nationalsozialistischen Regierung
die gesamte Energieversorgung der Aufsicht
des Reichs unterstellt und eine einheitliche Len¬
kung der Energiewirtschaft gewährleistet ist,
haben die meisten staatlichen Regelungenande¬
rer Länder nur erst Teilaufgaben gelöst.

Dor deutscheEntwicklungsvorspxmng
kam in Washington schon rein äußerlich darin
zum Ausdruck, daß deutscherseits ein einheit¬
licher Bericht vorgelegt werden konnte, den
Direktor Kr e c k e , der Leiter der Reichs¬
gruppe Energiewirtschaft, zusammenmit Dipl.-
Ing. Seebauer  bearbeitet hat. Das Arbeits¬
programmder Weltkraftkonferenzhatte für die
privaten Unternehmen und für die Werke der
öffentlichen Hand getrennte  Berichte vor¬
gesehen, und tatsächlich legten auch die meisten
Länder hierüber getrennte Darstellungen vor,
während in Deutschland eine derartige Eintei¬
lung nach Besitzverhältnissen durch die Ent¬
wicklung überholt ist. Bemerkenswert an dem
deutschen Bericht ist vor allem die Heraus¬
schälung der deutschen Energiewirtschafts¬
politik aus dem Gedankengutdes Nationalsozia¬lismus:

„Im Mittelpunkt alles wirtschaftlichen Ge¬
schehens stoben Mensch und Nation, um
derentwillen überhauptWirtschaftbetrieben
wird, nicht Unternehmung und Gewinn.“
Den ersten organisatorischen und vorberei¬

tenden Maßnahmenfolgte bereits am 30. Juli
1934 die Verordnung über Mitteilungspflichtin
der Energiewirtschaft, der wichtigste Vorläufer
des Energiewirtschaftsgesetzes. In dem Bericht
von Direktor Krecke werden die Kernpunkte
des Gesetzes zusammengefaßt, so vor allem die
Regelung der jahrelang strittigen Zuständig¬
keitsfrage, die einheitliche Lenkung des ener¬
giewirtschaftlichen Ansbaus und die Beein¬
flussung der Energietarife durch den Staat.
,Zur Erreichung der Hauptziele, bestmögliche
Zuverlässigkeit und billigste Versorgung, be¬
schränkt sich das Gesetz darauf, gewisse Spiel-
regelrt festzusetzen. Wie sio angewendet und
weiter ausgestaltetwerden, hängt in erster Linie
von den lebendenKräften der Energiewirtschaftder Gesamtheit ab.“ Ausdrücklich betont der
Bericht die Bedeutung der Tatsache, daß „der
früher so große Gegensatz hinsichtlichder Be¬
sitzverhältnisse heute im allgemeinennur noch
eine untergeordnete Rolle spielt“, und hebt die

Notwendigkeit selbständiger und verant¬
wortungsbewußter Unternehmerinitiative

hervor. Er zeigt dabei, daß der Frage einer den
neuen Zielen entsprechendenFührerauslese
auf energiewirtsehaftlichemGebiet immer grö¬
ßere Bedeutungzukommt. „Von der Lösung die¬
ser Aufgabe wird es entscheidendabhängen, inwelchem Ausmaß und innerhalb welcher Frist
die der Energiewirtschaft gestellten Endziele
erreicht werden können:

die unbedingte Zuverlässigkeit und eine
Billigkeit, die auch dem ärmsten Volks¬
genossen eine ausgiebige Energieanwen¬

dung möglich macht.“
Kennzeichnendfür die Gleichartigkeit der Auf¬
gaben ist es, daß auch in den ausländischenBe¬
richten die Kernpunkte der deutschen Rege¬
lung — Sicherheit und Billigkeit — oftmals
wiederkehrten. Allerdings befaßten sich diese
Berichte vorwiegend nur mit Elektrizitätsver¬
sorgungsfragen, während der deutsche Gesamt¬
bericht auch die Gasversorgung umfangreich
berücksichtigt. In den englischenBerichtenkam
der Gegensatz z-wischenden Versorgungsunter¬
nehmen des Privatkapitals und denen der öffent¬
lichen Hand deutlich zum Ausdruck. Dagegen
wurden die britischen Maßnahmender letzten
anderthalb Jahrzehnte — Einsetzung von Elek¬
trizitätskommissaren im Jahre 1919 und Ein¬
richtung eines Elektrizitätsgroßhandels durch
den Staat — als nützlich bezeichnet. Uebrigens
kündigten die englischen Berichterstatter die
Möglichkeit an, daß der Staat weitere Maß¬
nahmen zur Verbesserung der Elektrizitäts¬
versorgung treffen will. Zumeist ist es auch

in anderen Ländern — so z. B. in Belgien,
Frankreich und den VereinigtenStaaten — eine
ganze Reihe von Gesetzen, durch die die Ener¬
giewirtschaft von seiten des Staates geregelt
wird. Länder, in denen in den letzten Jahren
umfassende Gesetze zur Förderung der Elek¬
trizitätsversorgung in Kraft traten, sind außer
Deutschland  hauptsächlich Dänemark,
Oesterreich, Bulgarien und Frankreich.

Direktor Krecke legte sodann den deutschen
Standpunkt dar. Dieser geht dahin, daß eine
Unterdrückung des Wettbewerbs in der Ener¬
giewirtschaft, dio einem steten Wechsel und
einer ständig fortschreitenden Entwicklung
unterworfen sei, durchaus schädlich wäre und
man weder die Elektrizität noch das Gas durch
einengende Bestimmungen über ihre Arbeits¬
gebiete und ähnliches in der gesunden, natür¬
lichen Entwicklungbehinderndarf. Andererseits
gibt es natürlich zahlreiche Möglichkeiten
fruchtbringender engerer Zusammenarbeitvon
Elektrizitäts- und Gasversorgung, und im In-

Allgemeine Versicherungs -Gesellschaft
Phönix

Aus bremischenWirtschaftskreisen wird uns
geschrieben: Die am 10. September d. J . unter
dem Vorsitz des Präsidenten Baurat h. c. Ing.
Erich Heller, Direktor der Oesterreichischen
'Creditanstalt-Wiener Bankverein, abgehaltene
76. GV. beschloß in Gemäßheit der bereits am
22. April 1. J . gefaßten Beschlüssedes Verwal¬
tungsrates, die gesamten, im Jahre 1936 aus der
geschäftlichen Verbindung mit der Uebens-
versicherungs-GesellscliaftPhönix entstandenen
Verluste schon zu Lasten der Jahresrechnung
des Geschäftsjahres1935 zu verrechnen. Weiter
wurde beschlossen, das Aktienkapital der Ge¬
sellschaft von 7000 000,— S auf 4 000 000,— S
herabzusetzen unter gleichzeitiger Neuauffül¬
lung des so herabgesetzten Kapitals auf wie¬
derum 7000 000,— S; diese Neuauffüllung er¬
folgt durch Ausgabo neuer 7500 Aktien zum
Nennwertevon S 400,—, welchemit einem Agio
von 33V,i% zur Ausgabe gelangen. Das ausOesterreichischeCreditanstalt-Wiener Bankver¬
ein, MünchenerRückversicherungs-Gesellschaft
in München und AssicurazioniGenerali in Triest
bestehendeGarantiesyndikathat den Gegenwert
der neu auszugebendenAktien samt Agio be¬
reits zur Einzahlung gebracht, welche Einzah¬
lung ebenfalls in der Bilanz 1935 verrechnet
erscheint. Der Agioertrag per 1000 000,— S
wurde der Kapitalreserve zugeführt. Die ge¬samte Prämieneinnahmeder Gesellschaftbelief
sich auf 47 853 767,07S, dio Prämieneinnahme
für eigene Rechnung auf 24158 461,41S; an
Schäden wurden bezahlt hzw. riiekgestellt
22 469 210,02S, wovon 12 698 732,47S die eigene
Rechnung betreffen. An Gebühren wurden
893 503,16. S vereinnahmt. Die Kapitalsanlagen
ergaben ein Erträgnis von 1122 806,74S. Die
Gewährleistungsmitteldor Gesellschaft errech¬
nen sich auf 39 760 797,84S. In der der GV.
folgendenSitzung des Verwaltungsrats, welcher
auf Grund der erfolgten Neuwahldes gesamten
Verwaltungsrates aus den Herren: August
v. Finck, Dr. CamilloGentilli, Baurat h. c. Ing.
Erich Heller, Dr. Julius Hochapfel, Stephan
Karpeles-Schenker, Hans Keindl, Geh. Justizrat
Dr. h. c. Wilhelm Kißkalt, Hofrat Ing. Otto
Korwik,.Walther. MeuschoJ, .Cav,..di Gr.. Ck,.Edt.
gardo Morpurgo, Kommerzialrat Dr. Georg
Schlesinger, Alexander Schreiber, Gr. ‘Uff.
Michele Sulfina und AlbrechtWalz besteht, wur¬
den Herr Baurat h. c. Ing. Erich Heller zumPräsidenten und die Herren Geh. Justizrat Dr.
h. c. Wilhelm Kißkalt und Cav. di Gr. Cr. Ed-
gardo Morpurgozu Vizepräsidenten, sowie die
letztgenannten Herren und Herr Kommerzialrat
Dr. Georg Schlesinger zu Mitgliederndes Exe-
kutiv-Komiteesgewählt.

Atlanta Handels-AG., Bremen. Das mit einem
Kapital von 1,65 Millionen RM arbeitende Unter¬
nehmen erzielte im Geschäftsjahr 1935 einen
Reingewinnvon 150 028 (111441) RM, der sich
um den Gewinnvortrag von 14 064 RM auf
164 092 RM erhöht. Der erzielte Reingewinn
wurde in voller Höhe auf neue Rechnung vor¬
getragen. (Im Vorjahr wurden 4°/o Dividende
ausgeschüttet.)

NorddeutscheAG. für Grundbesitz und Be¬
teiligungen, Bremen. Dieses Unternehmen, das
den Erwerb und die Verwertung von Grund¬
stücken aller Art sowie die Beteiligung an

teresse der Allgemeinheit liegt es, unlautere
Mittel und eine unsachlicheWerbung zu verhin¬
dern. Direktor Schobert (Oesterreich ) führte
aus, daß die Unternehmenöffentlicherund pri¬
vater Natur durchaus Hand in Hand arbeiten
könnten und sollten.

Ergänzend zum deutschen Bericht führteSchriftleiter Friedrich  aus , daß in Deutsch¬
land auch alle öffentlichenUnternehmungenfür
Elektrizitäts- und Gasversorgung nach wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten geleitet werden,
und daß die deutscheGemeindeordnungfür Ge¬
meindebetriebedie gleiche Betriebsweise vor-
sehreibe, nämlich, daß die Einnahmenalle Aus¬
gaben decken und den Gemeindeneinen ange¬messenen Ueberschuß sichern müssen. Kenn¬
zeichnend für die deutsche Entwicklung und
für die weitgehendenMöglichkeitender Zusam¬menarbeit zwischenöffentlicher Hand und Pri¬
vatkapital sei der allmählich

steigende Anteil gemischtwirtschaftlicher
Unternehmungen.

Diese Betriebsweisetrage dazu bei, die Gegen¬
sätze so zu mildern, daß sie auf die Gesamt¬
entwicklung nicht mehr störend einwirkenkönnen.

kaufmännischen Unternehmungen zum Gegen¬
stand hat, ist in das Bremer Handelsregister
eingetragen worden. Das Grundkapital beträgt
75 000 RM. Gründer der Gesellschaft sind der
Kaufmann Fr. C. Bohne, die Ehefrau Pauline
Bohne, der Prokurist J. L. Heimbach, der
Architekt J. W. E. Ostwald und der Rechts¬
anwalt Dr. Carl Buff. Den ersten AR, bilden
der Kaufmann Bohne, Architekt Ostwald und
RechtsanwaltDr. Buff.

Hildebrand & Söhne — Rheinmiihlenwerke
AG., Mannheim. In dem Bericht der H. Hilde-
brand & Söhne — Rheinmühlenwerke AG.,
Mannheim, für das Geschäftsjahr 1935/36 wird
einleitend darauf hingewiesen, daß die Festi¬
gung der Marktordnungfür die deutschenMüh¬
len im abgelaufenenGeschäftsjahrweitere Fort¬
schritte gemacht hat. Die Beschäftigung derWeichweizenmühlewar nach dem Ausfall des
Mehlexportes nur im Rahmen der Inlands¬
quoten möglich. Die Vermahlungsziffern der
Hartgrießmühle waren weiter rückläufig. Auch
die Roggen- und Graupenmühlenkonnten nur
teilweise ausgenutzt werden. Der Rohüberschuß
stieg dennochauf■5,1 (3,46) Mill. RM. Auch die
außerordentlichen Erträge stiegen auf 0,17

Schiffahrt E3BSS3B

Schulschiff „Deutschland“ im Werftdock der
AG. Weser. Schulschiff „Deutschland“, das
Segelsehulschiff des Deutschen Schulschiff¬
vereins, traf, von seinem Liegehafen Elsfleth
kommend, am Donnerstag in Bremen ein und
verholte in das Dock der AG. Weser, um sich
der üblichenUeberholungfür die bevorstehendeWinterreise nach dem Süden zu unterziehen.

„Wuppertal“ ein neues Hapagschiff. Am
17. September läuft auf der Deutschen Werft
in Hamburg-Finkenwärder ein Neubau vom
Stapel, der für die Australien-Niederländisch-
Indien-Fahrt der Hamburg-Amerika Linie be¬
stimmt ist. Es .ist ein Frachtmotorschiff von
etwa 7400 BRT. Raumgehalt und 9500 t Trag¬
fähigkeit. Das Schiff wird auf den Namen
„Wuppertal“ getauft .werden. Die Tauf rede
wird Oberbürgermeister Friedrich, Wuppertal,halten.

Emder AG. für Handel und Verkehr erwirbt
Stettiner Reederei. Nach vorhergegangenenVer¬
handlungen ist gestern die Reederei W. Kunst¬
mann, Stettin, von der Emder Seereederei AG.
für Handel und Verkehr übernommenworden.
Die Reederei.W. Kunstmann ist eine auch in
Emden sehr bekannte Reederei, die seit langen
Jahren ihre Dampferden Emder Hafen anlaufen
ließ. Sie besitzt sieben Seedampfer, von denen
jetzt sechs in den Besitz der Ag. für Handel
und Verkehr übergehen. Die Schiffehaben etwa
eine Größe von 5000 bis 8000 Tonnen Lade¬
fähigkeit.

Ausbau der lettischen Handelsflotte. Mit dem
Ankauf des englischen 7200-t-Dampfers „Loi-
van“, jetzt in „Everita“ umbenannt, wurde die
bisher größte Schiffseinheit in die lettische
Handelsflotte eingereiht. Diese Neuerwerbung
liegt im Zuge der Modernisierungder lettischen
Handelsflotte, die im letzten Jahre eine Reihe
überalterter Fahrzeuge durch neuere und
größere Einheiten ersetzt hat. Aus diesem

(0,06) Mill. RM. Bei 0,44 (0,52) Mill. RM An¬
lage- und 0,18 (0,19) Mill. RM anderen Ab-
Schreibungenwird ein Verlust  von 2797 RM
(i. V. Gewinn 2469 RM) ausgewiesen, um densieh der Gewinnvortrag von 4944 RM ver¬
mindert.

Kölner Herbstmesse 1936
vom 20. bis 22. September

Köln, 10. September. Die Kölner Herbstmesse,
die im Vorjahr zum ersten Male als allgemeine
Messe im Gegensatz zu den früheren Fach¬
messen durchgeführt wurde, hat in diesem
Jahre insofern eine Erweiterung  erfahren,
als erstmalig sämtliche Obergeschosse aller
Kölner Messehallen in Anspruchgenommen wer¬
den mußten. Als reine Handelsmessehat die
Kölner Herbstveranstaltung die Aufgabe, An¬
gebot und Nachfrage für die von ihr betreuten •
Wirtschaftsgebiete Westdeutschlands und der
angrenzenden westeuropäischen Nachbarländer
miteinander in Einklang zu bringen.

Ramico , Rauchwaren -Versteigerung
Loipzig, 10. September. In der am 9. Septem¬

ber abgehaltenen Versteigerung der Ramico
fand die verhältnismäßig kleine Menge von
Silber-, Blau- und nordischen Rotfüchsen flotte
Aufnahme zu unveränderten Preisen. Das In¬
teresse für Rotfüchsebewegte sich wie im-Vor¬
monat. Die Notierungen sämtlicher Sorten sind
allgemein als unverändert zu bezeichnen.. Für
die geringen Angebote in Iltissen, Stein- und
Baummardernlagen die Preise ebenfalls unver¬
ändert. Dachse konnten fast zu Vormonatsprei¬
sen verkauft werden. Auch Bisam hatten star¬
kes Interesse gefunden. Die Preise für Unter¬
sorten bewegten sich auf letzter Basis, für
prima Sorten waren sie 10#/o höher. Die Ten¬
denz für Eichhörnchen, Wiesel, Maulwürfe und
Hamster war nicht die wie sie im großen und
ganzen erwartet wurde. Daher mußten die ge¬
samten Angebote der einzelnen Artikel, teils
wegen nicht zureichender Gebote, zurückge¬
zogen werden. Das kleine Angebot von Katzen
wurde insgesamt zu Vormonatspreisen auf¬
genommen. Die Artikel, welche der Höchstpreis-
Verordnungunterliegen, wie Hasen, Wildkanin,
Schneidekaninund Leerzickel, wurden zu den
vorgesehriehenen Preisen abgegeben. Die fürdie einzelnen Sorten Kürschnerkanin erzielten
Preise sind fast als letztpreisig zu bezeichnen.
Die nächste Versteigerung der Ramico findet
in den Tagen vom 21. bis 23. Oktober statt.

Grunde hat sieh im Jahre 1935 die Gesamt¬
tonnage der lettischen Handelsflotte etwas ver¬
ringert und zwar zählte man zum 1. 1. 1935
124 Schiffe mit 187 602 BRT. und zum 1. 1. 1936
111 mit 172 478 BRT.

Ausschreibung des Bauauftrages für neuen
„United-States“-Liner. Die United States Lines
nehmenAngebotefür den Bau eines Passagier¬
dampfers in der gleichen Größe wie„Manhattan“
und „Washington“ für den Newyork-Hamhurg-
Dienst an. Die Angebotesehen einen Kostenauf¬
wand zwischen 12 995 000 und 17 500 000 Dollar
vor.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ,.Bremer Zeitung “)

Das Interesse im Heimfrachtenmarkt Tichtete sich,
in der Hauptsache wieder auf den La Plata , wo die
Verschiffer weiterhin Raum buohen für alle Posi¬
tionen von Anfang Oktober bis Februar zu den
Mindestraten » ungeachtet dey , Sehitfsgxößeu . Die
Nachfrage wurde duroh erneute Maiskäufe durch
Europa und Amerika angeregt . Der Verwaltungs-
ausschuß der Trampreeder hat beschlossen , daß jetzt
Dampfer mit Cancelling -Datum nicht später als
31. Oktober, ballastausgehend , befrachtet werden
dürfen . Die Getreidechartertätigkeit von Mont¬
real  ist sehr träge , obschon, die letzten Berichte
eine bessere Nachfrage nach Weizen erkennen lassen,
was sich wahrscheinlich für die späteren Ver-
sohiffungspositionen auswirken . wird . In den
atlantischen  Fahrten der Vereinigten , Staaten
war es ruhig , ebenso in der Zuokerfahrt von K u-b a.
Vom Nordpazifik  besteht noch ' ziemlich gute
Nachfrage heimkehrend , während ein Oktober-Schiff
nach Schanghai auf der Basis von £ 4.250.—.— fio.,
mit Optionen, geschlossen wurde.

Die australischen  Getreideverschiffer ' sind
bereit , Schiffsanstellungen für Abladung neuer Ernte
entgegenzunehmen , jedoch werden kaum mehr als
die Mindestraten zu erzielen sein. Die Soja¬
bohnen  verschiffer von Dairen benötigen jetzt
Raum mit Liegetagen 25. Oktober nach den üblichen
Kontinenthäfen zu 26 sh 3 d. Für Reis von Saigon
konnte wieder ein 9500-Tonner mit Cancelling 25. Okt.
zu 28 sh via Kap nach Dakar/Marseille/Bordeaux/Diin-
kireben gebucht werden . Die indisohen • Be¬
frachter haben weitere Aufträge vorliegen.

Für ägyptische  Baumwollsaat gab es keine
neuen Frachtabschlüsse , dagegen bestand gute Nach¬
frage von den Erzhäfen . Die Donau  ist ruhiger,
ebenso das Schwarze Meer,  doch wurde ein
7500-Tonner für Manganerz von P o fci/N i k o 1a j e w
nach den Vereinigten Staaten zu 16 sh außerhalbdes Londoner Marktes befrachtet.

Spinnstoffe
Bremen , 10. September . Amerikanische Baumwolle,

mvHHIiiTT-g- Universal Standard , 28 mm staple loko
14.64 (14.07). _
Bremen Okt. D«x. Jan. 37 Mars Mal JuH

Vor. Schluß. . . .
Eröffnung. . . . •

J3.43faß
13.40 (36
13.39/38
13.42/39
13.40(3«

13.38 3/
13 .37/33
13.38/36
13.41/36
13.39/38

l3 .39/,-8
13.36 (32
13.35/34
13.37/35
13.36/34

13.42/39
13.34/3C
13.35/31
13.36/31
13.33/31

13.44/40
13 .33 (28
13.33/30
13.35/32
13.33/30

13.4U/39
13.32(27
13.32/29
13.33/29
13.29/2616.20 Uhr.

HwrtlgarSdiluß
Abrechnung . . 13. j9 13.37 13 .36 13 . 33 13. 3 .̂ «3. 30

Abreohimngspreis für September : 13.69.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 13.35, Mütz 13.32,

MUmßlf30 Uhr bezahlt : Oktober 13.39, Januar 13.35,
13 34

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 18.30.
■Nachmittags bezahlt : Oktober 13.39, Dezember 13.3;,

März 1333, Juli 13.28, 13.27.
Bremen, 10. September (Eigenbericht ). Der Markt
roffnete heute mit zurückhaltender Nachfrage,
sonders für die entfernteren Sichten , still 2 bis
I Punkte niedriger . Das Kanfinteresse n.a .i- 1 Imaufe des Vormittags langsam etwas zu. Die Kurse
onnten sieh daher schließlich zögernd um einige
unkte erholen . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
tetig 1 his 3 Punkte über den Eroffnungsnotie-
mgen. Der NachmittagsveTkehr eröffnet » mit wenig
nternebmungslust ruhig 1 his 2 Punkte hoher . 1m■eiteren Verlaufe wurde die Stimmung etwas
nsicher nnd die Kurse schwankten andauernd
nregelmäßig, allerdings nur in geringem Ausmaß,»er Markt schloß ruhig -stetig 1 Punkt über bis

Punkte unter den Nachmittags -Eroffnungsnotie-
ingen.

Hamburg , 10. September
Lokopreise per Ib Tendenz stetig
Ostindische: Superfine mya, Scinde whitt

rougisti Bremer Kl. . . 4,95
Fine (Domra Standard 1 bremer Klausel2. . 5.95

Newvork Oktb. Das. Jan. 37 Mßr* Mal Juli

Vorig. Schluß . .
Heutig. Schluß.

12.10/11
12.H/12

12.11/12
12.14/15

12.C8/-
12.08/-

12.05/06
11.99/-

12.03/ - 112.00/ -
11.98/ IS[11.91/—

Loko: 12.50 (12.50i
New Orleans . heutig«. Nut 12.48 vorige Not 12.48
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 47tco| 54000

Uneinheitlich
Newyork, 10. September . Der Baumwollterminmarkt

eröffnete in kaum stetiger Haltung . Das Geschäft
war mäßig belebt und verlief anfangs schleppend , da
bei Beginn des Verkehrs weitere Sicherungsabgaben
in Erscheinung traten . Käufe des Handels und von
Liverpool bewirkten hiernach eine Erholung . Das
Hauptaugenmerk richtet sich auf die Knappheit an
vorderer Ware. Es besteht augenscheinlich Neigung,
die Sicherungsengagement « von den vorderen Ter¬
minen auf spätere Monate umzulegen , was unregel¬
mäßige Preisveränderungen und eine Erweiterungder Prämien für die vorderen Sichten zur Folge
hatte . Später war die Grundstimmung recht nervo«,
zumal vermehrte Hedginsverkäufe beobachtet wurden.

Wolle
Bradford , 10. September . Der Wollmarkt war etwasfester auf Grund der Berichte von Australien . Da«

Geschäft verlief jedoch ruhig . Garne lagen fest.

Es herrschte ziemlich gute Nachfrage für Kreuz¬
zuchten.
Antwerpen . 10. 9. Kammzua

Chlkago, 10. 9. Schwein«
leioh.u .Pr . 10.10 I lelch.h.Pr , io.ro 1Zufuhren «oco
schw.n.Px, U .15 | schw.h.Pr . lo.eu | im Westen 44CCO

pKg. belg.lv n.lb pence p Kg. belg.br p Ib pence
10. 9. 10. 9. 1' . 5. 10. 9.

bept. 38.ee 37.ti 27 62 27.37 heor. 38.0 3/.5« | 27.62 2Z.37
OKt. 38.«O37.tO 27.62 2'.37 März 38.C0 37.75 27.62 27.PO
Nov. 38.00 37.60 27.62 /7.37 April 38.25 37.75 27.62 27.50
Dez. 38.00 37.50 27.62 27.37 Ums« 70OC0 lös 215000 IbS
Jan. 36.00 37.50 27.62 27.50 Tendenz: ruhig behaupt.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 10. September . Das Geschäft bewegte sich

mangels fehlenden Angebotes in sehr bescheidenen
Grenzen und bei dem unbeständigen Wetter ist mit
einer Besserung von Zufuhren in Weizen und
Roggen nicht zu rechnen .. Futterhafer ist vereinzelt
umgesetzt , dagegen fehlt Futtergerste vollkommen.

Weizen:  inländischer : Altmärklscher , Basis
75/77 kg per hl 204, Saale/Magdeburger , Basis 75/77 kg
per hl 204. — Roggen  inländ .. Altmärkischer,
69/71 kg, 165—167, Mecklenbg. 105—167. Hafer  zu
Futterzwecken , inländ .: Mecklenburger/Pommerscher/
Ostholsteiner , Basis 48/49 kg per h! 168—170. Gerste,
inländische : Sommer- und Winker- (Industrie -) Gerste198—202.

Berlin , 10. September . Die Marktlage war nur
wenig verändert . Mahlgetreide kommt an den GtoÖ-märkten nur in kleinen Posten zum Verkauf . Die
Mühlen bekunden für alle Lieferfristen rege Nach¬
frage , können aber auch bei Bewilligung erhöhter
Ausgleichsspannen nur einen Teil des Bedarfs
erwerben . Die Nachfrage zu Futterzweckon kann
nicht befriedigt werden . Die Versorgungsmöglich-
keiten der Provinzmühlen gestalten sich etwas
günstiger . Weizenmehle liegen ruhig . Hafer und
Gerste zu Industriezwecken sind bei zusagender Be¬
schaffenheit vereinzelt abzusetzen ; in Futterware
reichen die Zufuhren nicht aus . Braugersten finden
nur in feinsten Qualitäten Beachtung , die abgege¬
benen Gebote führen aber nur selten zu Abschlüssen.
Das Angebot in Braugerste mittlerer Güte ist ziem¬lich reiohlich.
Newyork, 10. 9.Weiz.Rn.1. 122.62
Weiz.Hw.l. 126.62

Mais lokoi24.87
Mehl h.Pr . 6.05
Mehl n.Pr . a.15

IEgl .Frach 12/fc-
Kont. Fr . H£-~13

Chlkago, 10 9
Gerste lok.111- n'
Weizen stetig
September 111£—&
Dezember
Mai- 10-S- H

Mals unrglm.
September m .3/
Dezember 94.75
Mai . . . . 90 .25
Hafer k. stet.
September 4i.rt

Dezember 42*12
Mai . . . . 42 .62
Roggen stetig
September »2.37
Dezember 80.87
Mai . . . . 78 .87

Viehmärkte
Oldenburg , 10. September . Ferkel - und Schweine*

markt . Auftrieb : insgesamt 1447 Tiere , nämlich
1400 Ferkel und 47 Läuferschweine . Preise : Ferkel
bis 6 Wochen alt 7—10 RM, 6 bis 8 Wochen 10̂ -13,
8 bis 10 Wochen 13—16; Läuferschweine 3 bis 4
Monate alt 10—K). Größere Läuferschweine ent¬
sprechend teurer . Beste* Tiere aller Gattungen
wurden über, geringere unter Notiz bezahlt . Markt-
verlnuf : Sehr ruhig.

Hamburg , 10. September . Auftrieb:  905 Rinder
(130 Ansstichtiere ) darunter 160 Ochsen (61), 93 Bullen
(4), 433 Kühe (17), 288 Quenen (38), ferner 2141 Schafe.
Marktverlauf : Rinder zugeteilt , Schafe mittel . Preise:
Ochsen: a) 43. RM, b) 39; Bullen : a) 4*1, b) 37, c) 32;
Kühe : a) 41, b) 37, c) 31, d) 23; Färsen : a) 42, bl 38,
o) 33; Doppellender Rinder : 85—95; Lämmer und Ham¬
mel : a2) 53—55, bö) 48—52, o) 40—40; Schafe : e) 48
bis 82,  I ) 40- 47,  g ) 35—38.

Eier
Bremen, 10. September (Eigenbericht ). Die An¬

lieferungen zu den deutschen 'Eiermärkten reichten
überall aus, um den Bedarf zu befriedigen . Das
Kaufinteresse der Verteiler war uneinheitlich, ' in
verschiedenen Gebieten jedoch noch immer recht
lebhaft . Mit dem Umschwung zu kühlerem Wetter
waren auch Kühlhauseier lebhafter begehrt und
durchweg gut unterzubringen . Zunächst wurde die
Versorgung allerdings noch vorwiegend durch
deutsche und ausländische Frisoheier bestritten . Bei
den ausländischen Herkiinften stand dänische , est¬
nische , litauische , bulgarische und jugoslawische
Ware im Vordergrund . Daneben wurden auch andere
Sorten in kleinerem Umfange umgesetzt . Die Aus¬
gabe von Kühlhauseiern beschränkte sich vorerst
auf kleinere Mengen vorwiegend chinesischer Ware.
In der deutschen Eiererzeugung ergab sich der um
? ie se Jahreszeit übliche Rückgang . Er trat besonders
m Ostpreußen , Schlesien und Bayern in Erscheinung,
während er in Nordwestdeutschland nicht in gleicher
Hohe zum Ausdruck kam. Die naßkalte Witterungwar der Legetätigkeit der Hühner nicht vorteilhaft.
Die. Lieferungen deutscher Eier in die Verbraucher¬
gebiete entsprachen etwa denjenigen der gleichen
Vorjahreszeit . Sonderwünsche hinsichtlich Größen¬
klasse und Herkunft würden kaum gestellt . Die
Markte zeigten im allgemeinen ein ausgeglichenes
Bild. ItL Schlesien waren im Gegensatz zu den
übrigen Gebieten kleine Eier bevorzugt gefragt , sodaß die dort verfügbaren größeren Sorten in ver-
stärktem Umfange in die Znschußgebiete versandt
wurden . In den letzten Tagen machte sich in
einigen Gebieten ein erneutes Ansteigen des Be¬
darfes geltend , das teils auf den Einfluß des Monats¬
beginns, teils auf die beschränkten Anlieferungen in
einigen Pleischsorten zurückzufiihren sein dürfte.
Die Befriedigung dieser erhöhten Kaufwünsche gingglatt vonstatten.

Salzheringe
Bremen, 10. Sept. (Fangmeldungen deir D. H. G.)

Ankünfte:  8 . September : Elsfleth (Vegesack):
M'L Jever , 3. Keise, 503 Kantjes , MD Lotte , 3. Reise,61i Kantjes ; Leer : ML Amalie , 4. Reise, 8I6V1 Kant-
|f_s: 9. September : Vegesaok: DL Luise, 3. Reise,543 Kantjes , ML Lumme, 4. ReiRe, 705 Kantjes , ML
Taube , 3. Reise, 759 Kantjes , ML Kolibri , 3. Reise,
684 Kantjes ; Leer : DL Helene , 3. Reise, 446 Kanties,ML Cornelia, 3. Reise, 676'/i Kantjes ; Emden : ML
Gr. Friedrichsburg , 3. Reise, 423 Kantjes , ML Ursula,
4. Reise , 544 Kantjes , ML P. v. Rensen, 4. Reise,
i<H Kantjes , DL Iltis , 4. Reise, 648 Kantjes ; Gliiok-
stadt : ML Frija , • 4. Reise, 716V» Kantjes . — Ins¬
gesamt : 14 Schiffe mit 8791V» Kantjes.

Seefische
Am 10. September landeten in Wesermiinde 13

Dampfer insgesamt 1 111 250 kg frische Seefische.
Davon brachten au.« der Nordsee neun Dampfer

250 kg, meist Heringe . Von Island zwei Dampfer
mit 149 000 kgv namentlich Kabeljau , Seelachs und
Goldbarsch. Von der Bäreninsel zwei Dampfer
192 000 kg, namentlich Kabeljau , Seelachs und Gold¬
barsch . Die Auktionspreise zeigten für fast alle
Sorten leichte Aufbesserungen . Nordsee: Heringe
*— 9V«, Makrelen 3—10, Kabeljau I 16—23,,»t Witt-
linge 10—18, Seelachs 8V»—11*/». Island : Kabeljau I
k »Iv ' '* y m 7V<—S*/4t Seelachs 8V»—IO1/*,Goldbarsch 11V« bis 13*/« (unausgenommen ). Bären-
insel : Kabeljau I HVt- 45V*# II 8—9, III 6V#_ TV«Goldbarsch 13V»—45V*.

_ . _ , . Hamburg , 10. SeptemberReis : Ruhige Marktlage bei unveränderten Preise
Hülsenfrüchte : Der Hülsenfruchtmarkt verkehr

weiter in fester Haltung , zumal die lebhafte Nac
frage des Inlandes anhielt . Preisveränderungwaren heute nicht zu verzeichnen.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Gewürze: An den Auslandsmärkten lag weiß

Pfeffer etwas leichter , während schwarzer Pfeff
freundlichere Tendenz aufwies . Anregung ging vider Nachricht aus, daß von der neuen Ernte
schwarzem Pfeffer schon 12 000 t vorverkauft se
sollen, von denen allein USA. 5000 t übernommhat.

Die Versorgung des deutschen Marktes mit Pfeffer
ist gesichert . Die Bestände genügen , um die An¬
forderungen des Verbrauchs zu befriedigen . Im
Monat Juli wurden an schwarzem und weißem
Pfeffer zusammen 4926 t eingeführt , womit seit
Anfang des Jahres insgesamt 28 735 t gegen 20 229 t
im gleichen • Zeitraum des Vorjahres eingefnhrtworden sind.
Chlkago, 10. o. Schmalz.
Tendenz: ruhig (Oktober . H.wGlJan . . . . . 12 .CoSeptember ii .77% BjDezember ll .92̂' | Mai . . . . 12 .25G
Newyork, 10, 9.
Oele und Fette
Schmalz 11.82V
Talg lose 6.75
Bw'saatöl

September 10.39
Oktober . . 10.37
Dezember io*3*
Januar . . 10,*0
Terpentin 42.37

ITerp, Sav. 37.37
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT, 12.25
Mid.Conti. 1.04
Pens.Rohöli 97̂ *17^

Kaffee
. Bremen, 10. September . Das Geschäft bleibt noch
immer recht ruhig . Für Angebot aus zweiter Hand
haben Käufer wenig Interesse , da das Inland mit
den gleichen Offerten überschwemmt wird , aber
auch ohne besonderen Erfolg . Brasilien -Offerten
waren heute unverändert . Der Markt in Kolumbien
bleibt weiter fest . Es kamen heute einige kleinereAbschlüsse zustande.

Hamburg , 10. September . Nach dem Inlande konnten
befriedigende Abschlüsse getätigt werden . Preisver¬
änderungen sind nicht zu verzeichnen.

ui ^ci xvo.li eeie rill 111uurse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G.

41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39Dezember 41 B 39 G.
Newyork, 10. 9.
Tendenz: k. stet.
Santos 9.50
September 9.11
Dezember 9.co o
März . . . . 8.95

Mai . . . . 8.96
Juli . . . ,8.96 nom
Tagesums . 28000
Rio 7 e.co
September 4.con©m

Dezember 4.i6nom
März . . . . 4 .28 29
Mai . * ; -
Juli . . . » —
Tagesums . 4coo

iiamuurg , 10. aeptemoer . Konkakao:  R
unverändert . — Kakaohalbfabrikate:
rend Kakaopulver weiter gut gefragt blieb, tend
Kakaobutter ruhiger . Preise unverändert.
Newyork, u . 9. fest
September 6.94 [Dezember >.C9 | \färz . . . . 7 . ??
Oktober 6.96 I.Tanuar . . 7.11 |Mai . . . 7.31

Magdeburg , 10. September . Ger
für 10 Tage 32.ß2V». für September
Tendenz: Ruhig.

Melis prompt32.57V», 32.62V*.

Newyork. " 9 unrglm.
September .7 / [Dezember 2 66/eeMMärz
November ' .6P/<9 |Januar . .?.49/tc4|Mai

*) Geld- und Briefnotierungen

.2.47/48*2.48/49' ,,

Schellack und Leim
Bremen , 10. September . Schellack : Ueber den

Markt ist nichts Neues zu berichten . — Lelm: Das
saisonmäßig bedingte größere Geschäft in Leim
fehlt noch. Die Preise sind fest , eine Aenderung
auch nicht möglich , da die Verdienstspanne infolge
der bestehenden Rohstoffschwierigkeiten nur sehr
gering ist.

Metalle
Berlin , 10, Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektroiytkupfernotiz ) 56V* RMfür 100 kg.

Originalhiittenalnminium 98—99 Pzt.. in Blöcken,
Walz- oder Draht.barren 144. desgl. ln Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt 148. Reinnteke ! 98—99 Pat. 269,
Feinsilber (1 kg fein) 38V»—II1/» RM.

Standard -Blei für September 22*!* RM für . lOO kg.
Berlin , 10. September , Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 137 sh 7Vad gleich
86.6005 RM, für ein Gramm Feingold ' demnach
53.0969 Pence gleich 2.78427 RM.

Hamburg , 10. Sept . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
41.60 B, 38.60 G, Hüttenrohzink nom. I8V4B, 18V* G.

Hamburg , 10. Sept. Altmetalle . Elektrolytkupfev-
draht 49V«—51V«, Schwerkupfer 49V«—511/«, Rotguß 47V«
bis 491/«, Schwermessing 31V*—33V«, Leichtmessing 25
bis 27, Messingspäne 31V*—33V», Altzink 91/*—10V», Alt¬
blei 19V«—20V«. Die Preise verstehen sich in RM für
1O0 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 10. September
Kupfer (p. Tonne) £

Tendenz : unrglm.
Standard p. Kasse 3815/ie—39

flo. 3 Monate 398/wdo. Settl . Preis 39
Electrolyt
Dest selected
3trong «heetä
Elektrowirebars

43—43^

43%

100

64%-  65
42%

Alumlnium (p.To.)
tnland *
Ausland •
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzenger *Preis
chins. per •
Quecksilber •

(per Flasche) 257-557/6
PlatIn *(p.20Ouno.) 14.00
Wolfranierz c.l.f.*

(sh per Einheit ) 2̂ - 3C3^
Nickel, inländ . •

(per Tonne) 2CC—2C5
do. ausld .* (p.To.) 2C0—205
Welßbl. I.O.Cokes
20x24f.o.b.Swans .*
(shp .boxofl08 )b8) 18/9-19/1)4
Kupfersulphat

Sinn (per Tonne)
Tendenz : unrglm.

Standard p. Kasse 195k •V
do. 3 Monate 192k—%
do. Settl . Preis 195J4Banka * 198

Straits • 2<0

Blei (per Tonne)
Tendenz: fest

ausl .pr .offiz .Preis is1/
do.pr .inoffiz .Preis löa/te—
do.entf . S. off . Pr . ie^
do.entf .S.inoff .Pr. ie»/«- W
do. Settl . Preis 18̂
6lnk (per Tonne)

Tendenz : gut beh.
cewöhnl. proff .P. \4li
do.pr .inoffiz .Preis I4 ft/i6—U
do. entf . S. off. Pr. 14*^
do.enff .S.inoff Pr 147/»«- |h
do.gew Ptpi«  14 'j "
vôn "SMÖOO0' ,-l6Ut6 wuri'6 rioW im Werte
1.U Sh 7,Art Sterling zu 6inem Preise von14/ sii i ft d per Unze fein verkauft . Die Bnnk vrm
Pfundnsterlin"b BarrenKoW im W6rte v<>a 108 000
Newyork. u . 9
Zinn loko 9..*5 i.
El.Kop . 1. 9.55 B

80/90 Tage 45.00

f n h * (per To./ 16.25
Cleveland GuBeta,
Nr.3,f.o.b. Middl.-
borough *Uhp .To.) 72.50
Silber

Barren prompt 19.50
Barren Liefg 19.50
Fein prompt 21.06
Fein Liefrg. 21.06

Gold (sh u Pence
per Ounce) 137/7JS

Moakt Votinrnnc

Blei loko 4.o<
Zink loko 4.85
Silb . anal . 44.75

Weißblech5.25
Roheis.N.2 22.93
Roheis .N.2 21.00
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Bremer Freihäfen
Bremen »Stadt

Angekommene Seeschiffe am II . September:
Delaware d&n. Ton Eflfojerg, Herrn. Dauelefaerg,

Kali-Anlage . Leda dtsch. vom Rhein , D. G. Neptun,
Hafen. I , Sch. 4, Stückgut . Euler dtech., D. G. Nep¬
tun, Haien I , sch . 4, Stückgut . Gannet engl . von
London, The Gen. Steam. Nav., Hafen I , 8ch. L,
Stückgut . Kong Sigurd norw. von Oslo, H. Dauels-
berg , Hafen I , Sch. &, Stückgut . Schwan dtsch . von
Hüll , Herrn. Dauelffberg, Hafen I , Sch. 4. Stückgut.
Clunepark engl , von Afrika , D. Oltmann , Drünert,Erdnüsse . Switzerland engl , von Hamburg , Carl
Scholle, Hafen I , Sch. 7. Stückgut . Saar dtsch. von
Hamburg , Gebr. Specht , Hafen II , Sch. 15. Andres
dtsch . von Hamburg , Bönlng & Co., Nordd. Hütte.
Borkum dtsch . von Hamburg , Herrn. Haueisberg,
Kali -Anlage . Lahn dtsch . von Südamerika über
Nordenham , Herrn. Dauelaberg , Hafen II , Sch. 13,
Salpeter.
Abgegangene Seeschiffe am 9. September:

Sfeneal dtsch . nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Leander ätsch , nach Königsberg,
Hei nt . Gerhd. Fieser , Stückgut . Uckermark dtsch.
nach Niederländ .-Indien , Carl J . Klingenberg , Stück-
Sut. Exelsior echwed. nach Aalborg, Carl Scholle,!oke. Wallonia schwed. nach Gotenburg , Carl
Scholle, Koks. Kornay norw. nach Nordweymouth,
Rab. & Stadtl .» Kali.
Abgegangene Seeschiffe am 10. September:

Livadia dtech. nach Westafrika , Habal , Stückgut.

10. von Bremen nach Hamburg -Altona . Luna 10.
Holtenau pass , nach Bremen . Merour 9. in Bergen.
Minos 10. Holtenan pass , nach Rotterdam . Niobe 9.
von Stettin nach dem Rhein . Nixe 9. in Gotenburg.
Orest 9. von Rotterdam nach Köln. Pollux 10.
Brunsbüttel pass , nach Kiel . Venus 10. Brunsbüttel
pass , nach Gdingen. Hans Carl 9. von Köln nach
Rotterdam . Nav&l 9. von Königsberg nach Bremen.
Sensal 10. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen. Adler
10. in London. Alk 10. von Riga nach Reval . Amisia
9. von Stettin nach Bremen . Elster 9. von Stettin
nach Königsberg . Fasan 9. in Hüll . Forelle 10. von
Rotterdam nach Reval . Ganter 9. in Helsingfors
Greif 9. von London nach Bremen . Ibis 10. in
Bremen . Möwe 10. von London, nach Bremen . Orla
9. in Antwerpen . Orlanda 10. von Ranmo nach
Bremen . Ostara 9. in Hernösand . Phoenix 10. in
London. Schwan 10. in Bremen . Strauß 10. von
Bremen nach Helsingfors . Taube 10. von Ronneby
nach Memel. Wachtel 10. in Kotka . Zander 9. in
Stralsund.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Llnle G. m. b. H.) Akka 9. Gibraltar pass . Andres
9. von Hamburg nach Bremen . Angora 9. von Oran
nach Malta . Baden 9. von Giresun nach Istanbul.
Chios 10. in Antwerpen . Delos 9. von Alexandrien
nach Haifa . Derindje 10. in Hamburg . Fulda 9. Dover
pass . Gera 9. von Hamburg nach Alexandrien . Iser¬lohn 9. von Rodosto nach Candia . Ithaka 9. von
Bari nach Oran . Manissa 9. von Portimao nach Ant¬
werpen . Planet 9. in Varna . MS Sofia 9. von Haifa
nach Beirut . Sparta 9. von Piräus nach London.

Norddeutscher juloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am II. September:

Seeleichter 166 (Kriete ) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 1, Stückgut . Seeleichter 80 (Lührssen ) von Ham¬
burg . Hafen I , Sch. 1. Stückgut . Seeleichter 164
(Hashagen ) von Hamburg , Industriehafen , Brehola,
Holz. Seeleichter 145 (Otten) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 1, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Ibis , Schwan 2, Euler 4, Hector 10. Kong

Bjoern , Kong Sigurd 3,  Vulcan 5, Switzerland 7»
Theseus 9

Hafen II : Arion , Rhakotis 11 (800 26), Lahn 13
(800 56), Eleotra , Borkum, Saar 15 (800 58), Schoharie,
Mariza 17.

Holzhafen : Clunepark (Bremen -Besigheimer Oel-
fabriken ), Fanal (Becker L Otten), Visurgis (Hansa-
Mühle).

Industriehafen : Delaware , Eifel , Knut Villemoes
(Röchling). Andres , P . L. M. 13 (Nordd . Hütte ),
Bhoen (Kohlenhandel ), Paul L. M. Russ (Kali-
Anlage ).

Werft ; Schulschiff Deutschland - (Dock V).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : 8. Kommodore Johnsen , Neckar,
Sierra Cordoba, Columba«.

Hamburg : Este , Frankfurt , Inn.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller 9. ab Leith

nach Newcastle . Arueas 9. Finisterre pass , nach
Hamburg . Borkum 10. an Bremen . Colnmbus 10. an
Bremerhaven . Crefeld 9. ab Port Said nach Penang.
Erlangen 8. an Port Piri -e. Gueisenau 9. ab Port Said
nach Marseille . Lahn 10. an Bremen . Mosel 9. an
Antwerpen . Oder 9. ab Antwerpen nach Hamburg.
Orotava 8. ab Antwerpen nach Madeira . MS Osna¬
brück 9. an Antwerpen . Palermo 9. Finisterre pass,
nach Antwerpen . Potsdam 9. ab Southampton nach
Genua. MS Saar 10. an Bremen . MS Weser 9. ab
San Josd de Guatemala nach Los Angele«.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Altenfele 9. von Rotterdam . Bärenfels 9.
in Colombo. Geierfels 9. von Rotterdam . Lieb teuf eis
9. von Hamburg . MS Olbers 9. Ushant pass . Ocken¬
fels 10. Ushant pass . Rauenfels 9. in Suez. Sonnenfels
6. Gibraltar pass . Stahleck 9. Ushant pass . Stolzen¬
fels 8. von Port Said . Trautenfels 9. in Rotterdam.
Trifels 8. von Port Said . Wachtfels 8. von Bahrein.
Weißenfels 9. in Bordeaux.

Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Neptun " . Bremen
Astarte 10. in Rotterdam . Bacchus 10. Emmerich
pass , nach Köln. MS Bess&I 9. in Bayonne . Castor
10. in Danzig. Deila S. in Antwerpen . Diana 10. in
Danzig. Egeria 10. Holtenau pass , nach Rotterdam.
Elin 9. von Danzig nach Libau . MS Euler 10. in
Bremen. Flora 10. in Stettin . MS Gauß 9. in Leer.
Irene 9. von Rotterdam nach Kiel . MS Jason 10.
Holtenau pass , nach Bremen . Jupiter 10. Holtenau
pass , nach Rotterdam . MS Kepler 9. von Königsbergnach Bremen. Kilo 9. von Danzig nach Lissabon.
Leander 9. Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Leda

Hamburg -Amerika Linie . Ooeana 9. ab Hamburg
nach Spanien . — Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen : Hamburg 10. ab Cuxhaven nach Southampton.
— Westküste Nordamerika : MS Oakland 9. Vlissingen
pass , nach Antwerpen . — Westindien/Mittelamerika:
MS Phoenicia 9. an Antwerpen . Antiochia 10. an
Hamburg . — Westküste Südamerika : Amasis 9. ab
Guayaquil nach Paita . — Ostasien : Oldenburg : 10.
an Hamburg . Mecklenburg 8. an Rouen. Neumark
8. an Taku . Preußen 9. ab Port Said nach Marseille.
MS Sauerland 9. ab Port Said nach Marseille . MS
Duisburg 10. ab Almeria nach Barcelona . MS Rhein
9. Midway pass , nach Yokohama. MS Kulmerland 9.
an Hongkong . MS Friesland 8. ab Santiago de Cuba
nach Antilla . MS Ermlaud S. ab Colombo nach
Penang . — Vergnügungsreise : MS Milwaukee 9. von
Ajaccio nach Neapel.

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 9. von Lissabon nach Vigo. General
San Martin 9. von Rio de Janeiro nach Bahia . MS
Monte Pascoal 9. von La Coruna nach Vigo. La
Coruna 9. in Buenos Aires . Altona 10. von Hamburg
nach Mittel -Brasilien . Entrerios 9. St . Vincent pass.
Grandon 9. in Rio de Janeiro . Halle 9. von Madeira
nach Rotterdam . Hohenstein 10. von Hamburg nach
Brasilien . Paraguay 9. von Santa Fd nach Buenos
Aires . — Vergnügungs -Reise : MS Monte Rosa 10. in
London.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 9. ab
Boulogne . — Süd- und Ostafrika : Uesukuma 9. ab
Beira.

H. C. Horn , Hamburg . MS Waldtraut Horn 9. von
Dover nach Port of Spain.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Ceufca 8. von Oporto nach Lissabon.
August Schnitze 9. in Mogador. Oldenburg 9. in
Emden . Lisboa 10. Ouessant pass.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
TL Elbe 10. von Rendsburg nach Hamburg . MS Leda
6. von Caripito nach Aruba . MS Baltic 9. in Cristo-
bal . MS Heinr , v. Riedemann 9. von Cartagena nach
Aruba . TL Oder 9. in Hamburg . MS Phoebus 8. vom
Panama -Kanal nach Triest . MS Harry G. Seidel 8.
von Curarebo nach Le Havre.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Konsul Carl Fisser
9. von Emden nach Narvik . Franciska Hendrik
Fisser 9. in Stettin.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std .. Farge

I Std . 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremer hav.
11. Sept . 11.40 — 11.20 — 9.20 22.14
12. Sept . 0.34 18.02 0.14 12.42 10.42 21.81
13. Sept . 1.51 14.06 1.31 13.46 11.46 —

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .* Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
8. Sept. 1.50 2.26 1.61 2.06
9. Sept. 1.72 2.54 1.86 2.49

10. Sept. 1.65 2.50 1.97 2.51

Die Börsen

Fester
Hamburg, 10. September. Unter dem starken'

Eindruck der Proklamation des Füh¬
rers  auf dem Nürnberger Parteikongreß ver¬
kehrte die Börse in festerer Haltung.
Von seiten der Bankierkundschaft waren ver¬
mehrte Kauforders eingetroffen, die, da das
Material auf der anderen Seite recht knapp war,
zu recht ansehnlichen Kursbesserungen
führten. Am Bankenmarkt wurden Reichshank¬
anteile zu 1833/« gesucht. Am Schiffahrts¬
markt  stellten sich Hapag und Lloyd je %*/o
höher. Bremer Schlepp wurden zu 80 und Un¬
terweser Reederei zum gleichen Kurse gefragt.
In den Aktien der beiden Afrika-Reedereienlag
dagegen zum Vortagskurs eher etwas Material
vor. Bremer Papiere kaum verändert. Auch in
der zweiten Börsenstunde konnte sich die
freundliche Tendenz erhalten. Montane holten
hei zeitweise lebhafterer Umsatztätigkeit neue
Besserungen um Bruchteile eines Prozentes
durch. Zellstoff iWaldhof erhöhten sich auf
1481/,. Zu erwähnen sind noch Schlickert mit
plue 1 und Siemens mit plus %%>. AEG da¬
gegen vernachlässigt und um %°/o nachgebend.
Aku befestigten sich auf 66V«. Am festver¬
zinslichen  Markt herrschte gleichfalls
freundliche Tendenz. Die Börse schloß bei be¬
haupteten Kursen in ruhiger Haltung.

Lebhafter
Hannover, 10. September. Am Aktienmarkt

war die Umsatztätigkeit nur in Ilseder Hütte
zu etwas gebesserten Kursen lebhafter. Dampf¬
kessel .Wilke und Döhrener .Wolle waren 1 bzw.
%«/o niedriger im Handel, während Deutsche
Erdöl und die amtlich notierten Kaliwerte zu
etwas höheren Kursen gesucht blieben. Am
Rentenmarkt waren die Umsätze in den Pfand¬
briefen der PreußischenLandespfandhriefanstalt
etwas lebhafter, ebenso in Reichsschatzanwei¬
sungen, zu letzten Kursen wurden Gold-Liqui¬
dationspfandbriefeund Provinzanleihen umge¬
setzt. Von Kommunalschuldverschreibungen
waren Oldenburger und Braunschweig-Hanno-
versche von 1924 im Handel. Im, Freiverkehr
war die Umschuldungsanleiheunverändert, Bur¬
bach Kali nannte man mit 72—74 und Winters¬
hall mit 122-—124. Schluß behauptet.

Freundlich
Berlin, 10. September. Die Börse setzte zu¬

nächst in freundlicher Haltung ein; sehr bald
ergaben sich aber auf fast allen Gebieten des
Aktienmarktes Kurssteigerungen  von
durchschnittlichl */o, da der berufsmäßige Bör¬
senhandel auf Grund der in verstärktem Um¬
fange eingegangenen Kundschaftsorders eben¬
falls Eindeckungen .vornahm. Die festere Ten¬
denz entstand unter dem starken Eindruck, den
die gestrige Proklamation des Füh¬
rers  bei der Eröffnung des Nürnberger Par¬
teikongresses sowie die Rede auf der Kultur¬
tagung gemachthaben. Die neuen großen Auf-

Dollar = 2,49 (2,49) RM
EnglischesPfund = 12,585(12,595) RM

gaben, vor die der Führer die deutsche Wirt¬
schaft gestellt hat, werden zwar erhöhte An¬
forderungen stellen, aber auch die Weiter- und
Aufwärtsentwicklungder deutschen Wirtschaft
gewährleisten. Naturgemäß erwartet man mit
Spannung die in dieser Hinsicht vom Führer
angekündigten Anordnungen. Im Verlauf
wurde es an den Aktienmärktenetwas ruhiger.
Die freundliche Grundstimmung konnte sich
aber an den Aktienmärkten fast durchweg be¬
haupten. Farben wurden mit 161V» umgrsetzt;
gegen den ersten Kurs gewannenSchlickertund
Chemische von Heyden je 1, Rheinstahl und
Mannesmannje ~h,  Holzmann 1%°/o. Gegen
Börsenschluß ergaben sich kaum noch Ver¬
änderungen. Farben schlossen zu 161V«. AEG

waren bis auf 35V» erholt. In den auch heute
noch gehandelten--Bezugsrecht auf die jungen
Aktien wurden ca. 2 Millionen RM umgesetzt.
Lebhafteres Interesse bestand für einige Kolo¬
nialwerte, von denen Kameruner 2% und Neu-
Guinea 2l/«°/o gewannen. Nachbörslichblieb es
still.

Bei den zu Einheitskursen gehandelten Indu¬
striepapieren fielen IG. Chemie mit einer gegen
letzte Notiz erzielten Steigerung von 6V*Vo
auf. Andererseits ermäßigte sich Feinjute um
4%. Von den per Kasse gehandelten Bank¬
aktien, die fast allgemein zum gestrigen Kurs
ankamen, sind nur Commerzhankund Deutsche
Ueherseehank mit je plus %V», Deutsch-Asia¬
tische mit plus 5 RM hervorzuheben. Steuergut¬
scheine blieben unverändert.

Am Rentenmarkt herrschte wieder weitest¬
gehende Geschäftsstille. Hypothekenpfandbriefe
und Kommunalobligationen wiesen kaum
größere Abweichungengegenüber dem Vortag
auf. (Berl. Hypothekenbankplus V«Vo.) Liqui¬
dationspfandbriefe bröckelten weiter leicht ah.
Von Stadtanleihen sind 26er Essen mit minus
V«% zu erwähnen. Zweite Dekosama, für die
gestern, die Notiz ausgesetzt wurde, wurden
heute lVsVo höher festgesetzt. Die lebhaftere
Nachfrage erfolgt wohl im Hinblick auf die
bevorstehende Ziehung. Von landschaftlichen
Goldpfandbriefensind neulandschaftlicheWest¬
preußische Anteilscheine mit minus V«Vo zu
nennen. Provinzanleihen waren eher etwas an-
geboten; 28er Niederschlesien gaben um 0,45,
30er Brandenburg um V«Vo nach. Von Länder¬
anleihen waren Thüringer Altbesitz gesucht
und IV-V» gegen letzte Notiz am 24. 8. höher.
Alte Hamburger gewannen 10 Pfg., im gleichen
Ausmaß waren auch 37er Preußische Schatz
gebessert. Von industriellen Schuldverschrei¬
bungen zogen Farbenbondsum IVo an, während
Concordia Bergbau V, V» .verloren. Privatdis¬
kont unverändert 3Vd.

Behauptet
Frankfurt, 10. September. Am Aktienmarkt

war der Auftragseingang sehr klein, das Ge¬
schäft blieb gering, doch herrschte eine freund¬
liche Stimmung. Die Kulisse zeigte zu den Ber¬
liner Schlußkurseneher etwas Kaufneigung. Es
wurden notiert : Dt. Linoleum mit 170, Moenus
Maschinenmit 93% (92V«) und Verkehrswesen
mit 114% (114V-). Am Rentenmarkt war der
Handel unentwickelt. Im Verlauf war das Ge¬
schäft in Aktien nur teilweise etwas lebhafter.
Einige Montanwertewurden gefragt, und zwar
vor allem Buderus, die mit 110 bis 110%
(1097/e) notiert wurden. Auch Verein. Stahl¬
werke stiegen auf 105V- bis V« (105%). Sonst
waren die Kurse meist gut behauptet. Deutsche
Renten lagen still. Von Auslandshondszeigten
einige österreichische Werte eine festere Hal¬
tung. Nachbörslichwurden Buderus 110% Geld
genannt.

Im Verlauf fester
Amsterdam, 10. September. Die Börse er-

öffnete in lustloser Haltung. Das Geschäft
bewegte sich in ruhigen Bahnen, wobei die
Kurse zumeist etwas niedriger lauteten. Im
Verlauf machte sich etwas mehr Unterneh¬
mungslust geltend, was vielfach eine Erholung
zur Folge hatte. Die Schlußtendenzlautete gut
behauptet. Kgl. Petroleum waren mehrfachen
Schwankungen unterworfen. Zeitweise wurde
das Papier 1Vo niedriger bewertet, vermochte
später aber den Verlust hereinzübringen. Von
Industriepapieren büßten Philips 3Vo ein und
vermochten später nur einen Teil des Rück¬
schlages aufzuholen. NiederländischeFord blie¬
ben vernachlässigt, und büßten 7Vo ein, Kunst¬
seidenworte waren ungebeten und schlossenge¬
drückt. Aku waren leicht rückgängig. Audi
amerikanische Papiere konnten sich nicht veil
behaupten. Unilevers verloren anfangs 1Vo,
schlossen dann aber auf Vortagsbasis. Schiff-
fahrtsaktien erwiesen sich als widerstandsfähig.

Sftt. 253 Jahrgang itzZtz

Die meisten Kurse bewegten sich auf Basis der
gestrigen Schlußnotiz. Zuckeraktien lagen gut
behauptet. Handelsvereinigung Amsterdam, die
anfangs 2Vo gewannen, mußten 1Vo jedoch wie¬
der hergeben. Tabakaktien wiesen freundliche
Haltung auf. Kautschukaktien lagen behauptet.
Amsterdam Rubber neigten jedoch leicht zur
Schwäche. Amerikanische Wert« lagen etwas
abgeschwächt. Deutsche Obligationen wiesen
nur geringe Kursschwankungenauf. Heimische
Renten lagen uneinheitlich, im großen und gan¬
zen aber behauptet.

Uneinheitlich
Newyork, 10. September. Die Börse zeigte zu

Beginn ein uneinheitliches Bild. Der Handel
beobachtete aufmerksam die Weiterentwicklung
in Europa. Es herrschte indessen eine freund¬
liche Grundstimmung. Bald nach Eröffnung kam
es zu einer mäßigen Erholung von Eisenbahn-
und Stahlaktien, während auf den übrigen
Marktgebieten die Gewinnmitnahmen über¬
wogen. Im allgemeinen ergaben eich aber nur
begrenzte Veränderungen nach beiden Seiten.
Später zeigten auch Nachrichtenwerte, Minen¬
shares und Spezialpapiere lebhafteres Geschäft
hei steigenden Kursen. Auf den übrigen Abtei¬
lungen traten anhaltend vereinzelte Gewinnmit¬
nahmen in Erscheinung. Die Anregung, welche
von den allgemein günstigen Industrieherichten
ausging, wurde durch die Verstimmung mehr
als ausgeglichen, welche die Nervosität über die
internationale Lage mit sich brachte. Eisen¬
hahnwerte konnten aus der Vorhersage einer
wöchentlichen Frachtwagenstellung von über
800 000 Waggons im Herbst Nutzen ziehen. Fer¬
ner wurden einige Käufe von Amsterdam, Paris
und London gemeldet. Die Anteile von Ver¬
gnügungsunternehmungenwaren fester auf die
Zunahmeder Einnahmendes Boxamtes. Waren¬
hausanteile lagen stetig auf Grund der Erwar¬
tung einer günstigen Umsatzentwicklungin den
restlichen Monaten des Jahres. In der letzten
Börsenstunde traten erneute Gewinnmitnahmen
in Erscheinung, so daß die Kursgestaltung wei¬
ter unregelmäßig verlief. Stahlwerte sowie
Continental 6an, American Smelting u. Re-
fining, International Nickel, International Bu¬
siness Machine und Wright Aeronauticalgewan¬
nen bis 1 Dollar. American Telephone u. Tele¬
graph etwa 2 Dollar. Andererseits verloren
Public Service Corp. of New Yersey, Chrysler
und OwensGlass 1—2 Dollar. Die Börse schloß
in uneinheitlicher Haltung.

Berliner Devisenkurse
■Ü Telegraphische

Auszahlung:
&§d-U

J±

10 . 9.
Geld Brief 9.Geld. 9.Brief

1 20 . 953 12. 87 12.91 12.88 12.91
| 1. 782 0 . 7C8 0 .712 0 .706 0 .710

81 . - 42 .03 42 . 11 42 . C6 42 . 14
13. 329 0 . 148 0. 15C 0 . 147 1. 149
81 .— 3 .047 3 .052 3.047 3. f £3

4 . 58 2 .488 2. 492 2 . 488 2 . 492
112 . 50 £6 . 12 £6 .24 56 . 16 £6 .28

46 .80 46 .90 46 .80 46 .90
20 . 42 12. 57 12. 60 12. 58 12. 61

67 .93 68 . 07 67 .93 68 . 07
61. - 5. £44 5 .556 5. 544 5. 556
61 . - 16. 375 16.415 16 .375 16 .415
81 . - 2 . 353 2 . 357 2 .353 2. 357

186 . 74 168 .64 169.98 168 . 48 168. 82
15 . 62 15.66 15 .62 15.66

112 . 50 56 .37 56 .49 56 .41 56 . 53
61 .— 19. 57 19.61 19. 57 19.61

2 . 092 0 . 735 0 .737 0 . 735 0 .737
61 . — 5. 654 5.666 5 . 654 5.666

80 .92 81 .08 80 .92 81 . C8
41 .94 42 . 12 41 .94 42 . 02

112 . 75 63 . 17 63 .29 63 .21 63 .33
59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49. 05

46 .80 46 .90 46 .60 46 .90
453 . 57 11.42 11.44 11.43 11.45

2 . 468 2. 492 2. 488 2 .492
112 . 50 64 .81 64 .93 64 85 64 .97
81. - 80 .97 61 . 13 60 .93 81 .09
8öi- 10. 275 10.29* 10. 575 10*295
18. 450 1. 978 1.982 1.978 1.962

4. 34 1 .3*9 1.361 1 .349 1.351
t .198 2. 488 2 .49< 2 .48t.« 2 .492

Sk
4*3.5
6ll‘.
6
5
3V:
3*/s6
4>/>
6

L'/t
5
3
7
4
7

Belgien lOOBelg.
Brasil . 1 Milreiß
Bulgar . 100 Ley
Cauada 1 k.Doll.
Oänemk. 100 Kr.
Oanzlg 100 Guld.
England l Pfd.
Estld 100e. Kr.

sFinnld . 100f. M.
Frankr . 100 Fr.
Griechld, 100 D.
Holland 100 Gld.
Tran 100 Rials
Island 100i. Kr.

. Italien 100 Lire
29 Japan 1 Yen

sJugosl . 100 Din.
Lettld . 100 Latis
Litauen 100 Lit.

^Norweg , 100 Kr.
’sQesterr. 100 Sch.

Polen 100 Zloty
Portng . 100 Esc.
Rumän. 100 Lei
chwed. 100 Kr.

sfeebweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech. 100 Kr.
Türkei Itürk .Pf.
Ungarn 100 Pgö.

, Uruguay 1 G.-P.
/«V.Staat .v.A. ID.

An den internationalen Devisenmärkten sind die
erheblichen ' Schwankungen der letzten Tage heute
erstmals wieder zum Stillstand , gekommen . Offenbar
ist in London , wo man die Pfundsteigerung der
letzten Tage nicht gerade freundlich begrüßt hatte,
interveniert worden , so daß das englische Pfund
heute eher einen leichten Rückgang aufwies . Die
Amsterdamer Notiz stellte sich auf 7.45V« gegen
7.47V«, die Züricher auf 15.52V« (15.95V*) und die
Pariser auf 76.80 (76.91). Der Dollar verharrte
ungefähr auf gestriger Basis . Von den Goldvaluten
konnte sich namentlich der holländische Gulden gut
erholen ; die letzte Züricher Notiz stellte sich auf
208.20 gegen 207.90, dagegen steht der Schweizer
Frank nach wie vor unter leichtem Druck . Die
Diskontsenkung vermochte sich zunächst also noch
nicht sichtbar auszuwirken . Die nordischen Valuten
gaben der Pfundbewegung entsprechend etwas nach.
Im Verlauf gab das Pfund weiter etwas nach.

Devisen-Schiußkursedes Auslandes
Amsterdam , 10.9.
Berlin 59.3
London 7.45Ü
Newyork 147.43
Pari « 9.7C£
London . 10. 9.
Newyork sc«.69
Paris 76.82
Berlin 12.57̂
Spanien 44.01 n
Montreal 506.62
Amsterd . 741.co
Brüssel 29.92
Italien 64.33
Schweiz 15.5393
Kopenhg . 22.35
Stockholm ' 9.38£
Oslo 19.92
Helsingf . 226.93
Prag 152.25
Budapest 27.00
Paris , io. 9.
London 76.83
Newyork 15.19
Belgien 256.75
Spanien —
Zürich , io. 9.
Paris 20.2il
London ' 5.533
Newyork 3C7.12
Beizten 5i .B7%
Italien 24.15
Spanien
Holland 208.25
Berlin 123.45
Wien
Notenknri 56.60

Kopenhag ., 10. 9.
London 27.40
Newyork 444.75
Berlin ' 78.50
Pari « 79.30
Antwerp , 75.90
Zürich 144.70
Rom 36.00
Amsterd . 301.40
Stockhoimil5 .65
Oslo 112.70
Helsingf . 9.95
Prag 18 .so
Warschau 84.10
Wien, 10. 9.
Amsterd . 361.85
Berlin 214.23
Brüssel 90.«7
Budapest —
Bukarest —
Prag . io. 9.
Amsterd . 16.42
Berlin 972.50
Zürich /8e.:o
Oslo 615.10
Kopenhg . 547.co
Newyork , 10. 9.
Tägl . Geld i .eo
Bankaks.
ÜOTg.Brief - ,19
SOTg.Geld 0.25Pr . Hand,
wachse:

nledr .Satz 0.75
höchst .Sa ! i . eo
Weehsol e

I . md Ol . ■, 55?

Belgien 24 .92
Schweiz 48 . 03
Madrid
Oslo 27 .47tz
Kopenhg. 33 .30

Belgrad 221 . 50
Sofia 408 .00
Rumänien « r .ro
Lissabon 110 . 16
IstanhnJ 630 .00
Athen 532 .00
Wien 26 .75
Warschau 26.61
Moskau 25.64
Lettland 15. 25
Buen.Aire* 15. co
R. Janeiro 4.12
Montevid. 26 .CO
Mexiko 18 . 50
Alexandr. 97 .50
Hongkong 1/276

Italien 119 . 45
Schwel* 494.75
Kopenhg. 341 . 5V
Holland 1030 . 25
Oslo —
Stockholm 80.00
Oslo 78.co
Kopenhg . 69.30
Sofia
Prag 12.70
Warschau 57.80
Budapest 60.00
Belgrad 7.oo
Athen 2.90
Istanbul 2.45
Bukarest 2,50

Oslo , 10. 9.
London 19.90
Berlin 159,25
Paris 26.10
Newyork 395.50
Amsterd . 268.00
Zürich 129.co
Helsingf . 8.90
Antwerp . 67.25
Stockholm 102.85
Kopenhg . 89.25
Rom 31.50
Prag 16.50
Warschau 75.50
Eopenhg . 120.13
London 26.98
Madrid —
Mailand 41.72
Newyork 532.58
Oslo 135.28
London 122.50
Madrid —
Mailand 190.75
Newyork 24,23
Paris 159.40
Stockholm « ! .00
iLond.COTg
B'weohsel 5.0465
H'wechsel 5.0431
Paris 6.5843
Brüssel 16.9c!,'
Rom 7.86J;
Madrid —
Bern 32.56
Amsterd 67.82
Stockholm 6.07'
Oslo 5.4 j

Stockholm 38.45
Prag 6.10
Priv .'dlsk. iH
Titel . Geld
I Monatsg. %

H
Schanghai 1/S37Yokohama 1/204
AüßtraMen125.00
Neuseelan ' 124.00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay

Bombay a.
1/612

London
Bnen, anf

1/609
London 17.75
Proiongatt
onesato f.
t&el . Geld -

Stockholm 386.75
Helsingf. 34 . CO
Prag 62.90
Beriin 610.50
Warschau —
Helsingf. 6.84
B. Aires 67.50
Japan
Priv .’dlsk,
Inland

91,00

Priv .'dlsk,
Ansland 3- 4

£ p, I Mt. 2%
£ p. 8 Mt«. 17
t p. 1 Mt. %
t  p . 8 Mte. 4
Stockholm , io.?.

London 19.40
Berlin 154.75
Paris 25.35
Brüssel 65.25
scbw.P18tzlS5.25
Amsterd. 260.50
Eopenhg. 86.85
Oslo 97.60
Washlngt 384,00
Helsingf. 8.60
Rom 30,50
Prag 16.10
Warschau 72.75
Paris 35.17
Prag 21.74
Sofia
Stockholm 138.82
Warschau 100.61
Zürich 173.77
Wien 569.90 n
Marknoten
Poln. Not. 445.co
Belgrad 55,aii6n
Danzig 457.00 n
Warschao 456.25
Kopenhg 22 55
Prag 4 13^Wien 18.87
Budapest 19.80
Belgrad 2 .29^
Athen 0.9^
Japan 29.59
Bnen. Air, 33.7l
[tiode .Tan 6.52
ftnrlin 40.2 -'*

Oslnslallsche Wechselkurse vom 10. September
Newyork gegen Japan 20..I9—M.fiO. London gegen

Japan fTelegr . d Vokohama Snecie Bank Lid.)
Bombay l .fi7/«, Kalkutta l .fi’/si, Hongkong 1.2'/«,

Schanghai 1.2'/«, Kobe 1.3V«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Oorp.)

SPORT DER BZ
Die Deutsche Spotthilfe

Der Reichösportführer von Tschammer und _ Offen
hat für die Einziehung des Sportgroschens für die
Teutsche Sporthilfe ivlgenden Erlaß verkündet:

„Die Ausgabe und Kontrolle der für die Deutsche
Sporthilfe erhobenen Sportgroschen erfordert eine
Neuregelung. Ich ordne daher an:

Eintrittstarten und Sportgroschen sollen in Zukunft
in einem Stück hergestellt werden, um die bisher nach
Eintrittskarten und Sportgroschen getrennt erfolgte
Verausgabung zu Vereinsachen. Die Neuregelung soll
ab 1. Oktober 1936 in Angriff genommen werden, mit
dem Ziel, daß ab 1. Januar 1937 überall die Durch¬
führung vollzogen ist. Alle Vereine und Veranstalter
sportlicher Wettkämpfe oder anderer mit Eintritts¬
geldern verbundener Darbietungen , die der Sport¬
groschenabgabe unterworfen sind, können ihre Ein¬
trittskarten oder sonstigen Besucherausweise bei einer
im Einvernehmen mit der Deutschen Sporthilfe be¬
stimmten Druckerei unter Beachtung der nachfolgenden
Vorschristen Herstellen lassen:

a) Mindestens der vierte Teil der Eintrittskarten
oder anderer Besucherausweise muß frei bleiben für
den Ausdruck: „Deutsche Sporthilfe 1, 2 oder
5 Sportgroschen."

b) Die mit der Herstellung der Karten beauftragten
Druckereien lind zu veranlassen, eine Durchschrift aller
Aufträge und Rechnungen an die zuständige 84m»
geschästsstelleder Deutschen Sporthilfe abzuliefern.

c) Sofern keine unter a) angegebenen Eintritts¬
karten oder Ausweise hergestellt werden, müssen die
von der Deutschen Sporthilfe auSgegebenen Sport¬
groschen mit anhängenden Eintrittskarten Verwendung
finden.

ä) lieber dic^ Einnahme von Sportgroschen ist Ab¬
rechnung zu leisten. Zu diesem Zweck sind überall die
von der Deutschen Sporthilfe vorgeschriebeuen Sport¬
groschen-Abrechnungsbücher zu verwenden."

gez. von Tschammer und Osten,
Reichssportsührer.

Üeute Laustkampfe in walle
Zu dem heute im Ballhaus Lehmkuhl, Waller Heer¬

straße, ftattsindenden Kanipsabend des Bremer Sport-
Clubs „Boxfreunde" gegen die starke Oldenburger
Mannschaft steht nunmehr die Paarung der einzelnen
Kämpfe endgültig wie folgt fest: Jugendkämpse:
Federgewicht: Mock , Oldenburg — Freers,  Box-
ficunbe ; Weltergewicht: Behrens,  Oldenburg —
Osterl  0 h, Boxfreunde: Leichtgewicht: Bögenhold,
Oldenburg — Barski,  Boxfreunde : Mittelgewicht:
t e n Hoff  XI , Oldenburg — Trillhase,  Heros-
Bremen . Altersklasse:  Federgewicht : T j a r d e n,
Oldenburg — Opaziel,  Boxsreunde ; Federgewicht:
Anton,  Oldenburg — Pietrzhk,  Boxsreunde;
Mittelgewicht: Eden,  Oldenburg — Seed  0 rf  oder
Korn,  Boxsreunde ; Schwergewicht: t e n H 0 s s I,
Oldenburg — Mester,  Boxsreunde ; Weltergewicht:
Müller,  Kirchweyhe — Reis,  Boxfreunde . Die
beiden Gegner für H e u m a n n und Bock , beide Box¬
sreunde, stehen noch offen. Tie Kämpfe nehmen pünkt¬
lich um 20.30 Uhr ihren Anfang . st.

voxen in (jemelingen
Die Box-Abteilung des Turn - und Sportvereins

Arsten e. B. veranstaltet am morgigen Sonnabend im
Lokale von K. Thiele, Hemelingen, Bahnhosstraße,
einen Faustkampfabend mit interessanten Paarzusam¬
menstellungen. Es sind Kämpfer aus dem Verein
Heros-Eintracht Hannover gewonnen worden . Fol¬
gende Paarungen stehen aus der Tagesordnung:
Harms -Hannover gegen Scharringhausen -Arsten,
Graupe -Hannover gegen Eggers-Arsten, Koch-Hanno¬
ver gegen Seedorf-Boxfreunde, Bachtels-Hannover
gegen Lesack-Arsten, Rupp -Hannover gegen Scheeper-
Kirchwehhe, Ghina-Hannover gegen Clauß -Arsten und
außerdem noch sechs Rahmenkämpse. ft.

Sommer-flbfchlußfest des INIV.
Alljährlich, wenn im Spätsommer die Spiele aus dem

grünen Rasen sich ihrem Ende nähern , veranstaltet
der MTV . v. 1875 Faustballspiele der eigenen Mann¬

schaften , die wieder- m  diesem Jahre auf dem Platz
an der Munt « II am kommenden Sonnabend zum
Austrag gelangen. Diese Spiele werden als Abschluß

der Sommerspielzeit durchgesührt und haben stetee;„.,
interessanten Verlaus genommen. Folgende sw?
schasten werden sich gegenübersteben: MTV 1
MTB . 2. MTV . 2. — MTV . 3. MTV . 3. — 3m , 7

Diese Spiele beginnen um 16 Uhr. Weiter wird '«.
Waldlauf der Männer und Jugend durchgeführt mot*
man die Beteiligung als sehr gut bezeichnenkann 7/
Strecke der Männer führt über 3000 Meter, mährt-*
die Jugendlichen 1500 Meter zu lausen Halen. Ter
Ansklang der Spiele und Läuse bildet das Somm-7
Abschluß,est bei Tappe, Münte II . 1‘

Werbespiele in osterliolz-Ienever
Der Turn - und Sportverein Osterholz-Tenever t*r.

anstaltet „in Sonntag , dem 13. September, aus seine-!
Sportplatz folgende Handball -Spiele : 10^ Uhr 1 q«
genö — HMTV . 2. Jugend . 13K Uhr 3. Herren
Spiel und Sport v. 1896 4.  Herren . 15 Uhr 2. Ser¬
ien — Blau -Weiß 5. Herren . 16 Uhr 1. Hei»!
(Kroisklafle) — Blau -Weiß 1. Herren (Gankiasse).

vezirkswanderfalirt und Radrennen
Am Sonntag veranstaltet der Bezirk 1 Bremen in-

Gau 8 Niedersachsen des Deutschen Radfahrer-Derban!
des eine Wanderfahrt noch Lilienthal mit Start ur,
8 Uhr am Lloydbahnhos. Bei dieser Gelegenheit läh«
der bekannte rennsporttreibende Verein Radtourim^
Sport -Wanderer eine Stunde nach Eintreslen in
Lilienthal seine kurzen Straßenrennen um die lg«,,
einsmeifterschast austragdn , wie sie im ganzen Teut-
schen Reiche an diesem Sonntag stattznsinden hohen

Ü.

Hadsport-Jugend-flbzeichen
Der Deutsche Radfahrer -Verband vergibt als ösient

liche Anerkennung für eine rodsportliche Leistung an
Jugendliche das Deutsche Radsport -Jugend -Abzeichen.
Das Abzeichen in Bronze können alle deutschen Jum
gen und Mädchen von 12 bis 18 Jahren erringen,
Eutweder gilt eine Schnelligkeitsprüsung als Leistung
erfüllung oder ein Zeitfahren , und zwar: 1. j)nnfr
radier 15 Kilometer in 40 Minuten ; Jungrodlerinnen
15 Kilometer in 55 Minuten . 2. Jungrodler 50 Kilo¬
meter in 4% Stunden ; Jungradlerinncn 50 Kilometer
in 5% Stunden . Am Sonntag um 8% Uhr erfolg!
nun auf der Danziger Freiheit die Ausgabe der Jn-
geudabzeichen an alle in diesem Sommerhalbighr er¬
folgreich gewesenen Jungrodler und Jungradserinnen
sowie die Ausgabe der restlichen Urkunden vom Wett,
bewerb „Erster Schritt ". Außerdem sollen die eilten
40 bis 50 Jugendlichen von der Radzuverlössi-Aeits-
fahrt „Jugend herails !" mit freier Mitgliedschaft in
Rddsportvereine ausgenommen werden. kt.

Pferdesport
Hoppegarten, 10. Sept . (Eig . Drahtbericht,) 1. R.:

1. v. Livonius Jnshallah (H. Berndt ), 2. Elfmeter,
3. Wilderer . Tot . 37, Pl . 16, 19. Einlaufswette 196:10.
2. Rennen : 1. Gest. Bärfeldes Ducea (K. Disek), 2. Pa¬
derborn , 3. Eitel , 4. Morgenluft . Tot . 66, Pl . 25, 25,
81, 60. Einlausswette 740:10. — 3. Rennen: 1. A. u.
C. v. Weinbergs Grosiularia (W. Held), 2. Wörbzig,
3. Leuthen. Tot . 38, Pl . 23, 30. Einlaufswette 264:10.
4. Rennen : Ulrich-V.-Oertzen-Rennen, 4500 Mark, 2800
Meter . 1. Gest. Schlenderhans Minzen (W. Printen ),
2. Ebro, 3. San Michele. Tot . 21, Pl . 11, 12. Ein¬
laufwette 44:10. — 5. Renen: 1. Stall Hof Häusels
Purpurstern (E. Huguenin ), 2. Humbert, 3. Makrone,
4.  Schmeichelei. Tot . 132, Pl . 17, 17, 12, 16. Einlauss¬wette 1792:10.

München-Riem, 10. Sept . (Eig. Drahtbericht .) 1.
1. Stall Ammerlands Oberhaupt (E. Marciniak), l.
Kataraet , 3. Royal Pantalion , 4. Tarquiuia . Tot. 623,
Pl . 62, 17, 14, 20. Einlausswette 410:10. — 2. 3),:
1. Frau I . von Opels Enak (K. Narr ), 2. Dideldumdri,
3. Stobno . Tot . 13, Pl . 11, 22, 20. Einlausswech
86:10. 3, R.: Trabfahren . — 4. R.: 1. C. Silbernagrli
Ilmenau (K. Narr ), 2. Na-Na, 3. Duchen, 4. Geno¬
veva- Tot - 89, Pl , 20, 17, 32, 18. EiulauISWW»
2056:10. 5. Rennen : Trabfahren . — 6. Rennen : l .-JrmB
•6. Hopes Perdita (©. Steckert), 2. Herzass, 3. 'ÜHiiimfl
Tot . 58, Pl . 19, 15, 18. Einlaufswekte 762:10.* ÜT

punktspielbeginn auch in der Kreisklasse
vezirksiiga: woitmersbausen—BSD. und Sportfreunde—Sparta / Werder in Harburg
Im Niedersachsen-Fußballgau stehen wir jetzt wieder

mitten in den Punktspielen . Auch der SV . Werder
als Verteidiger des Meisterschaftstitels ist am Sonntag
enrstmalig wieder mit von der Partie . Äon den drei ans
dem Spielplan stehenden Begegnungen um die Punkte
ist zweifellos das Tressen des Niedersachsenmeisters
gegen Borussia - Harburg  die interessanteste, zu¬
mal Werder in den Schwarzen Bergen zu spielen hat,
wo dem Platzverein bekanntlich sehr schwer beizukom-
men ist. Das haben in der abgelausenen Spielzeit
schon mehrere Gauligavereine wahrnehmen müssen.
Wenn auch die Bremer ihren Gegner vom Sonntag
in den letzten beiden Punktspielen besiegen konnten —
im ersten Durchgang knapp mit 3:2 und im Rückspiel
gleichfalls mühselig mit 1:0 — so soll das wenig be¬
sagen; denn noch am letzten Sonntag warteten die
Harburger in Hannover gegen die 96er mit einem
derartigen Elan auf, daß ihr Sieg in durchaus greif¬
barer Nähe stand. Deshalb muß Werder, um einer
Ueberraschung aus dem Wege zu gehen, schon mit
vollem Kampseinsatz in Harburg spielen, wenn von
dort Sieg und Punkte mit nach Hause gebracht werden
sollen.

Die,beiden anderen Eampunktispiele gehen in Han¬
nover und in Eöttingen  vor sich. In der
Leinestadt empfängt Arminia die Algermisse-
nct  Mannschaft . In der abgelausenen Spielzeit ge¬
staltete Algermissen 1911 die Begegnungen gegen
ihren heutigen Gegner im ersten Durchgang
mit 2 : 2 unentschieden und im Frü 'hjahrstresfen
siegreich mit 5:1 Toren . Wer wird diesmal die
Punkte für sich buchen können? Nach ihrem schneidigen
Sieg vom letzten Sonntag mit 6:1 über Wilhelms¬
burg 09 sollte man den Hannoveranern auch gegen
die schwere Kampfmannschast aus Algermissen siegreich
in Front erwarten , zumal der Platzvorteil für sich
spricht. In der Universitätsstadt treffen sich mit Göt¬
tingen 05 und Wilhelmsburg 09  die beitwu
Benjamine der Ganliga . Obwohl das eigene Gelän 'de
für die Göttinger spricht, holten wir die Wilhelms-
burger doch für die aussichtsreichere Mannschaft.

Auch in der Bezirksklasse Staffel Bre¬
men - Nord  gehen wieder vier Pslichtspiele um die
Punkte vor sich. Zwei von diesen Treffen finden in
Bremen statt . Die Bremer Sportfreunde
haben Sparta - Bremerhaven  zu Gast. Da

Lonnisg , 16 Uhr, Bremer Kampfbahn

Spartca , Bremerhaven-
Bremer Sportfreunde
Eingang zu diesem Spiel nurVerdenerStr.

gilt es für unsere Bremer Weinroten , das wieder
wettzumachen, was sie am Dorfonntag gegen Blau-
Weiß verloren haben. Ter schlechteStart gegen die
Eröpelinger sollte der Bremer Mannschaft eine Lehre
fein, und der Sieg der llnterwesermannschaft über
VfL, Oldenburg am letzten Sonntag mit 3:1 müßte
die Weinroten weiterhin mahnen, aus der Hut zu sein.
Tie in der Bremer Kampfbahn vor sich gehende Be¬
gegnung wird von Knie (Eeestemünder SE , 04) ge-
schiedsrichtert. Das zweite Tressen steigt in Wolt¬
mershausen,  Dort empfängt am Westerdeich der
FD , den Bremer  SV , Beide Mannschaften haben

' Das Spiel des Sonntags

Uliltnersdausei BSD.
Tribünenplatz Woltmershausen , 16 Uhr
Vorher: Spiel der Reservemannschaften

am elften PunktsPielstumtag Verluste erlitten . Die Pils-
borfer mußten in Blumenthal zwei Punkte hergeben,
und der BTV , erlitt in Ostfriesland gegen Germania-

Leer durch ein Unentschieden einen Punktverlust, Am
Sonntag wird es deshalb zwischen diesen beidenölten
Rivalen aus vielen Schlachten hart hergehen, und ln:
dabei die Oberhand behält, ist sehr schwer vorau-zu-
fagen. Bor heimischem Publikum und aus eigenm
Platz müßten der Papiersorm nach die Pusdorfer fnaph
die Begegnung für sich gestalten können, Kugelerm
Blau -Weiß leitet das Treffen.

Die beiden auswärtigen Spiele finden in Lldm-
burg und Delmenhorst statt . Ter DsB , Oldenburg
empfängt Germania - Leer,  Beides kampfflni!:
Mannschaften, die sich das Leben bestimmt fchlvei
machen werden. — SuS , Delmenh  0 rst hat dni
zweiten Oldenburger  Verein , VfL,,  zu Sah,
In der Linoleumstadt müßte es für die EinHeimifchl»
zu einem Siege reichen.

Ebenfalls steigen in der Staffel Bremen - Süd
vier Punktbegegnungen wie folgt: DsB, Schinkel-
TuS , Rieste, VfL. Nordhorn — 16 Osnabrück, Mi !"
Osnabrück — Sparta Nordhorn , 06 Osnabrück —W
Meppen.

Spielplan der KreisNasse
Nachdem die Neueinteilung in allen Fußballklallm

des Kreises Bremen seststeht, sind auch die nächste"
Punktspiele um die Meisterschaften wie folgt sestgelez!
worden:

1. Kreisklaffe: 13 . Se p t e m b e r , 16 Uhr: 2£clt!
mershausen — Eintracht , Straßenbahn — lim»",
Leeste — Hemelingen, Vegesack— Brema, Scham"-
darf, — Stern , 2 0. September,  16 Uhr: Lrem
gegen Woltmershausen , Hemelingen — Scharrendeil,
Eintracht — Leeste, Stern — Straßenbahn . 27. Set1 ‘
tember,  15 .30 Uhr : Union — Vegeiack, Straße"'
bahn — Brema , Leeste — Stern , Scharrender! —
Woltmershausen , Hemelingen — Eintracht. 4, Ok¬
tober,  15 .30 Uhr : Woltmershausen — Union, Ein¬
tracht — Stern , Vegesack— Hemelingen, Brema-
Scharrendorf , 11. Oktober,  15 Uhr: Union flejen
Scharrendorf , Stern — Vegesack, Brema — Leeste,
Eintracht — Straßenbahn , Hemelingen —- Woltmni-
hausen,

ASD, Vlumenthal — SE . Vienenburg 16
Den p-flichtsplelsreien Sonntag benützt der Bezirkt-

flossennouling aus »der „Provinz ", der ASV, Blnmen-
tlial, zu einem Rückkampf gegen die ebenfalls der
zirksklasse angehörenden Vienenburger, Psinßsü"
weilten die Blumen .thaler bei ihrem sonntägliäie"
Gast, und damals gelang es ihnen die Vienenburger
mit 5:3 zu besiegen, kr-

Neuordnung der Jungliga
Um dem aus der Jugendabteilung ausscheidende"

Jungen ein zu seiner Fortbildung nötiges neues Im
zu geben, um dem Verein einen ausreichenden"""
guten Nachwuchs zu sichern und um die Spielerzichimil
nach Möglichkeit zu unterbinden , ist die Fußball-Jung-
iiga im Gau Niedersachsen neu organisiert worden.
Jeder Verein , dessen erste Mannschaft mindestens
einer Kreisklasse spielt, ist zur Teilnahme berechtigt.
Um den Vereinen unnötige Kosten zu ersparen, werde"
die Spiele in Städtegruppen durchgesührt, deren Best-
Mannschaften den Kreismeister ermitteln . So sindz. - -
die Vereine folgender Städtegruppen in der Lage, Jmfg'
ligamannschasten aufzustellen: Hannover , Braunschweig-
Wolsenbüttel , Hildeshelm-Peine , Bremen -Tel-
m e n h 0 r st, Harburg -Wilhelmsburg , Lüneburg-Uelzr"-
Winscn, Osnabrück, Südoldcnburg , Göttingen-Nori-
heim, Wilhelmshaven -Owenbnrg , Wefermünde-BreMcr-
haven. Spielberechtigt sind nur Jugendliche, die in W
Zeit vom 1. Januar 1913 bis 31. Dezember 1918 ge¬
boren sind. Die Kreismeister müssen bis zum 1. " stet
1937 ermittelt sein, sie spielen anschließend nach dem
Pokalshstem den Eaumeister aus . Ta neun KreismeiuJ
vorhanden sein werden, finden vier Spiele statt, eine
Mannschaft gelangt durch Freilos in die Zwiicheurimde.
Die drei letzten lMannschafteu kämpfen in einer cm<
fachen Punktrimdo den „Fnßbatt -Jnngliga -Meisterw-
Gaues VIII Niedersachseu 1936/37" aus . Das Endssttct
findet nach Ollöglichkeitim Rahmen eines Kaiifstiem
statt . Tie Jungligamannschast tritt an die Stelle der
bsherigen Reservemannschaft, deren Bezeichnung
Spielbetrieb grundsätzlich nicht mehr zu vertvendc» >!>-
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